
 

 
 
 
 
 
 

Harald Latus 
 
 
 
 

Ein ehrgeiziger Traum 
 
 
 
 

Orientiert  
an 
 

STAR TREK 
 

Created  
by 
 

GENE RODDENBERRY 
 
 
 

COPYRIGHT © by Harald Latus 2005  
 

Erstauflage  
 
 

Dank an Frank Dekkers,  
der geraume Zeit für die Entwicklung eines eigenen Schiffes investiert hat, Pläne 

gezeichnet und Schnittbilder erstellt hat, um sein Schiff, die Scimitar zu verwirklichen. 
Auch wenn er nie gedacht hat dass sie einmal die Grundlage  

für diese Geschichte werden würden.  
Ihm ist es zu verdanken, dass ich die Idee und Inspiration bekommen habe,  

diese Geschichte zu schreiben. 
Denn auch er hat es verdient, dass sein Schiff ausläuft um neue Welten zu entdecken, 
Abenteuer zu bestehen um in der Welt des Star Trek Universums einen Platz zu finden.  
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Ein ehrgeiziger Traum 
 

Die U.S.S. GOLDEN GATE durchflog mit 
Warpgeschwindigkeit das All auf dem Weg zu 
ihrem nächsten Einsatzort. Erneut war eine Schicht 

abgeleistet und der Erste Offizier war abgespannt vom 
Dienst auf dem Weg zu seinem Quartier. Die Türhälften 
fuhren auseinander und gaben den dahinterliegenden 
Raum frei. Der 1,92 Meter große und breitschultrige 
Mann trat in das gemütlich eingerichtete Quartier und 
gab dem Computer den Befehl das Licht auf eine 
Helligkeit von 60 Prozent anzuheben. Die Leuchten in der 
Wand und der Decke flammten auf. Einzelne 
Punktstrahler waren auf die filigran gearbeiteten Modelle 
von Raumschiffen gerichtet, die der Offizier im Laufe der 
Zeit in nächtelanger Arbeit zusammengebaut hatte.  
Commander Frank Dekkers fuhr sich mit seiner rechten 
Hand durch das kurze mittelblonde Haar, welches schon 
in frühen Jahren zu Geheimratsecken neigte. Aber anstatt 
diese durch längere Haare zu kaschieren, hatte er 
bewusst einen kurzen Haarschnitt gewählt. Er war 
ohnehin kein Freund von Eitelkeit. Langsam trat er vor 
das Fenster und genoss für ein paar Minuten schweigend 
die Aussicht auf die Sterne, die ihm mit Warp fünf 
entgegenflogen.  
Er konnte deutlich fühlen, wie speziell bei diesem 
Anblick die ganze Anspannung des Tages von ihm abfiel. 
 
Das Schicksal hatte es in den letzten Jahren gut mit ihm 
gemeint, auch wenn sich sein eigentlicher Traum bislang 
nicht erfüllt hatte. Bereits kurz nach seinem erfolgreichen 
Abgang von der Sternenflotte war es zu dem 
verheerenden Vernichtungsschlag bei Wolf 359 
gekommen, bei dem ein Borg Schiff eine Flotte von über 
40 Schiffen zerstört hatte. Frank, damals noch im Rang 
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eines Fähnrichs war bei den ersten Schiffen, die das 
Schlachtfeld erreichten und neben der Enterprise 
versuchten eventuelle Verletzte zu bergen. Erst nach 
einigen Tagen fanden sie einige verstreute Fluchtkapseln 
mit Überlebenden. Bis dahin hatte er noch immer seinen 
Traum verfolgt, ein ‚Genialer Ingenieur’ zu werden, wie 
sein Freund Kenny Steiner immer scherzhaft gesagt hatte. 
Aber das Leben ist manchmal ungerecht, wie Frank 
erfahren musste. Auch wenn die Karriere, die er nun 
mehr oder weniger gezwungener Maßen eingeschlagen 
hatte schnell und erfolgreich verlaufen war. Die Flotte 
brauchte damals möglichst schnell neue Schiffe und vor 
allem fähige Offiziere, denn die plötzlichen Verluste 
waren selbst in einer so großen Organisation wie der 
Föderation nicht unmittelbar wieder auszugleichen. So 
wurde zunächst ein ehemaliges Schulschiff der Miranda 
Klasse welches bereits ausgemustert war und im 
Flottenmuseum stand, wieder in Dienst gestellt und 
Frank kletterte schnell vom einfachen Fähnrich bis zum 
Commander. Doch es dauerte lang, bis Neue bereits in 
Auftrag gegebene Schiffe aus den Schiffswerften der 
Föderation vom Stapel liefen. Zudem waren es nach wie 
vor noch die Schiffe, mit denen man sich bislang, alles in 
allem, sicher gefühlt hatte und die in den kleineren 
Scharmützeln mit Klingonen, Romulanern und anderen 
feindlichen Rassen bestehen konnten. Aber nun war alles 
anders geworden. Ein einzelnes Schiff der Borg hatte so 
viele Schiffe aufgerieben wie es in mehreren Schlachten 
gegen hunderte von Gegnern zusammengezählt nicht 
vorgekommen war. Neue und bessere Schiffe mit 
entsprechendem Potential und stärkeren Waffen, mit 
besseren und weitaus breiteren 
Anwendungsmöglichkeiten waren gefragt.  
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Als der amtierende erste Offizier und  der Captain dieses 
Schiffes abberufen wurde erhielt Frank zu seiner 
Überraschung diesen Posten und diente nun zusammen 
mit dem ebenfalls frisch beförderten Captain Rick 
Sanders, der vor einigen Jahren gemeinsam mit ihm als 
junger Lieutenant an Bord dieses Schiffes gekommen war 
und einen ebenso rasanten Aufstieg genommen hatte wie 
er. Inzwischen verband die beiden Männer eine 
langjährige und untrennbare Freundschaft und sie hatten 
sich in ruhigen Minuten die sie nicht mit der Crew teilten 
ihren jugendlichen Übermut erhalten, von Dingen zu 
träumen, die sie in ihrem Leben einmal erreichen wollten.  
 
Frank wandte sich vom Panorama der Fenster ab und 
setzte sich an die kleine Arbeitskonsole, die in seinem 
Quartier stand. Er aktivierte das Display und der 
Bildschirm füllte sich mit Leben. Ein langgezogenes 
blaues Sechseck prangte auf einem Sternenhintergrund 
und darauf zu sehen waren als Schatten die zwei Hälften 
eines Schiffes, die der Länge nach geteilt waren. Darüber 
stand in großen goldenen Buchstaben Projekt Avatar. Es 
war eine eigene Entwicklung, die er in einer langen Nacht 
mit seinem Captain zusammengestellt hatte. Alles hatte 
ganz harmlos begonnen, bei einigen Starkbieren und der 
Frage, was man nun mit der immer noch stark 
dezimierten Flotte tun sollte. Aber die Schiffstypen, die 
derzeit in den Flottenwerften der Erde, auf dem Mars 
und auf Antares erstellt wurden waren immer noch die 
„Alten“ und kaum modifizierten Raumschiffe, die von 
der Föderation schon seit langem produziert wurden. 
Nur wenige neue Projekte hatte die Sternenflotte in den 
offiziellen Berichten bestätigt, darunter die Akira Klasse, 
die Steamrunner Klasse und die Norway Klasse. Auch 
die Intrepid Klasse schien den beiden zu dieser Zeit kaum 
die Richtige Antwort auf die wachsende Bedrohung zu 
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sein, denn sie war relativ klein und bot trotz einiger 
Neuerungen doch nur wenig wirkliche Innovation. 
  
Frank erinnerte sich noch gut, er hatte sich richtig 
hineingesteigert,  
„Wenn die Sternenflotte wirklich einmal Mumm in den 
Knochen hätte, dann würden sie einmal ein Schiff bauen, 
das in der Lage wäre mulitfunktionale Missionen zu 
bewältigen und endlich einmal auf die Captains ihrer 
Schiffe zu hören, damit dieses veraltete Design ins 
Museum kommt, wo es auch hingehört!“ hatte er damals 
trotzig und als frischgebackener erster Offizier zu Rick 
seinem Captain erklärt. Und genau das war es was er tun 
wollte, er war ein Vollblutingenieur, bereit ein Schiff zu 
bauen, das so fortschrittlich war, dass man es 
wahrscheinlich schon auf dem Reißbrett abwiegeln 
würde mit der Begründung es wäre nicht realisierbar. In 
den höchsten Tönen schwärmte er von einem trennbaren 
Schiff,  mit gleichwertiger Ausstattung welches auf 
beiden Teilen einen Warpantrieb besaß, das im 
zusammengefügten Modus wie ein einzelnes Schiff 
wirkte und in seiner getrennten Form dennoch 
eigenständig war. Es war damals ein langer Abend 
gewesen und Frank wusste nicht mehr, wer zum Schluss 
mehr rigelianisches Starkbier getrunken hatte, er oder 
Rick, der mit leicht schwankendem Gang und inzwischen 
undeutlicher, weil angetrunkener, Stimme sagte:  
„Nun Commander..., dann gebe ich Ihnen hiermit den 
Befehl... so ein Schiff... zu entwerfen! Schließlich sind sie 
ja Ingenieur... mit hervorragenden Kenntnissen in 
Technik... und Design.“ und unterstrich seine stockenden 
Ausführungen mit einer weit ausladenden Geste seiner 
rechten Hand, wobei er das Bier nur mit Mühe im Glas 
halten konnte. 
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„Ja, Sir... wird erledigt!“ erwiderte Frank mit noch 
deutlich festerer Stimme als sein Captain und beide 
lachten Minutenlang über den ihrer Meinung nach 
gelungenen Gag, der einem guten Sketch im 
Offizierscasino zur Ehre gereicht hätte. Zunächst hatte 
Frank diesen Gedanken verdrängt, tat ihn als Bierlaune 
ab. Aber seine Ausbildungsehre ließ ihm keine Ruhe und 
so setzte er sich nach Dienstschluss immer häufiger an 
den Computer entwarf Risszeichnungen, stellte Bauteile 
und Komponenten zusammen, erstellte einen 
Designvorschlag und einen detaillierten Decksplan bis 
hin zu den Materialbedarfsanforderungen und schließlich 
kam der Tag, an dem er seinem Freund und Captain den 
Plan eines kompletten und schlagkräftigen 
Großraumschiffes präsentierte.  
 
Rick saß im Sessel seines Bereitschaftsraumes, was auch 
besser war. Mit seiner 1,65 Meter  großen Erscheinung 
war er mehr als einen Kopf kleiner als Frank, was im 
Sitzen wesentlich weniger auffiel. Der Captain war 
sichtlich beeindruckt. Er hatte die ganze Sache 
mittlerweile schon längst vergessen. Immerhin waren 
inzwischen mehr als sechs Monate vergangen und er 
konnte sich nur noch dunkel an diesen Abend erinnern, 
an dem er und Frank so in Erinnerungen und Träumen 
versunken waren, dass sie ihrer Phantasie freien Lauf 
gelassen hatten. Aber nun lag der Plan auf dem Tisch und 
Rick Sanders konnte nicht umhin etwas zu tun.  
Es fehlten ihm noch immer die Worte, er wusste nicht wie 
er beginnen oder was er überhaupt sagen sollte. Er hätte 
nie im Traum daran gedacht, dass sich sein Freund und 
Erster Offizier diese Unterhaltung nach einigen Bieren so 
zu Herzen genommen hatte und sich all diese Arbeit 
gemacht hatte. Aber letztendlich war es ihm schon klar 
wieso es so gekommen war. Der erste Offizier, damals in 
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der Akademie ein hervorragender Ingenieur, hatte sich 
bald als Hauptfach die Raumschiffarchitektur 
herausgesucht und dies mit besonderer Ausdauer und 
Lerneifer bis zu seinem Abschluss der Akademiezeit mit 
den besten Prüfergebnissen beendet. Aber dann kam 
Wolf 359, viele Anwärter wurden im Schnellverfahren 
durch die Akademie geschleust um die fehlenden 
Offiziere zu ersetzen. Frank hatte nur noch mit den 
Auswirkungen zu kämpfen. Seine Ausbildung war wie 
die des Captains wesentlich solider gewesen und so 
wurde er gegen seinen Willen auf ein Schiff 
abkommandiert. Eine Planstelle bei den Flottenwerften 
war nicht zu bekommen und die Sternenflotte benutzte 
alle Offiziersabgänger um die herben Verluste 
auszugleichen.  
 
Vor Rick Sanders lagen mehrere Padds mit 
Konstruktionszeichnungen, Lageplänen Aufbauten und 
modifizierten Elementen, die nur darauf warteten einer 
sinnvollen Bestimmung zugeführt zu werden. Erst nach 
mehreren Minuten fand er die Worte um Frank zu 
antworten.  
„Ich wusste nicht, dass Du diese Sache so ernst 
genommen hast.“ Begann er und nahm das Padd zur 
Hand auf dem die Abbildungen der Außenansicht zu 
sehen waren. Langsam blätterte er durch die 
verschiedenen Dateien.  
„Es ist wirklich revolutionär mein Freund. Du verstehst 
eine Menge von Raumschiffarchitektur. Naja, war ja 
damals an der Akademie auch dein Hauptfach. Aber 
inzwischen hast Du doch auch hier eine ganz ansehnliche 
Karriere hingelegt. Schau uns an, wir sind noch so jung 
und haben schon ein eigenes Kommando. Du als 
Commander und erster Offizier, ich als Captain. Es ging 
schneller als ich... als wir erwartet hatten, nicht wahr? Ich 
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kann mich noch erinnern, als wir hier auf dieses Schiff 
kamen, Du als Fähnrich und ich als frisch gebackener 
Lieutenant junior Grade. Waren das noch Zeiten.“ für 
einen Augenblick schien der Captain in der 
Vergangenheit zu schwelgen und Frank schaute ihn mit 
gemischten Gefühlen an.  
„Ja, aber Du weißt ganz genau, warum das so war: Der 
Angriff der Borg, die stark dezimierte Flotte, keine 
Schiffe, keine Offiziere. Nur deshalb haben wir so schnell 
den Aufstieg geschafft und ehrlich gesagt waren wir nicht 
bereit für diese Verantwortung... und sind es vielleicht 
auch heute noch nicht.“ fügte er leise hinzu.   
Rick antwortete nicht. Sein Schweigen schien stilles 
Einverständnis zu bedeuten. Frank wandte sich zum 
Fenster um und blickte hinaus. Die Sterne, die sich im 
schnellen Flug zu Warpstreifen verzerrten flogen draußen 
vorbei und er stellte seinen Freund und Captain vor eine 
schwere Entscheidung und Aufgabe.  
„Nun, wie auch immer. Ich habe dieses Schiff konstruiert, 
ich habe all mein Herzblut hineingelegt und bin der 
Ansicht, dass es das ist, was unsere Flotte jetzt braucht. 
Ich habe monatelang an diesem Entwurf gearbeitet und 
möchte, dass wir etwas sinnvolles damit anfangen. Aber 
ich stecke hier fest auf diesem alten längst 
ausgemusterten Pott, der durch die Leere des Raums 
fliegt und kann nicht einmal einen Tag Urlaub nehmen 
um den Entwurf an das Planungsbüro der Sternenflotte 
zu übermitteln, weil wir so weit entfernt sind, dass ich 
selbst mit einem schnellen Schiff Wochen brauchen 
würde um hinzukommen. Selbst allen Urlaub 
mitgerechnet den ich noch in diesem und nächsten Jahr 
nehmen könnte, würde nicht ausreichen um das zu 
verwirklichen.“ sagte er enttäuscht. Rick war 
aufgestanden und um den Tisch herumgegangen. Er 
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wusste was er jetzt tun musste und wollte seinen alten 
Freund weder enttäuschen, noch im Stich lassen. 
„Ich weiß, und ich kann gut nachvollziehen, wie Dir 
zumute sein muss, aber ich kann Dir dabei momentan 
nicht helfen. Alles was ich tun kann ist, es über die 
offiziellen Kanäle zu versuchen, vielleicht hilft es Dir ja 
ein wenig. Aber mehr... mehr kann auch ich leider nicht 
tun. Ich kann nicht einfach unseren Auftrag ändern und 
zur nächsten Sternenbasis fliegen um Deinen Traum 
wahr werden zu lassen, so verlockend es auch für Dich 
oder mich sein könnte.“ Das war eine ehrliche Antwort, 
es war das wenigste, was er für seinen Freund tun 
konnte. Er wollte es nicht beschönigen, die Chancen 
standen sicherlich nicht gut, denn wer würde schon den 
Entwurf eines Konstrukteurs aufgreifen, der in den Tiefen 
des Alls herumschipperte und der nicht greifbar war, 
wenn es zu Problemen kam. Frank nickte mit dem Kopf 
und sammelte die Padds auf dem Schreibtisch wieder ein.  
„Lass sie liegen, ich verspreche Dir, dass ich sie mit der 
nächsten Subraumnachricht mit einer Empfehlung an die 
Flotte schicke.“ sagte Rick während er wieder zu seinem 
Sessel zurückkehrte. 
 
Der Captain hatte Wort gehalten und den Entwurf an das 
Planungsbüro weitergeleitet. Und tatsächlich empfing die 
U.S.S. GOLDEN GATE nach wenigen Wochen mehrere 
Subraumnachrichten, in denen weitere Informationen zu 
diesem Projekt angefordert wurden. Mit Feuereifer 
machte sich der erste Offizier daran all die Fragen zu 
beantworten, auch wenn es bisweilen seinen Dienst ein 
wenig beeinträchtigte, weil er entweder nach einer langen 
Nacht zu spät auf der Brücke erschien, oder weil er 
plötzlich die Lösung für Probleme fand, die ihm die 
Ingenieure des Planungsbüros aufgezeigt hatten, und er 
schnell die Brücke verließ um die Lösung 
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niederzuschreiben und per Subraumnachricht zu 
übertragen. 
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Das alles war vor mehr als zwei Jahren geschehen. 
Irgendwann war der Kontakt mit dem Planungsbüro 
abgebrochen und auch auf Nachfrage von Frank war 
keine Rückmeldung mehr gekommen. Er fühlte sich mies, 
verraten und verkauft und hatte einen gehörigen Zorn 
auf die sogenannten Bürohengste, die seine Arbeit 
scheinbar nicht zu würdigen wussten. Vor einem 
knappen Jahr hatte die Sternenflotte dann offiziell 
bekannt gegeben, dass sie an einem Projekt mit dem 
Namen Prometheus arbeitete, ein Schiff, welches die 
Fähigkeit hatte sich in drei verschiedene Teile zu Splitten 
und mit einem Multivektor-Angriffsmodus ausgestattet 
sein sollte. Enttäuscht hatte Frank zur Kenntnis 
genommen, dass sein Vorschlag damit wohl verworfen 
worden war und man anderen Plänen den Vorzug 
gegeben hatte. Inzwischen bereute er es fast, dass er sich 
die Mühe gemacht hatte, all diese Energie in ein solches 
Projekt gesteckt zu haben und schalt sich einen Narren, 
dass er geglaubt hatte, er hätte tatsächlich eine Chance 
darauf, dass ausgerechnet der Vorschlag eines ersten 
Offiziers, der mit einem reaktivierten alten Schulschiff 
durch die weiten des Alls flog, erwählt worden war. 
 
Er schaute auf den Bildschirm mit dem Entwicklungs-
Logo seiner Avatar-Klasse und drückte ein wenig 
wehmütig die Aktivierungstaste um seinen 
Logbucheintrag aufzuzeichnen. Er wollte gerade ansetzen 
seine persönlichen Aufzeichnungen zu beginnen, als sein 
Kommunikator zirpte.  
„Dekkers hier!“ sagte er klar und deutlich und wartete, 
wer sich melden würde.  
„Hi, hier ist Rick.“ Der Captain saß wohl alleine immer 
noch in seinem Bereitschaftsraum, denn im Beisein der 
Crew hielten sie immer noch den gebührenden 
dienstlichen Abstand bei der Ansprache aufrecht.  
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„Was gibt es, ich bin müde und will eigentlich nur noch 
meine Logbucheintragungen machen und danach ins 
Bett.“ sagte er ehrlich, denn er war so ausgelaugt, dass er 
auch keine Lust mehr auf einen Abend im Offizierskasino 
hatte.  
„Nun, ich habe eine neue Anweisung erhalten, die Dich 
möglicherweise interessieren wird. Ich wollte es Dir 
gleich mitteilen, sie ist gerade erst eingetroffen.“ Etwas 
lustlos erwiderte Frank die Worte des Captains.  
„Hat das nicht Zeit bis morgen, ich bin so erschlagen, 
dass ich schon fast im Stehen einschlafe.“ Der Captain 
machte eine kurze Pause, dann sagte er mit einem leicht 
provokativen Unterton in der Stimme,  
„Nun ja, wenn ich schon wegen Dir eine Kursänderung 
vornehmen muss, dann kann ich wohl von Dir erwarten, 
dass Du dich auch dafür interessierst, oder?“ Frank war 
sicher das dies wieder einmal einer dieser Scherze war, 
die sich der Captain gelegentlich mit ihm erlaubte, aber 
das beschwingte Lachen, welches solche Gelegenheiten 
immer begleitete und an dem Frank erkennen konnte, 
dass der Captain damit einen Scherz machte, fehlte. Einen 
Augenblick herrschte Stille und Frank überlegte, ob er 
nun tatsächlich noch einmal zur Brücke gehen sollte oder 
nicht. „Ich könnte es Dir ja auch befehlen... aber...“ 
erklärte Rick und wartete auf eine Antwort. Frank riss 
sich zusammen,  
„Nein, ist schon gut. Ich bin auf dem Weg.“ Er 
deaktivierte seinen Kommunikator und verließ sein 
Quartier. Ohne übermäßige Eile folgte er dem Flur zum 
Turbolift und trat ein.  
„Brücke!“ wies er den Computer an und spürte wie sich 
der Lift sanft in Bewegung setzte. Schon nach wenigen 
Sekunden betrat er das Nervenzentrum des Schiffs und 
durchquerte die Brücke um zum Bereitschaftsraum zu 
gelangen. Wenigstens hatte man bei der 
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Wiederindienststellung daran gedacht, das 
Brückenmodul gegen ein zeitgemäßeres auszutauschen, 
so dass es dem etwas älteren Schiff wenigstens hier nicht 
an Bequemlichkeit und Funktionalität mangelte. 
Ohne zu zögern trat Frank ein und sah seinen Captain am 
Fenster stehen und in die tiefe schwärze starren, die sich 
dahinter verbarg.  
„Hi Rick....“ sagte er nachdem er eingetreten war  
„...was ist so wichtig, dass es nicht bis morgen warten 
kann?“ fragte er seinen Freund und Captain. Ohne seinen 
Blick vom Fester abzuwenden erwiderte dieser  
„Sag Du es mir...“ und Frank spürte erstmals eine gewisse 
Reserviertheit in seiner Stimme.  
„Ich? Wieso ich, was habe ich denn damit zu tun?“ Nur 
langsam drehte sich der Captain zu ihm um und schaute 
ihn lange und fragend an.  
„Nun ich habe Neuigkeiten für Dich, du hast es geschafft. 
Endlich kannst Du deinen so heißgeliebten Posten im 
Planungsbüro der Flotte bekommen. Meinen 
Glückwunsch.!“ sagte er steif und legte ein Padd auf den 
Schreibtisch, welches er die ganze Zeit in der Hand 
gehalten hatte. Der erste Offizier war sprachlos.  
„Aber... aber ich habe damit wirklich nichts zu tun. Du 
weißt genau, dass die ganze Sache vor mehr als zwei 
Jahren eingeschlafen ist. Ich habe nie wieder etwas davon 
gehört und inzwischen habe ich mich damit abgefunden, 
dass dieser Traum nie Wirklichkeit werden wird. Ich 
habe das längst abgehakt. Ich bin zufrieden mit meiner 
Position und mit meinem Leben. Ich habe jede Menge 
Freunde hier auf diesem Schiff und es verlangt mich nicht 
nach einem anderen Kommando.“  
Rick setzte sich nun in seinen Stuhl und wippte langsam 
hin und her. „Frank, Du verstehst mich falsch. Das ist 
keine Bitte oder ein Vorschlag. Es ist ein Befehl!“ der erste 
Offizier musste schlucken. Ihm war ganz plötzlich 
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ziemlich mulmig zumute und er wartete gespannt aber 
auch mit Unbehagen auf das, was nun kommen würde. 
„Anscheinend hat es einigen Bürohengsten gefallen, mir 
meinen fähigen ersten Offizier wegzunehmen. Die 
Anforderung, Dich betreffend war klar und eindeutig. 
Man hat mich nicht gebeten Dich freizustellen. Nein, man 
hat es mir befohlen!“ Frank konnte sehen, dass sich der 
Captain richtig darüber ärgerte.  
„Wir werden in ungefähr einer Woche auf Antares sein, 
wo Du deine neue Dienststelle antreten wirst. Wie auch 
immer... meinen Glückwunsch.“ Franks 
Gesichtsausdruck war wie versteinert. Wie um alles in 
der Welt kam man gerade jetzt darauf, ihn anzufordern? 
Das Projekt, welches er vorgeschlagen hatte war 
abgelehnt worden und fähige Ingenieure, die sich in 
Raumschiffarchitektur auskannten gab es wie Sand am 
Meer. Jetzt, wo er sich mit seinem Schicksal abgefunden 
hatte auf diesem alten Schiff die Weiten des Alls zu 
durchqueren, jetzt wo es seine zweite Heimat geworden 
war. Jetzt plötzlich sollte es anders werden und alles 
sollte sich ändern? Es fiel ihm schwer das zu glauben. 
„War das alles?“ fragte Frank knapp. Der Captain ließ 
seine flache Hand auf die Schreibtischplatte fallen, was 
einen klatschenden Laut erzeugte und stand auf.  
„Ja, ich wollte es Dir nur gleich sagen, ich dachte Du 
freust Dich darüber. Immerhin eine neue Chance, deine 
Träume zu verwirklichen.“ Erwiderte er.  
„Ja, Danke!“ gab Frank beklommen und mit einem Kloß 
im Hals zurück und verließ den Bereitschaftsraum. 
Als sich die Türen geschlossen hatten atmete Rick 
erleichtert aus und lächelte. Das war für Ihn eine schwere 
Angelegenheit gewesen. Seit vielen Jahren, ja fast seit sie 
sich das erste Mal begegnet waren, hatte er seinen guten 
Freund niemals belogen. Er trat erneut vor das Fenster 
und starrte in den Raum hinaus. Nun ja, er hatte ihn nicht 
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wirklich belogen aber er hatte ihm zumindest nicht alles 
erzählt. Aber er rechtfertigte es mit dem Vorrecht des 
Captains, dass er nur soviel erzählen musste, wie es für 
die kommende Mission notwendig war zu wissen. Auch 
wenn es sich hierbei nicht gerade um eine Mission 
handelte, sondern mit Sicherheit um einen Abschied. Das 
war das Einzige was er wirklich aufs höchste bedauerte. 
Er würde einen guten Freund verlieren, wahrscheinlich 
seinen besten Freund, der ihm in den letzten Jahren treu 
und hilfreich zur Seite gestanden hatte. 
   
Die nächsten Tage verliefen ruhig und Rick hatte das 
Gefühl einen Fehler gemacht zu haben. Er hätte Frank 
reinen Wein einschenken sollen, aber das 
Flottenkommando hatte ihm auch untersagt zu viele 
Informationen weiterzugeben. Normalerweise scherte er 
sich ein Dreck darum. Wenn er seinem ersten Offizier 
nicht trauen konnte, wem dann? Außerdem ließ sich 
manche Last besser auf zwei Schultern tragen, als auf 
einer allein. Anscheinend wollte sich aber Frank genauso 
wenig mit der neuen Situation abfinden wie er, denn Sie 
redeten kaum miteinander. Sogar ihre gemeinsame 
Bowlingrunde die sie im Frachtdeck fünf eingerichtet 
hatten ließ er aus und so waren nur der Captain und zwei 
weiterte Brückenoffiziere anwesend und es wollte nicht 
so recht Stimmung aufkommen.  
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Der Tag an dem sie Antares IV erreichten war angefüllt 
mit Glückwünschen und kleinen Geschenken. Jetzt hatte 
Frank erst recht das Gefühl seine gewohnte Umgebung 
für immer verlassen zu müssen, um in ein unbekanntes 
Schicksal überzuwechseln. Nahezu jeder Kollege von der 
Kommandoebene bis hinunter zu den Fähnrichen 
respektierte ihn, wünschte ihm Glück und übergab kleine 
Geschenke, die ihn an die Zeit an Bord erinnern sollten. 
Alle kamen, alle bis auf einen. Der Captain, Rick Sanders 
hatte es geschickt vermieden ihn zu treffen. Jedes mal, 
wenn er sich irgendwo im Schiff auf seiner letzten Tour 
durch die U.S.S. GOLDEN GATE befand, war der Captain 
gerade am anderen Ende des Schiffes und auf 
unerklärliche Weise nicht erreichbar. Frank hatte seine 
persönlichen Sachen bereits gepackt und sie waren mit 
dem Lastentransfer zu der großen pilzförmigen Station 
gebracht worden, in der sein neues Zuhause sein sollte. 
Ganz plötzlich fühlte er sich ziemlich mies.  
Er sollte nicht wieder das gewohnte und sonore 
Brummen des Warpantriebes hören, die vorbeifliegenden 
Sterne sehen, wie sie mit Warpgeschwindigkeit an den 
Fenstern vorbeizogen und das Schiff, welches in teilweise 
noch unbekannte Regionen vorstieß, in denen es noch 
Entdeckungen zu machen gab. Frank nahm die kleine 
Tragetasche auf und trat aus seinem Quartier. Langsam 
ging er den Flur entlang in Richtung Shuttlehangar zwei 
und überlegte, warum sein Freund und Captain es den 
ganzen Tag vermieden hatte ihm zu begegnen. Aufgrund 
der Schutzschilde die um die Werftanlagen von Antares 
IV errichtet worden waren, war es nicht möglich direkt 
auf die Station zu beamen, und ein Andocken war nicht 
vorgesehen, da es weder um die Aufnahme von Proviant, 
Material oder einen längeren Halt ging. Daher sollte er 
mit einem Shuttle zur Station gebracht werden.  
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Als er in den Hangar kam, war es völlig ruhig. Ein Shuttle 
vom Typ sechs stand bereit um ihn zur Station zu bringen 
ansonsten war der Hangar völlig leer. Er hatte insgeheim 
eigentlich erwartet, dass sein alter Freund ihn wenigstens 
noch verabschieden würde, aber wie es schien, war dies 
nicht der Fall. 
 
So schritt er schweren Herzens zum Shuttle, trat auf die 
große Laderampe und setzte sich auf die Bank, die im 
hinteren Bereich des Shuttles lag.  
„Bringen Sie mich rüber!“ rief er dem Pilot enttäuscht zu, 
ohne ihn eines Blickes zu würdigen. Der sofort abhob 
und aus dem Hangar flog. In einem großen Bogen 
steuerte er auf den Planeten zu und durch das 
Frontfenster konnte Frank mit einem flüchtigen Blick 
sehen, wie die Werftanlagen von Antares in das Blickfeld 
rückten.  
„Da ist sie, die Prometheus. Ein wirklich beeindruckendes 
Schiff nicht wahr!“ sagte der Pilot.  
Moment mal, diese Stimme kam Frank sehr bekannt vor, 
das war doch... 
Mit einem Satz war er vorne am Sitz des Piloten. Rick 
Sanders saß entspannt im Stuhl und bediente sie 
Sensorflächen um den Flug zu steuern. Er tippe den 
Zugangscode ein, um die Schutzschilde zu durchfliegen 
und steuerte weiter auf den Planeten zu, wo die 
Prometheus im Orbit in mitten eines großen Gitters hing. 
Ihr langgestreckter flacher Rumpf mit den vier filigranen 
und langen Warptriebwerken wirkte von hier oben 
irgendwie zerbrechlich. „Ist doch ein schönes Schiff, 
oder?“ fragte der Captain, der immer noch ungläubig von 
Frank anstarrt wurde.  
„Was... wie... Warum bist Du hier?“ Rick lachte laut auf.  
„Na hör mal, ich werde doch meinem Freund und ersten 
Offizier die letzte Ehre geben dürfen, wenn er von Bord 
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geht um seine neue Stelle anzutreten. Schließlich hast Du 
es nicht anders verdient. Das geschieht dir Recht kann ich 
dir nur sagen. Wer sich in die Höhle des Löwen wagt, 
darf sich nicht wundern, wenn er ihn dann dort auch 
tatsächlich antrifft!“  
Wirklich sehr witzig und sehr sinnbildlich dachte sich 
Frank, ich muss eine neue Stelle annehmen, von der ich nicht 
mal weiß um was es hier geht und er macht wieder einen seiner 
Witze. Die Prometheus wurde größer und größer und 
schließlich glitten sie an dem schlanken Schiff entlang, 
welches aus der Nähe betrachtet mit seiner Größe und 
sehr kantigen Form durchaus beeindruckte. 
Wenige Minuten später dockte er in einer kleinen 
Shuttlerampe an und sie standen auf um das Shuttle zu 
verlassen.  
Im Hangar wartete bereits ein Admiral, den beide bisher 
nicht kannten und der nun mit freundlicher Mine auf sie 
zuging.  
„Ich freue mich sie zu sehen Captain Sanders. Hallo Mr. 
Dekkers. Es ist mir eine Ehre Sie endlich einmal 
persönlich zu treffen. Ich habe schon viel von Ihnen 
gehört. Mein Name ist Peter Winters, und ich Arbeite seit 
mehr als fünfzehn Jahren hier im Planungsbüro der 
Sternenflotte auf Antares. Darf ich Sie zu einem kleinen 
Umtrunk einladen, ich bin sicher, Sie haben ein wenig 
Zeit um den Beginn dieser neuen Ära entsprechend zu 
würdigen!“ Rick legte den Kopf ein wenig zur Seite, und 
verzog kurz das Gesicht.  
„Admiral, ich möchte nicht unhöflich erscheinen, aber 
mein Zeitplan ist nicht gerade so großzügig bemessen. 
Ich würde es genießen, aber einerseits mag ich keine 
langgezogenen Abschiedsrituale und andererseits 
müssen wir bereits in zwei Tagen auf einer Kolonie im 
Rempak System sein um Medizinische Güter 
aufzunehmen, die von der Flotte dringend benötigt 
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werden um eine Epidemie in den Griff zu bekommen 
und wie Sie wissen, ist unser Schiff nicht so 
Leistungsfähig. Ich bitte mich also hier und jetzt zu 
entschuldigen.“ Der Admiral lächelte milde. Er wusste 
genau was es bedeutete mit einem so „alten“ Schiff 
unterwegs sein zu müssen und trotzdem den Takt und 
Anstand zu haben, angesichts all dieser neuen und 
schnellen Schiffe, die hier im Dock lagen nicht aus der 
Ruhe und ins schwärmen zu kommen.  
„Selbstverständlich Captain, ich verstehe das. Also dann, 
Guten Flug!“ sagte er und drückte Rick Sanders die 
Hand. 
„OK, dann mach’s mal gut mein Freund...“ wandte sich 
Rick an Frank, 
 „...besuch uns mal, wenn Du Zeit findest... ach und noch 
was... flieg uns nicht über den Haufen, es gibt nämlich 
auch Schiffe, die nicht so schnell und wendig sind wie 
Deines!“ Frank musste spontan lachen über diesen 
scherzhaft gemeinten Spruch, den natürlich nur er 
verstand, obwohl er auch im Gesicht des Admirals ein 
freundliches und anerkennendes Lächeln fand, welches 
aber sicher nur ein höflicher Zug von Peter Winters war. 
„Ja...“ gab Frank mit einem Lächeln zurück,  
„...Ich werde mich bemühen aufzupassen.“ Damit 
streckte er die Hand aus und gab seinem Freund eine 
kräftigen Händedruck. „Pass auf Dich auf altes Haus und 
mach mir keine Schande!“ Rick lächelte. „Wird schon 
schiefgehen. Tschau!“ damit wandte er sich um und ging 
zurück zum Shuttle, wo sich der neue erste Offizier Peter 
Brown eingefunden hatte, der nun an Bord der GOLDEN 
GATE kommen sollte. Frank schaute wehmütig dem 
Shuttle hinterher, wie es den Hangar verließ und in der 
Unendlichkeit des Alls immer kleiner wurde, bis es aus 
seinem Blickfeld verschwand.          
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„Nun, aber Sie haben doch sicherlich nichts gegen einen 
kleinen Willkommenstrunk oder?“ Frank drehte sich zu 
Admiral Winters um und schaute ihn unverwandt an.  
„Nein natürlich nicht, aber ich würde es begrüßen, wenn 
ich erfahren dürfte um was es eigentlich geht. Mein 
Captain sagte mir, ich wäre hierher abkommandiert, 
daher gehe ich davon aus, dass man meine Dienste 
benötigt. Auch wenn es dem Flottenkommando erst recht 
spät aufgefallen ist, dass ich eine Ausbildung genossen 
habe, die mich für einen solchen Auftrag qualifiziert.“ 
 
Der Admiral der inzwischen mit Frank den Hangar 
verlassen hatte und über einen der langen Flure schritt 
schien für einen Moment verwirrt zu sein.  
„Man hat Sie bislang noch nicht über ihr neues 
Einsatzgebiet informiert?“ fragte er erstaunt.  
„Nein, mein Captain sagte mir nur, dass auch er es nicht 
wisse, und wir sind alte Freunde wie Sie gesehen haben, 
er würde mich nie belügen, da bin ich mir sicher.“ 
Der Admiral blieb an einer Wandkonsole stehen und 
tippte einige Informationen in das Display ein.  
„Nun wenn das so ist, dann werden wir den 
Begrüßungstrunk doch gleich dort einnehmen, wo 
künftig ihr neuer Arbeitsplatz sein wird. Allerdings muss 
ich Ihnen leider sagen...“ Winters setzte eine strenge 
Miene auf,  
„...dass sie sich von Ihrem derzeitigen Rang 
verabschieden müssen. Wir haben hier auf der Station 
jede Menge fähige Offiziere, auch in dem Team in dem 
Sie künftig Arbeiten werden, gibt es einen 
hervorragenden Commander. Aber nur einer kann die 
Führung übernehmen...“ Frank schaute zu Boden. Damit 
hatte er nicht gerechnet. Eine Zurückstufung würde 
sowohl seinem Ego, wie auch seinem Ansehen nicht gut 
tun. Er verwünschte insgeheim schon dem Tag, an dem 
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er sich damit abgefunden hatte, seine Stellung auf der 
GOLDEN GATE ohne Widerstand aufgegeben zu haben. 
Er hätte doch Protest einlegen sollen und es darauf 
ankommen lassen, sich mit dem Planstellenbüro 
anzulegen. Langsam ging er neben dem Admiral her auf 
den Turbolift zu, der ihn zu seiner neuen Arbeitsstelle 
bringen sollte. Beide traten in den Turbolift.  
„Deck sechsundzwanzig“ wies der Admiral den 
Computer an und der Lift setzte sich in Bewegung.  
„Sie haben sicherlich die Prometheus gesehen, als sie hier 
eingetroffen sind, nicht wahr?“ versuchte der Admiral die 
ins stocken geratene Unterhaltung wieder in Gang zu 
bringen.  
„Ja, das habe ich. Ein schönes Schiff.“ sagte Frank 
trocken, innerlich enttäuscht darüber, dass er wusste, 
dass dafür sein Projekt hatte sterben müssen. Aber das 
wollte er Admiral Winters nicht auftischen. Es war aus 
und vorbei. Der Admiral wollte sicher nichts über 
verpasste Chancen, unerfüllte Träume und nicht genutzte 
Gelegenheiten hören.  
„Ich habe Ihre Akte gelesen und mir ist Ihre Arbeit sehr 
gut bekannt, deshalb haben wir Sie hierher berufen, denn 
es sind bei diesem zugegebenermaßen sehr ehrgeizigen 
Projekt leider noch einige Fragen offengeblieben, bei 
denen Sie uns sicherlich hilfreich zur Hand gehen 
können.“ erklärte der Admiral. Frank schwoll so langsam 
der Kamm. Nicht genug, dass man sein Projekt abgesägt 
hatte und ihn degradieren wollte. Nein, jetzt schien man 
ihn auch noch als denjenigen missbrauchen zu wollen, 
der die sicherlich bestehenden Fehler am Prometheus 
Projekt ausbügeln sollte. Es war genug, ihm platzte die 
Hutschnur. 
„Admiral, bei allem Respekt. Wenn Sie mich nur hierher 
geholt haben um für Sie die Kastanien aus dem Feuer zu 
holen, für die Fehler, die Andere begangen haben, dann 
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haben Sie den falschen Mann rekrutiert. Sie mögen es 
vielleicht nicht wissen, aber auch ich habe ein 
entsprechendes Projekt vorgestellt, das mit der 
Prometheus leicht hätte mithalten können, aber man hat es 
nach kurzer Prüfung einfach verworfen und ich habe nie 
wieder etwas davon gehört. Ich bin mir sicher, es wäre 
dem Prometheus Projekt sicher ebenbürtig, wenn nicht 
sogar überlegen gewesen.“ Frank hatte sich richtig in 
Rage geredet und er hatte den Verdacht, dass er eine Spur 
zu weit gegangen war, aber all die Informationen, die er 
in der letzten halben Stunde erhalten hatte, zu sehen, wie 
die Prometheus auslauffertig im Dock auf ihren Abflug 
wartete, während sein Projekt nie über das Reißbrett 
hinausgekommen war. Die vermutliche Zurückstufung 
seines Ranges und nun auch noch die Unverfrorenheit 
ihn als Lückenbüßer einzusetzen, das ging über sein 
Verständnis. Aber anstatt sich brüskiert zu fühlen lächelte 
der Admiral.  
„Ich sehe, wir haben die richtige Wahl getroffen. Eine 
gesunde Portion Selbstbewusstsein ist wichtig für Ihre 
kommende Aufgabe. Ich kenne Ihre Arbeiten genau und 
ich bin durchaus beeindruckt. Aber Sie haben etwas sehr 
wichtiges übersehen junger Mann!“ Der Turbolift hielt an 
und als Frank in den kurzen Flur trat, sah er, dass er sich 
nicht auf einer Ebene mit Büroräumen befand, sondern 
an einer Luftschleuse zum Trockendock, welches sich 
üblicherweise im Inneren der Pilzstation befand. Durch 
die Fester war allerdings nichts zu sehen außer 
Dunkelheit.  
„Kommen Sie, ich möchte Sie Ihren Kollegen vorstellen.“ 
Frank kam zur Luftschleuse und betrat das kleine 
Shuttlepod, das angedockt war. Langsam setzte sich das 
kleine Schiff in Bewegung und schien ferngesteuert durch 
die Dunkelheit zu gleiten. Der Commander strengte sich 
an durch das große Fenster einen Blick zu erhaschen, aber 
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durch die Beleuchtung in der Kabine, schien es außen nur 
noch dunkler zu sein. 
Sie flogen nicht lange, als Frank endlich etwas sehen 
konnte, ein Schatten, der sich kaum merklich vom 
Hintergrund abhob und eine Wand, die nun im Licht der 
schwachen Scheinwerfer auftauchte. Zwei rote Streifen 
mit der allgemein gültigen Signalisation „United 
Federation of Planets“ und eine NX Nummer, deren 
Zahlen und Name aber im Dunkel lagen, so dass er sie 
nicht erkennen konnte. Die Fähre drehte sich und dockte 
an. Hart schnappten die Verriegelungen ein, ein Zeichen 
dafür, dass es sich um ein sehr neues Schiff handeln 
musste, welches frisch aus der Werft kam, denn bei der 
alten Miranda-Klasse, waren diese Klammern bereits so 
abgenutzt, dass sie weich und ohne die harten Schläge 
einrasteten. 
Admiral Winters wies dem jungen Offizier den Weg nach 
rechts.  Er folgte dem Admiral. Alles roch neu und 
unverbraucht. Einige Offiziere, meist Techniker huschten 
durch den Flur um letzte Hand an die verschiedenen 
Systeme anzulegen. Irgendwie kam Frank das alles sehr 
vertraut vor, obwohl er sich sicher war, dass er ein 
solches Schiff noch nie von Innen gesehen hatte.  
„Wissen Sie...“ sagte der Admiral,  
„...auch wenn wir nicht allem und jedem unseren 
offiziellen Segen geben, heißt das nicht, dass wir es 
endgültig ablehnen. Die Sternenflotte hat gerne mehrere 
Eisen im Feuer und Sie sollten wissen, nicht immer ist das 
was man nach außen hin präsentiert der Weisheit letzter 
oder bester Schluss. Ich weiß Sie würden es nicht gerade 
sehr ansprechend finden eventuelle Fehler an der 
Prometheus Klasse zu lokalisieren und zu beheben und 
um der Wahrheit die Ehre zu geben, ich würde mich 
genauso fühlen wie Sie, wenn ich in dieser Situation wäre 
und ein Schiff der Avatar-Klasse entworfen hätte.“ Frank 
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durchfuhr es wie en Stromschlag. Genau, jetzt dämmerte 
ihm einiges. Die ganze Zeit hatte er sich gefragt warum 
ihm dieser Ort so bekannt vorgekommen war, er war 
schon einmal dort gewesen. Nicht im realen Leben, aber 
in seiner Phantasie. Sie stiegen in den Turbolift und der 
Admiral gab den Befehl  
„Hauptbrücke“ sofort setzte sich der Lift in Bewegung. 
Frank überlegte fieberhaft, das konnte nicht sein. Es 
musste ein Traum sein. Wahrscheinlich hatte er einen 
Albtraum und würde gleich schweißgebadet in seinem 
Quartier auf der GOLDEN GATE erwachen. Die ganze 
Sache schien ihm jetzt doch reichlich wirr und 
unglaubwürdig. Aber als sich die Türen öffneten und er 
durch die geöffnete seitliche Tür des Flures auf die 
Brücke sah, verschlug es ihm die Sprache. Die geräumige 
Brücke sah noch viel besser aus, als seine Simulation, die 
er mit einem Holoprogramm erzeugt hatte um die 
Vorzüge seines Designs hervorzuheben. Alles war da. 
Von den neu angeordneten Stationen über den großen 
Wandschirm, bis hin zu den einzelnen Displays, die in 
einer neuen Konfiguration mit farbigen Lichtreflexen 
erstrahlten.  
Frank der gerade erst aus dem Lift getreten war traute 
sich nicht einen Schritt zu machen, aus Angst sein Traum 
könnte zerplatzen wie eine Seifenblase.  
„Nun, ich kann mir vorstellen, dass Sie das momentan 
überwältigen wird, aber Sie sollten sich an die Arbeit 
machen, schließlich erwarten wir Resultate. Es wird Sie 
vielleicht überraschen, aber ich habe zwei Barren 
goldgepresstes Latinum darauf gesetzt, dass Ihr Schiff die 
Tests mit einem besseren Ergebnis abschließt als die 
Prometheus Klasse. Also enttäuschen Sie mich nicht.“ 
erklärte er dem immer noch erstaunten Commander, 
wobei er den letzten Satz nur flüsterte um nicht Gefahr zu 



 

 28

laufen, dass es die anderen umstehenden Offiziere 
mitbekamen.  
„Ach ja, da wäre noch etwas. Commander, bitte...“ rief er 
einem Mann zu, der am rechten Ende des Wandschirms 
stand. Sofort stellte er die Arbeiten ein und verschwand 
durch die Tür seitlich vom Captainsstuhl. Nach nur zwei 
Minuten tauchte er wieder auf mit einem Tablett und drei 
Gläsern echtem Sekt, dessen Bläschen fein vom Grundes 
des Glases aufstiegen und an der Oberfläche perlten. 
 
Der Admiral griff in die Tasche seiner langen Jacke und 
holte einen einzelnen Rankpin heraus.  
„Meinen Glückwunsch Captain Dekkers. Bis hierhin war 
das eine hervorragende Leistung und Sie haben sich 
diesen Rang ehrlich verdient. Nun zeigen Sie uns, was 
dieses Schiff alles zu Leisten imstande ist.“ Er steckte den 
Pin an Franks Kragen und trat wieder ein Schritt zurück. 
Dann nahm er sein Glas zur Hand und stieß mit Frank 
und dem Commander an, der ebenfalls geblieben war um 
ihn zu begrüßen.  
„Das hier ist Commander Carl Rychek. Er hat den 
Zusammenbau und die Konfiguration überwacht. Ich bin 
sicher, Sie werden zufrieden sein. Selbstverständlich 
können Sie sich Ihre Crew selbst zusammenstellen, aber 
für die ersten Testflüge und bis Ihre Wunschcrew hier 
eintrifft, sofern diese Personen verfügbar sind, wird er Ihr 
erster Offizier sein. Die restliche Mannschaft können sie 
dann im Laufe des Tages kennen lernen. Ich werde mich 
jetzt verabschieden und Sie Ihren neuen Pflichten 
überlassen. Auf einen Erfolgreichen Start!“ sagte er und 
hob das Glas um mit den Frank und Cmdr. Rychek 
anzustoßen. Die drei Männer leerten Ihre Gläser zügig 
und mit einem Lächeln stellte der Admiral sein Glas auf 
das Tablett und verließ die Brücke durch die offene Tür 
zum Turbolift. 
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Frank konnte es noch immer nicht glauben. Mit offenem 
Mund blickte er sich um und sah die Kontrollen, 
Konsolen, die Stühle und die Wände. Alles schien so wie 
er es in seinem Vorschlag ausgearbeitet hatte. Dann fiel 
ihm etwas ein. Abrupt drehte er sich um und ging durch 
den rechten Ausgang von der Brücke, sein neuer erster 
Offizier folgte ihm. Er durchquerte den kurzen Flur und 
das doppelte Schott mit Luftschleuse öffnete sich mit 
einem deutlichen Zischen. Nur wenige Meter weiter bog 
er wieder rechts ab und tatsächlich, da war sie, die zweite 
Brücke des Sekundärschiffes.  
„Beeindruckend nicht wahr?“ sagte der Mann hinter ihm. 
Frank drehte sich um und sah seinen ersten Offizier an.  
„Es ist alles genau so konstruiert worden, wie Sie es 
geplant haben, bis ins kleinste Detail und ich muss sagen, 
ich habe großen Respekt vor Ihrer Leistung. Ich konnte es 
kaum glauben als ich erfuhr dass Sie noch so jung sind, 
wenn ich mir anmaßen darf das zu sagen. Ich kann mir 
eben nur schwer vorstellen, wie Sie all diese Erfahrungen 
sammeln konnten, Sie müssen schon mehrere Schiffe 
konstruiert haben, warum wurde nur dieses bislang 
verwirklicht?“ Frank musste Lächeln,  
„Ich glaube das ist zuviel der Ehre, da muss ich Sie 
enttäuschen. Das hier ist das erste und einzige Projekt, 
welches ich entwickelt habe, mal abgesehen von den 
Konstruktionsarbeiten an der Akademie, die man immer 
so als Diplomarbeit abgeben muss.“ Das Erstaunen schien 
Rychek ins Gesicht geschrieben zu sein. Aber Frank hatte 
plötzlich einen ganz anderen Einfall, den er dringend in 
die Tat umsetzen wollte.  
„Wie weit sind die Arbeiten denn gediehen, wenn ich mal 
so fragen darf  Mr. Rychek?“ Der Commander lächelte.  
„Nun Sir, wir sind klar zum Auslaufen und ich möchte 
mit Stolz betonen, dass wir das bereits heute früh seit 
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sieben Uhr dreißig sind. Aus verlässlicher Quelle habe ich 
erfahren, dass die Prometheus noch mindestens drei 
Wochen benötigen wird um überhaupt aus dem 
Konstruktionsdock zu kommen, Sir.“  
Frank lächelte in sich hinein. Das schien eine gute Crew 
zu sein. Er würde sicherlich einige davon in seine 
Stammcrew aufnehmen. „Nun, dann haben wir ja noch 
ein wenig Zeit, vielleicht sollten wir das Schiff erst mal 
inspizieren. Haben wir schon ein Shuttle an Bord?“ Der 
erste Offizier verzog das Gesicht zu einer bedauernden 
Grimasse. Tut mir leid Sir, aber die Shuttles werden erst 
morgen früh zu uns überführt, aber wir haben natürlich 
eine Fähre angedockt. Ich nehme an, sie wollen das Schiff 
von Außen inspizieren?“  
Frank konnte sich ein weiteres Lächeln nicht verkneifen.  
„Tut das nicht jeder Captain, der ein neues Schiff erhält?“ 
Auch Rychek musste lachen.  
„Selbstverständlich Sir, und das ist auch gute Tradition. 
Sie werden sehen, sie ist eine perfekte und elegante 
Lady!“ 
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Der Captain und sein erster Offizier hatten schnell das 
Dockingport erreicht. Es war erstaunlich wie schnell sich 
Frank zurechtfand. Es schien als habe er nie auf einem 
anderen Schiff gedient, so genau fand er den kürzesten 
Weg zum Shuttlepod. 
Beide stiegen ein und Rychek übernahm das Steuer. Er 
aktivierte die kleine Fähre und deutete an, dass Frank 
sich auf einen Stuhl setzen sollte, aber erwollte lieber 
stehen bleiben. Inzwischen waren im Trockendock auch 
wieder die Lichter angegangen. Das war es wohl auch 
was der Admiral bei seinem kurzen Zwischenstopp im 
Flur nach Franks Eintreffen an der Konsole gemacht 
hatte, nachdem er wusste, dass Frank überhaupt keine 
Ahnung davon hatte, warum er überhaupt hier war.  
Die Fähre legte ab und er konnte das ausklinken der 
Andockklammern hören. Sein Herz schlug höher und 
seine Kehle wurde trocken. Noch konnte er nichts sehen, 
denn die Fähre war rückwärts angekoppelt, so dass er 
nur ins Trockendock blickte. Aber dann setzte sich das 
Shuttlepod langsam in Bewegung und fuhr nach vorne 
zum Bug.  
Links neben sich sah er die hellgraue Außenhülle, die im 
Licht der Scheinwerfer matt glänzte. Sie fuhren vorbei an 
der seitlichen Sensorenphalanx , bis sie sich direkt  vor 
dem Bug befanden. Dann hob sich die kleine Fähre 
langsam an und stieg über die Untertassensektion auf. 
Franks Herz drohte zu zerspringen als Frank die 
Beschriftung leise und voller Erfurcht vorlas: „NX-59474  
U.S.S. SCIMITAR.“  
Vier Scheinwerfer beleuchteten von oben  und von den 
Seiten den Schriftzug, der in großen schwarzen 
Buchstaben auf der Hülle prangte. Weiter stieg die Fähre 
nach oben, bis zum höchsten Punkt, einem 
langgezogenen Buckel, der den liegenden Warpkern des 
Scoutschiffes beherbergte. Langsam drehte die Fähre 
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dann zur Seite, sank ein wenig und fuhr unter den 
querverlaufenden Auslegern welche die Warpgondeln 
des Scoutschiffes trugen hindurch. Frank konnte sehen, 
wie beeindruckend groß dieses Schiff doch in der Realität 
wirkte. Weiter ging die Fahrt nach unten, schwang unter 
der Hauptwarpgondel hindurch ganz nach Außen auf die 
Backbordseite, um dann wieder aufzusteigen und erneut 
den Schriftzug der Signalisation und den Namen des 
Schiffes zu sehen. Danach schwebten sie weiter zum 
Heck des Schiffes. Hier konnte man sehr schön die 
geschwungene Form des Schiffes und der Warpgondeln 
sehen. Eine Workbee brachte weitere Frachtcontainer 
heran. Der Shuttlehangar öffnete sich und das kleine 
Schiff glitt hinein. Frank wusste, dass die beiden 
Shuttlehangars direkt übereinander lagen.  
„Sind sie so wie...“ weiter kam er nicht, denn Rychek 
hatte bereits heftig genickt.  
„Ja genau so wie sie es in den Plänen beschrieben haben. 
Hat die Ingenieure ein ganz schönes Stück Arbeit 
gekostet und zum Grübeln gebracht, denn eigentlich 
haben sie solche Tore bislang immer nur zum 
Aufsprengen für Notfälle eingesetzt. Aber dieses neue 
Konzept war wirklich eine Herausforderung.“ sagte er 
belustigt. Erneut sank das Shuttlepod ab und fuhr nun 
unter dem langgestreckten Rumpf mit seiner 
geschwungenen Form entlang. Frank war einfach 
überwältigt. Hätte man ihm vorher bereits einen Tipp 
gegeben, dann wäre er vielleicht gefasster gewesen, aber 
so, blieb ihm nichts anderes übrig als das Schiff zu 
bewundern. Nein nicht das Schiff. Sein Schiff. Es war sein 
Werk, seine Entwicklung. Langsam näherten sie sich 
wieder der Andockschleuse und als Frank hörte, dass die 
Halteklammern einschnappten, da wusste er, dieses 
Schiff würde er nie wieder hergeben. 
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Nur wenige Minuten später stand Frank wieder auf der 
Brücke der Scimitar und schaute sich um. Rechts an der 
Wand prangte die Widmungsplakette. Er ging darauf zu 
und las Sie. Das Datum der Indienststellung stimmte mit 
dem heutigen Tag überein. Sie musste erst kurz vor 
seinem Eintreffen angebracht worden sein. Langsam ging 
er hinüber in die Mitte des Raumes zu dem zentralen 
Stuhl. Mit einem mulmigen Gefühl stand er davor und 
legte seine linke Hand auf den weichen Lederbezug der 
Kopfstütze, als er die Stimme von Carl Rychek vernahm.  
„Nur zu Captain. Das ist Ihr Platz und es ist Ihr Schiff.“ 
Frank sah sich um. Der erste Offizier stand in der Tür zur 
Brücke, die er fast völlig ausfüllte.  
„Ehrlich gesagt, mir brennt es unter den Nägeln, ich 
würde zu gerne einen kleinen Probeflug machen.“ gab 
Frank ihm zur Antwort. Rychek trat nun auf die Brücke.  
„Nun ja, Sie kennen ja sicherlich die Bestimmungen der 
Flotte, kein Schiff darf ohne vollständige Bestückung mit 
Shuttles seinen Flug antreten, für den Fall, dass etwas 
schief geht. Es muss gewährleistet sein, dass alle 
Crewmitglieder, ohne Ausnahme gerettet werden 
können. Und nur mit den Rettungsbooten allein würde 
dies nicht möglich sein, obwohl derzeit lediglich eine 
Rumpfcrew an Bord ist, die wahrscheinlich nicht einmal 
die Hälfte aller Rettungsboote besetzen könnte. 
Vorschriften und Regeln eben. Sie kennen das doch, sie 
müssen nicht logisch sein...“ führte Rychek aus und der 
Captain vollendete den Satz  
„... sie müssen nur befolgt werden!!!“ Sie lachten 
gemeinsam im Gedanken an den immer 
wiederkehrenden Grundsatz, den sie auf der Akademie 
eingetrichtert bekommen hatten.  
„Am besten sie gehen auf Ihr Quartier Captain, ich habe 
bereits veranlasst, dass die Shuttles gleich zu Beginn der 
Dockarbeiterschicht zu uns gebracht werden. Ich hatte 
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schon geahnt, dass Sie es kaum erwarten können es zu 
erleben, wie sie sich anfühlt.“ Ein Lächeln huschte über 
Franks Gesicht.  
„Ja, Sie haben recht. Es war ein ereignisreicher Tag. Ich 
bin zwar viel zu aufgedreht um zu schlafen, aber es wird 
das Beste sein, wenn ich endlich zur Ruhe komme.“ 
Damit verließ er gemeinsam mit seinem ersten Offizier 
die Brücke und verschwand im Turbolift. Ohne Probleme 
fand er das Quartier des Captains, welches sehr 
geschmackvoll eingerichtet war. Auch hier schien es als 
habe man sich bis ins Detail an seine Vorschläge gehalten. 
Er gönnte sich ein Duschbad und schlüpfte in bequemere 
Kleidung. Zuerst dachte er daran noch einen Streifzug 
durchs Schiff zu machen, aber dann besann er sich eines 
Besseren und packte seine Sachen aus, die einer der 
Crewmens aufs Quartier gebracht hatte.  
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Schon früh am nächsten Morgen war Frank Dekkers 
wieder auf den Beinen. Als er die Türe zur Brücke 
durchschritt, war die Übernahme der Shuttles bereits fast 
vollständig abgeschlossen. Lediglich das Captains Shuttle 
musste noch untergebracht werden, was eine etwas 
heikle Angelegenheit war, da es im Hilfsshuttlehangar, 
im vorderen Teil des Schiffes untergebracht war. Aber all 
dies bekam Frank nicht mit. Carl Rychek, der mit einem 
breiten Grinsen diesen Vorgang überwachte gab dem 
Captain auch keinen Anlass nachzufragen, was er denn 
dort gerade machte. 
„Guten Morgen Captain!“ begrüßte ihn sein erster 
Offizier.  
„Alles klar einen erfolgreichen Start hinzulegen?“ Ein 
ruhiges Lächeln unterstrich seinen freundlichen Ton. 
Dekkers ging zum Kommandostuhl und setzte sich.  
„Naja, die erste Nacht in einem neuen Bett ist immer 
grausam, abgesehen davon das mein Traum so mir nichts 
dir nichts in Erfüllung gegangen ist. Wie sieht es aus, 
werden wir dazu kommen eine Runde um den Block zu 
drehen?“ Carl Rychek prüfte noch schnell einige 
Angaben auf seinem Padd und hakte einige Punkte ab.  
„Na ich hoffe mal wir werden es weiter schaffen als nur 
um den Block. Die Ehre ist ganz auf Ihrer Seite.“ sagte er 
scherzhaft und wies damit auf die noch verwaiste Com-
Station. Frank wusste was er damit meinte. Auch er hatte 
davon gehört, es aber bisher noch nie miterleben dürfen 
und Heute, heute sollte er es nicht nur miterleben, 
sondern er durfte es sogar selbst tun. Die Freigabe 
anzufordern und den Befehl zum ersten Auslaufen eines 
nagelneuen Schiffes zu erteilen. Der Captain ging 
gemäßigten Schrittes zur Com-Station. Am liebsten hätte 
er die wenigen Meter im Sprint hingelegt nur um einige 
Sekunden früher auslaufen zu können, aber er musste 
sich seiner neuen Pflichten bewusst werden und ebenso 
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wie sein alter Kumpel Rick wollte er bei diesen offiziellen 
Anweisungen einen integeren Eindruck hinterlassen. 
Endlich hatte er das Pult erreicht. Er setzte sich und 
öffnete einen Kanal.  
„Scimitar an Stationskontrolle. Erbitte Genehmigung zum 
ersten Auslaufen.“ Es gab eine kurze Störung in der 
Verbindung, aber dann tönte eine Stimme aus dem Audio 
System, die Ihm bekannt vorkam. Es war Admiral 
Winters.  
„Captain Dekkers, Sie haben Genehmigung das 
Raumdock zu verlassen.“ Frank freute sich wie ein 
kleines Kind, das mit seinem langersehnten 
Lieblingsspielzeug spielen durfte.  
„Vielen Dank Admiral, haben Sie Anweisungen für eine 
bestimme Flugroute, Sir?“ eine Weile herrschte Stille, es 
waren höchstens zwei Sekunden, aber sie kamen Frank 
wie eine Ewigkeit vor.  
„Nein Captain, heute gehört sie ganz allein Ihnen. Führen 
Sie sie aus, zeigen Sie ihr die Welt da draußen, sie wird 
noch früh genug den Ernst des Universums kennen 
lernen. Viel Glück und guten Flug!“ 
Frank atmete auf, es war geschafft. Jetzt endlich würde er 
seinen  Traum in Erfüllung gehen lassen. Erst als ein 
vehementes Klatschen einsetzte drehte er sich um und 
sah die vollständige Brückencrew, die sich im hinteren 
Bereich der Brücke versammelt hatte und lauten Beifall 
spendete. 
„Nun Gut meine Herren, gehen wir’s an.“ sagte er, 
während die Crew ihre Plätze einnahm. Er war froh, dass 
er sich am Abend noch die Gesichter und Namen der 
aktuellen Brückencrew eingeprägt hatte.  
„Fähnrich Kester, weisen Sie die Stationskontrolle an, die 
Tore zu öffnen. Lt. Sanchez, bringen Sie uns hier raus, ein 
viertel Impuls.“ Auf dem Hauptschirm war zu sehen, wie 
das Schiff elegant mit einer leichten Neigung 
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herumschwang und auf die Tore zusteuerte, die sich 
langsam öffneten. Ungeduldig schien das Schiff mit einer 
leichten Vibration darauf zu warten in den freien Raum 
zu gelangen. Dann endlich waren die Tore vollständig 
geöffnet, keine Sekunde zu früh, denn schon schob sich 
der mehr als zweihundertachtundsechzig Meter breite 
Rumpf der Untertassensektion durch die breiten Tore. 
Dann endlich glitten sie durch die dicken Wandungen 
der Station und erreichten das freie All.  
„Sanchez erhöhen Sie auf volle Impulsgeschwindigkeit.“ 
Der Lieutenant bestätigte den Befehl mit einem kurzen 
„Aye Sir!“ und ließ seine Finger über die schalterlosen 
Kontaktflächen gleiten. Alles wartete gespannt auf den 
Einsatz der Warptriebwerke. Der erste Offizier hatte sich 
erst gestern Abend davon überzeugt, dass alles perfekt 
lief.  
„Warpantrieb bereit Sir!“ rief Sanchez, und gerade in 
diesem Moment ging Frank ein Licht auf. Was hatte Rick 
zum Abschied zu ihm gesagt? Wer sich in die Höhle des 
Löwen begibt darf sich nicht wundern wenn er dort einen 
Trifft? Und Besuch uns mal, aber flieg uns nicht über den 
Haufen? Er hatte es gewusst dieser verdammte Kerl hatte 
es die ganze Zeit gewusst und kein Sterbenswort gesagt. 
„Fähnrich Kester, Haben wir bereits Zugriff auf die 
Datenbank der Sternenflotte?“ Der junge Fähnrich drehte 
sich eifrig um  
„Aye Sir, wir haben vollen Zugriff auf die Datenbank, 
welche Information soll ich für Sie abrufen?“ Ein klein 
wenig erinnerte er Frank daran, wie er selbst einmal als 
junger frischgebackener Fähnrich den ersten Dienst auf 
der Brücke eines Raumschiffes geleistet hatte und wie er 
bewundernd zu dem Captain aufgeschaut hatte, der die 
Zügel fest in der Hand hielt und seine Anweisungen 
präzise und nachvollziehbar an die Crew gab. „Stellen Sie 
die Position der U.S.S. Golden Gate fest. Lt. Sanchez, 
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berechnen sie einen Kurs zum Abfangen...“ Captain 
Dekkers lehnte sich in seinen Stuhl zurück 
„...dem werd ich’s zeigen, diesem verdammten 
Teufelskerl!“ fügte er leise hinzu.  
„Kurs gesetzt Captain, wie schnell fliegen wir?“ fragte 
Sanchez. Eine kleine gespannte Sekunde herrschte Ruhe, 
nichts als das Piepen der Konsolen und das leise Rascheln 
der Uniformen bei ihren Bewegungen waren zu hören. 
Dann antwortete Frank,  
„Fangen sie langsam an, damit sie sich daran gewöhnen 
kann und dann... alles was sie drauf hat. Lassen Sie sie 
Fliegen, sie braucht Auslauf.“ Erneut brandete kurzer 
Beifall auf, auch wenn Frank es bisher noch nicht wusste, 
auch das schien gute alte Tradition zu sein, ein neues 
Schiff bei seinem ersten Auslaufen freundlich aber 
bestimmt die Sporen zu geben, fast so wie bei einem 
Pferd, auch wenn dieser Vergleich etwas hinkte. Emilio 
Sanchez hielt die Hand über seinem Pult und erst da 
merkte der Captain, dass noch ein wichtiger Befehl fehlte.  
„Lieutenant, legen sie los!“ sagte er und im selben 
Moment konnte er sehen, wie sich die Sterne zu Streifen 
zogen und das Schiff in die Warpgeschwindigkeit 
überging. Das sonore Brummen des Antriebs erhöhte sich 
nur minimal mit der Steigerung der Geschwindigkeit. Die 
Ingenieure des Konstruktionsteams hatten wirklich ganze 
Arbeit geleistet. 
 
Der Abstand zur Golden Gate verringerte sich schnell. Das 
war kein Wunder denn die Scimitar war ein wesentlich 
leistungsfähigeres und schnelleres Schiff. Während des 
ersten Fluges waren die Wissenschaftler und Ingenieure 
noch damit beschäftigt die Messwerte zu überprüfen, 
aber Captain Dekkers sah nicht eine Mine, die auf 
Schwierigkeiten hingedeutet hätte. Er schaute im 
Maschinenraum vorbei, inspizierte die kombinierte 
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Shuttlerampe und begab sich dann zum Maschinendeck 
des Scoutschiffes, das ebenfalls bereits voll betriebsfähig 
war. Während der ganzen Zeit war Commander Rychek 
sein ständiger Begleiter.  
„Commander, Ich möchte gerne wissen, ob wir auch eine 
Abtrennung vornehmen können.“ Der erste Offizier tat 
erstaunt „Aber Sir, selbstverständlich können wir, dafür 
sind wir doch ausgelaufen oder?“ 
Frank lächelte.  
„Gut, dann möchte ich, dass Sie folgendes 
übernehmen...“ 
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„Captain, ein Schiff kommt von Achtern auf.“ Kam es 
von Lisa Perkins, die an der Com saß.  
„Ach ja?“ sagte Captain Sanders wenig erstaunt.  
„Um was für ein Schiff handelt es sich denn Lieutenant?“ 
Die junge Frau tippte auf ihrer Konsole einige Tasten, 
aber es schien ihr nicht zu gelingen den Schiffstyp oder 
einen Transpondercode zu ermitteln.  
„Sir, ich habe keine Ahnung, aber es holt schnell auf. 
Allerdings lässt die Energiesignatur vermuten, dass es 
sich um ein Föderationsschiff handeln müsste. Nur, ich 
kann beim besten Willen nicht erkennen was es ist.“ Rick 
schien die Ruhe selbst zu sein.  
„Blick Achtern Lieutenant.“ Gab er die Anweisung und 
auf dem Schirm sah man einen kleinen Punkt der schnell 
zu einem stattlichen Schiff anschwoll, bis Lisa Perkins 
plötzlich aufschrie. „Es bricht auseinander.“ Sie hatte es 
wohl zuerst auf den Sensoren bemerkt noch bevor es zu 
sehen war. Ohne Vorwarnung schien sich der obere Teil 
des Schiffes abzulösen, er entfernte sich einige Meter nach 
oben und dann war die Ansicht auch schon zu groß für 
den Bildschirm  
„Blick voraus“ rief der Captain und „Voller Stop!“ an den 
Steuermann gewandt, der diesen Befehl sofort umsetzte. 
Als würde man rückwärts durch eine horizontale 
Schlucht fliegen tauchten plötzlich dicht über ihnen und 
knapp unter Ihnen zwei Schiffswände auf, die sich 
langsam an Ihnen vorbeischoben. Aber es sah ganz und 
gar nicht so aus, als sei das Schiff in zwei Hälften 
zerbrochen. Vielmehr sah es so aus, als ob es schon 
immer zwei Schiffe gewesen wären. Im selben Moment 
feuerten beide Schiffe jeweils beide 
Impulsphaserkanonen ab. Die vier hellen Lichtkugeln 
stürmten nach vorne und trafen sich ungefähr einen 
Kilometer von ihrer Position aufeinander, wo sie in einem 
grellen blauen Lichtblitz zur Explosion kamen. Dann 
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waren die beiden Schiffe auch schon knapp voraus und 
flogen nach rechts und links davon, nur um eine Schleife 
zu beschreiben und sich einige hundert Meter vor ihnen 
wieder in ein einziges Schiff zu verwandeln. Das Schiff 
kam langsam zum Stillstand und lag ihnen nun direkt 
gegenüber, wobei es mehr als doppelt so groß war wie 
die Miranda Klasse und ein sehr fortschrittliches und 
gewagtes Design aufwies.  
„Captain ich empfange einen Ruf von diesem Schiff!“ rief 
Lisa Perkins, die immer noch nicht wusste, ob sie sich 
nun fürchten sollte oder alles in Ordnung war.  
„Auf den Schirm!“ wies Rick die junge Frau an. Der 
Bildschirm schaltete um und gab den Blick frei auf eine 
geräumige und fortschrittliche Brücke. Auf dem Stuhl des 
Captains saß ein Mann, den Rick Sanders seit Jahren 
kannte.  
Frank Dekkers grinste breit bis zu den Ohren.  
„Tut mir Leid, ich hab dich knapp verfehlt.“ flachste er. 
Sanders musste lachen, er wusste, das war die 
Retourkutsche für seinen Abschiedsspruch.  
„Macht nichts, mehr Glück beim nächsten Mal.“ Gab Rick 
zurück. „Sieht viel schnittiger aus, als ich es in 
Erinnerung hatte.“ Bewunderte er das Schiff, welches ihm 
gegenüber lag. Frank fühlte sich geschmeichelt. Diese 
Worte aus Ricks Mund zu hören war das schönste Lob, 
welches er in all den Jahren erhalten hatte. So zumindest 
empfand er es an diesem Tag.  
„Ich wünsche Dir viel Erfolg mit Deinem Projekt und 
wenn Du deine Tests erfolgreich abgeschlossen hast, 
dann denke mal an mich, ich hätte auch gerne so ein 
nettes Spielzeug. Viel Glück und allzeit guten Flug, 
Captain!“ rief er seinem Freund zu.  
„Danke, und ich werde an dich denken, wenn das 
Nächste gebaut wird. Halt dich Tapfer. Danke für alles!“ 
damit brach die Verbindung ab. Die Scimitar beschrieb 
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einen leichten Bogen um aus der Flugbahn der Golden 
Gate zu kommen und beschleunigte. Mit einem Blitz 
verschwand sie in der Warpgeschwindigkeit. Rick 
Sanders sah dem Schiff nach und sagte leise vor sich hin:  
„Und dann sagt man immer Träume können nicht in 
Erfüllung gehen.“ Er raffte sich auf und suchte eine etwas 
aufrechtere Position in seinem Stuhl.  
„Steuermann, alten Kurs und Geschwindigkeit wieder 
aufnehmen, wir haben noch einen Auftrag zu erfüllen!“  
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Die Scimitar lag wieder ruhig im Inneren der Pilz 
Station. Sie hatte ihren ersten Ausflug mit Bravour 
bestanden. Nicht ein Problem war auf dem ersten 

Flug aufgetreten und Captain Dekkers, der zufrieden mit 
der Leistung des Schiffes war, hatte sich gerade in sein 
Quartier zurückgezogen, als Admiral Winters ihn 
kontaktierte und auf ein gemeinsames Abendessen in 
sein Quartier einlud, bei dem man den ersten Erfolg 
entsprechend würdigen konnte. 
 
Frank wollte diese Bitte selbstverständlich nicht ablehnen, 
also machte er sich auf den Weg zum Quartier des 
Admirals, welches in der Station auf Ebene Acht lag. 
Ganz so einfach war es jedoch nicht. Er hätte sich zwar 
beamen lassen können, aber er entschloss sich für einen 
eher bodenständigen Weg. Er forderte ein kleines 
Docking Shuttle an und genoss die Fahrt durch das 
erleuchtete Raumdock, wobei er ein weiteres Mal den 
Ausblick auf sein Schiff genießen konnte. Nach einem 
doch recht langen Weg durch Flure und Turbolifte war er 
endlich am Quartier des Admirals angekommen.  
Der Türsensor gab ein kurzes Klingen von sich und die 
Türhälften glitten auseinander. Admiral Winters  
begrüßte Ihn freudig und bat ihn sogleich zu Tisch. 
Anscheinend hatte er sein Kommen bereits wesentlich 
früher erwartet.  
Frank musste zugeben, dass der Admiral sich große 
Mühe gegeben hatte um dieses schon eher festliche 
Dinner zu gestalten und entsprechend zu würdigen. 
Die erlesenen Speisen, die Frank gereicht wurden hatte er 
schon lange nicht mehr gekostet, obwohl es eigentlich 
gute alte Gerichte der Erde waren. Außerdem musste er 
feststellen, dass man sich für die Zubereitung sehr viel 
Zeit hatte nehmen müssen, alles war frisch zubereitet und 

* 
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nicht aus dem Replikator. Es war aufwendig verziert und 
hätte einem Bankett zur Ehre gereicht. 
Während des Essens hatten die beiden Männer nur 
wenige Worte gewechselt, und sich völlig auf den Genuss 
der Speisen konzentriert. 
 
Nachdem sie dieses sehr schmackhafte Mahl verzehrt 
hatten, erhoben sich der Admiral und Frank und gingen 
durch das großzügig bemessene Quartier hinüber zur 
Sitzgruppe, die direkt gegenüber des großen Fensters 
stand, durch welches man einen wundervollen Blick auf 
die Dockanlagen sowie den Planeten hatte. Auch jetzt, 
nachdem eigentlich die Tagesschicht zu Ende sein sollte, 
schwirrten immer noch unablässig die kleinen gelben 
Workbees umher, die an der Außenhaut der Schiffe 
verschiedene Arbeiten erledigten. Frank blieb für einen 
kurzen Moment vor dem Fenster stehen und genoss die 
Aussicht. Dann folgte er dem Admiral zu einem Sessel, 
vor ihm auf dem Tisch stand ein erlesener Wein um dem 
Geschmack der Speisen die Krone aufzusetzen. 
  
„Sagen Sie Captain, wie sind Sie eigentlich auf das Projekt 
mit der Avatar gekommen?“ wollte Peter Winters wissen.  
„So etwas schüttelt man schließlich nicht aus dem Ärmel. 
Wissen Sie, die Ingenieure der Prometheus haben 
jahrelang daran herumgeknobelt, ein Schiff und seine 
Schlagkraft so zu konzipieren, dass es universell 
einsetzbar ist und trotzdem genug Feuerkraft hat um 
potentielle Angreifer abzuwehren. Es hat eine halbe 
Ewigkeit gedauert, bis man endlich einen Fuß auf den 
Boden bekommen hat und nun weiß eigentlich keiner so 
recht, was man mit einem Schiff anfangen soll, das sich in 
drei Teile zerlegen kann, mal abgesehen von dem 
Multivektor Waffenmodus.“  
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Frank war etwas peinlich berührt, er wollte dem Admiral 
nicht unbedingt erzählen, dass er und Rick diesen 
Entschluss bei einer feuchtfröhlichen Party nach 
reichlichem Konsum von echtem Alkohol gefasst hatten. 
Also entschloss er sich, dem Admiral zunächst die 
Grundlagen zu erklären. 
 
„Nun Admiral,...“ begann er langsam den Ball 
aufzunehmen, den der Admiral ihm zugespielt hatte,  
„...ich habe mich schon während meiner Zeit auf der 
Akademie immer für Raumschiffarchitektur interessiert, 
und es zählte nebenbei auch zu meinen Hobbies, 
Missionsberichte zu studieren. Wissen Sie, nicht nur die 
fiktiven Missionen, die man an der Akademie büffeln 
musste, sondern echte Missionsberichte, in denen auch 
manchmal eine Fehlentscheidung getroffen wird. Sie 
verstehen sicherlich, was ich meine...“ gab Frank dem 
Admiral zurück der mit einem Lächeln und einem 
leichten Kopfnicken antwortete.  
„...anfangs war es sehr schwer an solche Logbücher 
heranzukommen, man bekam nur wenige freigegebene 
Informationen, da mein Rang verständlicherweise der 
niedrigste war. Aber als ich dann in den aktiven Dienst 
versetzt wurde, erhielt ich natürlich auch mehr 
Informationen. Ich kletterte die Karriereleiter schnell nach 
oben, da man fähige Offiziere brauchte und da nach dem 
Angriff der Borg eine entsprechende Knappheit bestand 
konnte man mit ordentlicher Leistung gut 
vorankommen.“  
Der Admiral nahm ein Glas Wein vom Tisch auf und 
nippte daran.  
„Ja, ich kann mich noch gut an diese Zeit erinnern. Es war 
für die Flotte damals wirklich nicht sehr einfach. Und 
Heute ist es fast schon wieder genauso.“ Frank fuhr mit 
seinen Erklärungen fort. 
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„Ich habe diese Logbücher genau studiert, analysiert und 
mir auch überlegt, was und wie ich es in bestimmten 
Situationen anders machen würde, was zugegebener 
Maßen etwas einfältig klingen mag, da man in einer 
realen Situation immer etwas anders entscheiden würde.“  
Der Admiral zog eine Augenbraue hoch und schaute 
Frank in die Augen.  
„Das ist nicht unbedingt ganz richtig, wissen Sie. Wenn 
man nämlich ausreichende Informationen über die 
Hintergründe hat, dann fällt einem die Entscheidung 
möglicherweise leichter. Wenn man keine 
Wahlmöglichkeit hat, dann wird es erst richtig schwer.“ 
antwortete der Admiral.  
 
„Oft bin ich auch in den Berichten auf unerwartete 
Wendungen gestoßen, welche die gesamten 
Missionsparameter über den Haufen geworfen haben, 
mal abgesehen von groben Fehlentscheidungen. Ich habe 
mir angesehen, wie die Missionen verlaufen sollten, wie 
sie tatsächlich abgeschlossen wurden, ob sie erfolgreich 
waren oder nicht. Dabei fiel mir eines zunehmend auf:  
Es gibt viele Missionen, bei denen es nicht ausreicht ein 
oder mehrere Shuttles zu besitzen nur um zum oder vom 
Planeten weg zu gelangen. In vielen Situationen ist es 
einfach von Vorteil, wenn man über ein Schiff mit etwas 
mehr Potential verfügt. Wenn man zum Beispiel in eine 
gefährliche Raumanomalie gerät, kann dies bei einem 
einfachen Shuttle schon dazu führen, dass die Mission 
scheitert. Daher entstand nach und nach das Projekt 
Avatar. Zunächst war es nur ein großes und stark 
bewaffnetes Shuttle mit einer Größe von etwa zwei 
Runabouts So in etwa wie die Jenolan oder die Raven. 
Aber dann wurde mir klar, dass es etwas Besonderes sein 
musste. Die Technik hatte es schließlich vorgemacht, die 
Enterprise-D mit ihrer abtrennbaren Untertassensektion 
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war bereits ein Schritt in die richtige Richtung. Aber für 
mich war das noch nicht das richtige Konzept. Die 
abtrennbare Untertassensektion ergab noch keinen 
Vorteil im Kampf oder in brenzligen Situationen, sondern 
war nur dazu gedacht Zivilisten und Crew zu retten, was 
natürlich ein sehr löblicher Entschluss ist. Noch dazu war 
die Enterprise nicht landefähig, oder bestenfalls einmal, 
wie man ja gesehen hat. Meine Ziele aber waren weitaus 
höher gesteckt.“ 
Admiral Winters nickte erneut anerkennend mit dem 
Kopf und erwiderte: 
„Ich glaube kaum dass sich die Ingenieure heutzutage 
noch eine solche Arbeit machen um das beste Design, die 
beste Anwendung und das Optimum für die 
Missionstauglichkeit herauszuholen. Viel zu oft wird auf 
die Modulbauweise zurückgegriffen, ein schnittiges und 
imposantes Design vorgeschlagen, was jeden noch so 
konservativen Kritiker überzeugt, dass Fortschritt beim 
Design anfängt. Aber das ist nur die halbe Miete, wie 
man so schön sagt. Auf die Tauglichkeit kommt es an und 
das was Sie hier abgeliefert haben, ist ein Muster an 
Bedienerfreundlichkeit, kompakter Bauweise und 
optimaler Raumausnutzung. Das ist mein voller Ernst!“ 
erwiderte der Admiral und unterstrich seine Meinung 
mit zahlreichen Gesten der Arme und Hände. Dann 
erhob er sein Glas auf diese Leistung und prostete Frank 
Dekkers zu. 
 
Mit gemischten Gefühlen schaute Peter Winters aus dem 
Fenster, durch das man die nahezu fertiggestellte 
Prometheus im Dock liegen sehen konnte und dachte 
einen Augenblick lang über das neue Schiff nach, welches 
nun in der Pilzstation verborgen, gut behütet vor den 
Blicken der Frachter, und Sternenflottenschiffen lag, 
welche hier wie in einem Bienenkorb andockten und 
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wieder weiterflogen. Ein kleines Geheimnis, welches die 
Flotte erst später lüften wollte. Derzeit waren die letzten 
Arbeiten an der Prometheus im Gange und man war 
zuversichtlich, dass man sie in weniger als vier Wochen 
auslaufen lassen konnte. 
 
„Wie sind sie eigentlich auf diesen ungewöhnlichen 
Namen gekommen?“ fragte der Admiral nun, ohne 
seinen Blick vom Fenster abzuwenden. 
„Nun, das war eigentlich reiner Zufall...“ gestand ihm 
Frank Dekkers,  
„...nachdem ich meinen Entwurf auf den 
Risszeichnungen zu Papier gebracht hatte, war trotzdem 
noch viel Arbeit für die Gesamtzusammenstellung zu 
erledigen. So stapelten sich die Papiere in meinem ganzen 
Quartier.“ Er musste lachen bei dem Gedanken, wie es 
damals bei ihm ausgesehen hatte. Anstatt, wie üblich 
diese Dinge am Computer zu entwerfen, benutzte er 
tatsächlich große Papierbögen, die manchmal den ganzen 
Tisch bedeckten.  
„Irgendwann fiel dann mein Blick auf den Tisch, auf dem 
der Schattenriss des Schiffs lag. Einige zusätzliche Blätter 
hatte ich achtlos darüber gelegt und das Schiff damit 
teilweise abgedeckt. Das was zwischen den Bögen noch 
herausschaute sah wie ein Krummsäbel aus. 
Ursprünglich wollte ich die Klasse auch danach 
benennen, aber es gab inzwischen bereits eine Sabre 
Klasse, daher habe ich mich für Avatar entschieden, das 
bedeutet Manifestierung und das war es schließlich, was 
ich erreichen wollte, die Manifestierung meiner 
Wünsche.“ erklärte Frank dem Admiral.  
 
„Aber ich habe da auch einmal eine Frage die mich schon 
die ganze Zeit beschäftigt, seit dem ich dieses Wunder 
erleben durfte, dass mein Schiffsentwurf tatsächlich 
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gebaut wurde...“, Frank ertappte sich bei der 
Formulierung dass mein Schiff tatsächlich gebaut wurde, 
konnte es aber gerade noch abändern, so dass der 
Admiral es nicht bemerkte. 
„Nur zu, wenn ich es weiß werde ich frei heraus 
antworten.“ Gab ihm Peter Winters zu verstehen.  
„...warum wurde eigentlich die Avatar nicht als erstes 
Schiff gebaut. Schließlich ist es ein ungeschriebenes 
Gesetz, dass der Klassenname auch der erste Schiffsname 
ist und damit die NX Nummer erhält. Aber mein Schiff 
ist die Scimitar und die Avatar befindet sich noch immer 
im Raumdock und scheint nicht in Betrieb zu sein.“ 
Admiral Winters hatte ein unergründliches Lächeln 
aufgesetzt, er schien mehr in sich hinein zu lächeln als es 
Frank zeigen zu wollen, aber es war unverkennbar 
vorhanden.  
Er stand auf und trat hinter den Sessel, stützte sich mit 
den Fingerspitzen auf die Lehne und schaute Frank 
belustigt an.  
„Ich habe mit dieser Frage gerechnet und eigentlich nur 
darauf gewartet wann Sie diese stellen würden.“ Winters 
machte eine bedeutsame Pause, richtete sich auf und 
schritt nun langsam durch den Raum.  
„Ja, es stimmt. Die Avatar wurde tatsächlich als erstes in 
Auftrag gegeben und die Scimitar als zweites Schiff nur 
einen Monat danach. Das Ingenieurcorps der 
Sternenflotte hatte mit all Ihren Angaben ziemliche 
Probleme. Offen gesagt man misstraute Ihnen. Keiner 
hatte je etwas von Ihnen gehört oder hatte Arbeiten von 
Ihnen gesehen. Viele Dinge wichen von den üblichen 
Verfahrensweisen ab, und neben den einzelnen 
Computeranlagen und der ungewöhnlichen Ausstattung 
hatte man Probleme vor allem beim Design, den 
Maschinen und der Tatsache, dass man fast keine 
Modulbauteile verwenden konnte. Keiner kam auf die 
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Idee, dass man mit diesem Projekt einen völlig neuen 
Standard schaffen könnte. Es kam wie es kommen 
musste. Noch bevor die Arbeiten an der Scimitar 
begonnen wurden spaltete sich das Ingenieurscorps in 
zwei Lager, die Befürworter der Originalpläne, die Sie 
erstellt hatten und die konservative Gruppe, die der 
Ansicht war, dass man dieses Konzept unmöglich in 
dieser Form umsetzen könne. Ich muss Ihnen sicher nicht 
sagen, dass von den Ingenieuren der Scimitar keiner älter 
als vierundzwanzig Jahre war, was bedeutet, dass die 
älteren und erfahreneren Männer der anderen Truppe 
angehörten.“ Erneut huschte ein Lächeln über Admiral 
Winters Gesicht, als wolle er damit ausdrücken das er es 
schon immer gewusst habe. 
  
„Jedenfalls gingen die Arbeiten an der Avatar zunächst 
gut voran, kein Wunder bei den vorgefertigten Bauteilen, 
die man verwenden wollte. Aber dann kam der Einbruch. 
Vieles was zunächst große Fortschritte gemacht hatte, 
kam plötzlich ins stocken, funktionierte nicht oder nur 
schlecht und man musste zugeben, dass man das ganze 
Konzept völlig falsch verstanden hatte. 
Inzwischen machte das zweite Schiff, Ihre Scimitar 
langsame Fortschritte. Um die Bauteile zu erstellen, 
mussten völlig neue Wege gegangen werden und man 
hatte seine liebe Not, so manche Dinge genau so zu 
bekommen, wie sie definiert worden waren. Die 
Ingenieure der Avatar wollten sich aber so leicht nicht 
geschlagen geben. Sie arbeiteten Tag und Nacht und man 
muss sagen mit Eifer und mit der großen Erfahrung 
brachten sie das Schiff tatsächlich zum funktionieren. 
Aber es hat das Raumdock nicht verlassen können. 
Immer wieder treten Probleme mit der Vernetzung der 
Energieleitungen auf, man sollte ein gut ausgeklügeltes 
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System halt nicht verändern. Auf der Erde gab es damals 
dafür mal ein geflügeltes Wort...“  
„...Never change a winning team! Verändere nie ein Team 
das gewinnt! Und das lässt sich ableiten auf - Verändere 
nie etwas das einwandfrei funktioniert!.“ warf Frank ein.  
„Ich sehe, sie kennen sich aus Captain.“ sagte der 
Admiral.  
„Sehen Sie, das beantwortet auch die Frage, warum auf 
der Scimitar alles genau so ist, wie Sie es sich vorgestellt 
haben. Da Sie wirklich alle Details angegeben haben, 
tauchten kaum noch Fragen auf. Aber nun, für die Tests 
und für die Umbauten der Avatar wird erneut Ihr Wissen 
gebraucht. Ich möchte Sie bitten, die Werftarbeiten zu 
begleiten um auch für das zweite Schiff möglichst bald 
Verwendung finden zu können.“  
 
„Nun, wenn das so ist Admiral, dann kenne ich auch 
schon jemanden der darauf brennt einmal einen 
Probeflug mit diesem Schiff zu unternehmen und der 
möglicherweise auch das Kommando führen könnte.“  
Peter Winters ließ sich Zeit mit seiner Reaktion, obwohl 
sie bereits festzustehen schien, er suchte nur noch nach 
den richtigen Worten. Frank war erstaunt, wie gut der 
Admiral ihn einzuschätzen wusste. 
„Es ehrt Sie, dass Sie an Ihren alten Freund und 
Kommandanten Rick Sanders denken und nichts wäre 
mir lieber als das Kommando in solch sicherlich fähige 
junge Hände zu legen. Aber bitte verstehen Sie mich nicht 
falsch, die Liste der Kommandoanwärter ist lang. Nicht 
nur Captains die auf längst veralteten Schiffen Dienst tun, 
auch aufstrebende Commander, die sich beweisen wollen 
und dafür ein eigenes Schiff brauchen, stehen Schlange. 
Zwar werden weitere Schiffe dieses Typs sicher bewilligt 
werden, aber es wird seine Zeit brauchen sie zu bauen. 
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Ich fürchte, ich kann Ihren Wunsch jetzt nicht erfüllen, 
aber ich behalte ihn im Kopf, wer weiß, vielleicht 
irgendwann....“ 
 
Nachdem er Franks Vorschlag umfassend beantwortet 
hatte, kam er auf ein ganz anderes Thema zu sprechen. 
„Haben Sie sich schon mit der Wahl ihrer Crew 
auseinandergesetzt?“ fragte der Admiral. 
Frank war über diese Frage ziemlich überrascht, er hatte 
heute wirklich schon einige Überraschungen hinter sich, 
das Schiff war ihm gerade erst übergeben worden und er 
hatte sich noch nicht einmal an den Gedanken gewöhnt 
nun den Rang eines Captains innezuhaben. Völlig ehrlich 
und mit einer sehr ruhigen Stimme gab er Admiral 
Winters Antwort:  
„Nun Admiral, ich muss zugeben, ich habe in den letzten 
zwei Tagen sehr viel erlebt. Meine Abmusterung von 
dem Schiff, das bisher meine zweite Heimat war, die 
Erfüllung meiner Träume, mein Schiffdesign wurde 
tatsächlich gebaut, ich wurde zum Captain befördert und 
durfte mit meinem Schiff tatsächlich das All 
durchqueren. Ich würde sagen das ist für eine so kurze 
Zeit recht viel und um nun Ihre Frage ehrlich zu 
beantworten Admiral, nein, ich habe noch nicht einen 
Gedanken daran verschwendet, wie ich mir meine Crew 
vorstelle, auch wenn Sie mich jetzt einen Narren schelten 
wollen. Ich bin immer noch überwältigt von all dem und 
hoffe, dass dieser Traum nicht enden wird.“ 
Der Admiral hatte sich wieder in den Sessel fallen lassen, 
nachdem er zwei Sektgläser und eine echte Flasche 
Champagner auf den Tisch gestellt hatte. Er beugte sich 
vor und goss die beiden Gläser ein. 
„Nun, dann kann ich nur hoffen, dass Sie bald wieder 
von Wolke sieben runterkommen, denn die Sternenflotte 
verlangt Ergebnisse. Sie wissen ja auch, was ich von 
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Ihnen erwarte.“ Er deutete mit seinem Glas in Richtung 
Dockanlage der Prometheus.  
„Ja, ich weiß und ich werde Sie nicht enttäuschen.“ 
Frank nahm ebenfalls sein Glas auf und stieß mit dem 
Admiral an.  
„Auf gutes Gelingen!“ sagte Peter Winters,  
„Auf gutes Gelingen!“ wiederholte Frank und beide 
genossen den Champagner der den Abschluss des 
Abends bedeutete. 
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Am nächsten Morgen war Frank schon recht früh auf den 
Beinen. Er saß in seinem Bereitschaftsraum und hatte sich 
in einer Datei die frei verfügbaren Offiziere auf den 
Bildschirm geladen. Er ließ den Computer die Personen 
nach Wissengebieten sortieren und überlegte, wen er 
noch zusätzlich auf seine Liste setzen konnte. Vielleicht 
war es ja sogar möglich einige erfahrene Offiziere, die er 
persönlich kannte, von anderen Schiffen oder 
Sternenbasen abzuziehen. Aber er machte sich keine 
großen Hoffnungen bezüglich dieser Idee. Schließlich 
waren gute und erfahrene Offiziere immer noch 
Mangelware, und nun nach dem Beginn des 
Dominionkrieges stellte sich diese Situation fast wieder 
aufs neue ein.  
Frank klickte sich durch die einzelnen Profile und machte 
sich gelegentlich Notizen. Schließlich galt es eine gut 
fünfhundertköpfige Besatzung zusammenzustellen und 
wenigstens an den Schlüsselpositionen wollte er fähige 
Leute sitzen haben.  
Das Türsignal ertönte.  
„Herein“ rief Frank, während er weiterhin auf den 
Bildschirm schaute. Rychek, sein derzeitiger erster 
Offizier, der nur vorübergehend hier stationiert war, 
betrat den Raum.  
„Captain, wir sind bereit die Antriebsaggregate 
einzumessen und die Neutronenemissionen 
entsprechend zu kalibrieren. Das Dock hat uns bereits 
Erlaubnis erteilt auszulaufen.“ 
Frank sah von seinem Bildschirm auf. Den Offizier, der 
vor ihm stand kannte er eigentlich erst seit wenigen 
Tagen und dennoch hatte er ihn durch seine fachliche 
Kompetenz schnell überzeugt. Er war einige Jahre älter 
als Frank, schien aber kein Problem damit zu haben, dass 
Frank ihm als Captain Weisungen erteilte. 
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„Sagen Sie Mr. Rychek, was halten Sie von diesem 
Schiff?“ Rychek schien nicht überrascht zu sein von 
dieser Frage, wahrscheinlich hörte er sie von jedem 
kommandierenden Offizier, der ein neues Schiff 
übernahm.  
„Nun, Captain, sie ist eine wirkliche Schönheit, sie hat 
Charakter, sie hat Flair und eine ganze Menge Potential. 
Sie wird Ihren Weg machen, da bin ich mir ganz sicher.“ 
erklärte er Frank  
„Und ganz nebenbei bemerkt ist sie um Welten besser als 
die Prometheus, aber sagen Sie das bloß nicht weiter!“ 
grinste er. 
Auch Frank musste über dieses Geständnis lächeln, 
immerhin machte ihn diese Aussage als Konstrukteur 
doch sehr stolz. 
„Nein, jetzt mal ganz im Ernst, könnten Sie sich 
vorstellen mein erster Offizier zu werden? Schließlich 
haben Sie an der Entwicklung mitgewirkt. Auch Sie 
kennen das Schiff wie Ihre Westentasche. Ich brauche 
jemanden der sich gut auskennt und eventuell in 
kritischen Situationen weiß, wo er hinzugreifen hat, 
damit etwas funktioniert.“ 
Rychek druckste etwas herum und begann dann langsam 
damit dem Captain seine Situation zu erklären. 
  
„Wissen Sie Captain, es freut mich, dass Sie mich 
ausgewählt haben um Ihr neuer erster Offizier zu 
werden. Ehrlich gestanden haben das bislang nicht viele 
neuen Captains getan, um es genau zu sagen, Sie sind der 
Erste. Aber wissen Sie, ich bin nicht der Typ für eine 
lange Beziehung, ich bin eher so wie die Matrosen von 
einst. In jedem Hafen eine andere und neue Liebe. Ich bin 
zufrieden mit meinem Job und er gefällt mir. Ich brauche 
die Herausforderung ein neues Schiff zu erstellen und es 
zu begleiten bis es quasi flügge geworden ist, um es dann 
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hinaus zu schubsen in die große weite Welt. Ich würde 
mich gefangen fühlen, wie in einem Käfig und ich denke 
mir, das ist nichts für mich. Bitte verstehen Sie, es geht 
nicht gegen Sie, es ist nur so dass ich...“ er ließ den Satz 
unvollendet, aber Frank hatte schon verstanden. Ebenso, 
wie es Franks Traum war dieses Schiffsdesign zu 
entwickeln und es dann zu fliegen, so war Rycheks Platz 
hier in der Flottenwerft. 
„Ich respektiere Ihre Einstellung. Schade, Sie wären 
meine erste Wahl gewesen. Nun muss ich mich weiter 
umschauen. Ich hoffe, dass ich fündig werde.“ Der 
Commander entspannte sich etwas und sah den Captain 
weiterhin an. 
„Ach ja, die Messflüge, können Sie das vorerst 
übernehmen, ich versuche wenigstens die wichtigsten 
Führungsoffiziere auszuwählen.“ 
Der Commander nickte, „Aber selbstverständlich, ich 
gebe Bescheid, wenn Ihre Anwesenheit erforderlich ist.“ 
gab er zurück, drehte sich langsam um und verließ den 
Bereitschaftsraum. Frank sah ihm noch eine Weile nach 
obwohl sich die Tür schon längst geschlossen hatte. 
Genau so einen Offizier brauchte er an seiner Seite. 
 
Frank machte sich nun langsam daran die 
entsprechenden Dienstakten zu sichten. Als erstes rief er 
sich eine Liste aller verfügbaren Kommandooffiziere auf, 
die in dem ersten File gelistet waren. 
Mit Ernüchterung und ein wenig Erschrecken stellte er 
fest, dass nahezu alle sehr jung waren, was natürlich auch 
bedeutete, dass sie relativ unerfahren waren, auch wenn 
einige bereits an Bord eines Schiffes gedient hatten. Er 
markierte einige der Einträge um sie sich später  genauer 
anzusehen. Er hatte bislang gar nicht gewusst, wie 
schwer es war, bereits hier ein Auswahl zu treffen. Er 
konnte unmöglich alle Akten komplett studieren, das 
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würde Tage dauern. Auch an diesem Beispiel bemerkte 
er, dass die Aufgaben eines Captains weit über das 
hinaus gingen, was von einem ersten Offizier erwartet 
wurde.  
Selbstverständlich hatte auch er die Einteilung auf der 
Golden Gate vornehmen und die bestmöglichen Leute für 
den Dienst einteilen müssen, aber er konnte auf eine feste 
und bewährte Mannschaft zurückgreifen, die er im Laufe 
der Jahre mit all ihren Stärken und Schwächen kennen 
gelernt hatte. Das hier war eine völlig neue Situation, er 
musste aufgrund weniger Fakten und ohne die Leute 
näher zu kennen, nur aus der Dienstakte heraus eine 
Entscheidung treffen. 
 
Frank hatte sich zunächst einmal auf die 
Brückenbesatzung konzentriert. Dabei achtete er darauf, 
dass er zwei Brücken zu besetzen hatte, die im Ernstfall 
zwei vollständige und schlagkräftige Schiffe 
kommandieren sollten. 
Er fing mit dem möglichen ersten Offizier an, wobei er 
erneut bedauerte, dass Rychek nicht auf einem Schiff 
dienen wollte. 
Es gab nur eine geringe Auswahl an Führungsoffizieren, 
die geeignet waren einen solchen Posten zu übernehmen. 
In seinem Quartier hatte er am Morgen bereits einige 
seiner Bekannten per Subraumfunk kontaktiert. Alle 
hatten Ihm zu seinem neuen Kommando gratuliert, aber 
keiner war dabei, der auf sein Schiff wechseln wollte. 
Obwohl Frank einerseits sehr enttäuscht war, konnte er 
das verstehen. Irgendwann wurde das Schiff zu einer 
zweiten Heimat und man wollte es nicht mehr verlassen. 
Frank versuchte sich erneut zu konzentrieren und machte 
die erste Akte auf. Aber die Angaben überzeugten ihn 
nicht. Die taktischen Fähigkeiten des Lieutenants 
schienen ihm nicht auszureichen. Schließlich sollte er ja 
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auch das Scoutschiff führen können und das setzte schon 
einen gewissen Grad an Erfahrung, Genialität und 
Kreativität voraus, nicht zu vergessen eine hohes 
Verantwortungsbewusstsein und eine gewisse 
Risikobereitschaft. All das wollte bedacht sein. 
 
Frank verwarf nacheinander alle potentiellen Kandidaten, 
an jedem hatte er seiner Meinung nach etwas 
auszusetzen. Müde und resigniert stand er auf und ging 
zum Replikator.  
„Bitte einen Orangenfruchstaft, kalt!“ wies er den 
Computer an und das Getränk materialisierte sich in 
einem einfachen Glas. 
Er nahm den kühlen Saft und trank einen großen Schluck. 
Dabei erinnerte er sich wie er damals auf die Golden Gate 
gekommen war, als junger, noch unerfahrener Fähnrich 
hatte er seinen Dienst begonnen und war gleich mit 
wichtigen Aufgaben betraut worden, was ihn dazu 
anspornte gute Leistungen zu bringen.  
Das wiederum hatte seine schnelle Beförderung 
begünstigt. Im Prinzip, so musste er sich eingestehen, war 
er nicht anders gewesen wie all diejenigen, die nun auf 
seiner Liste standen und darauf warteten ein erstes oder 
ein neues Kommando zu erhalten.  
Frank setzte sich und rief erneut die Akten der bereits in 
die nähere Auswahl gezogenen Offiziere auf.  
Jonathan West, ein Lt. Commander, der auf einem Schiff 
der Nebula Klasse diente schien mit seiner Karriere nicht 
zufrieden zu sein. Er hatte sich auf die Transferliste 
setzen lassen. Die Einträge in seiner Akte waren zwar 
technisch gesehen gut, aber er schien sich mit dem 
Captain und dem ersten Offizier nicht zu verstehen. Zwar 
hatte er keinen Verweis in seiner Dienstakte, aber die 
Missionsberichte und Logbucheintragungen, die Frank 
aus dem Datenarchiv ebenfalls beigefügt hatte um ein 
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besseres Bild zu erhalten und die vom ersten Offizier 
sowie vom Captain stammten, ließen Lt. Cmdr. West in 
keinem guten Licht dastehen. Frank fragte sich, ob er nur 
auf dem falschen Schiff war, oder ob er sich tatsächlich so 
schlecht benahm, dass er solche Bewertungen erhielt.   
Er würde Ihn Anfordern. Er wollte ihm eine Chance 
geben sich zu beweisen. 
Langsam machte er weiter und beim zweiten Anlauf 
schien es deutlich besser zu klappen, vielleicht auch nur 
deshalb weil er sich bewusst war, dass diese jungen Leute 
noch nicht so perfekt sein konnten, wie man es erst nach 
vielen Jahren Dienst werden konnte. Aber vielleicht lag 
darin auch eine Möglichkeit, dass sich diese jungen Leute 
bewusst wurden, welche Chance sich ihnen hier bot. 
Nach mehr als vier Stunden hatte der Captain einige 
wichtige Schlüsselpositionen besetzt, unter anderem auch 
einen Schiffsarzt, sowie taktische und wissenschaftliche 
Offiziere.  
Ein Blick auf die bisherige Mannschaftsliste zeigte ihm, 
dass er nicht nur mit jungen Personen, sondern auch mit 
einer Vielzahl von fremden Spezies zurechtkommen 
musste. Bolianer, Benziten, Bajoraner, Trill und nicht 
zuletzt auch Vulkanier standen nun auf seiner Liste, die 
er zusammengestellt hatte.  
Dann stellte er noch einige Informationen über das Schiff 
bereit und ergänzte sie mit einigen Worten, die das 
Interesse der Bewerber wecken sollten. Er lud die Liste 
auf ein Padd und verließ den Bereitschaftsraum in 
Richtung Brücke. 
 
Rychek, der den Captain kommen sah machte sofort Platz 
in dem zentralen Stuhl, der dem Captain vorbehalten war 
und Frank nahm darin Platz.  
„Mr. Rychek, bitte übertragen Sie die Liste in die 
Schiffsdatenbank und senden Sie diese an die Zentrale 
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unserer Sternenbasis, sowie eine Kopie an Admiral 
Winters. Teilen Sie ihm bitte mit, dass ich die restliche 
Auswahl später treffen werde, vorerst kann man ja 
versuchen, inwieweit die genannten Personen bereit sind 
ein Kommando auf diesem Schiff zu übernehmen. Auf 
dem Padd gibt es eine Datei mit Informationen über 
unser Schiff, die jeweils mit angehängt werden soll, damit 
die Leute wissen, was auf sie zukommt.“ Rychek 
aktivierte das Padd und zog eine Augenbraue hoch, einen 
Kommentar dazu verkniff er sich allerdings. 
 
„Wird sofort erledigt Captain!“ Damit drehte sich Rychek 
um und ging an das Kommunikationsterminal um die 
Dateien zu überspielen. 
Frank war sichtlich erleichtert, dass diese erste Hürde 
genommen war und er sich nun bei nächstbester 
Gelegenheit um die weiteren Besatzungsmitglieder 
kümmern konnte. Langsam fand er wieder zur 
Normalität zurück, obwohl seine Gedanken noch eine 
ganze Weile um die Frage kreisten, ob und wie viele 
Offiziere sich für seinen Vorschlag interessierten und wer 
letzten Endes auf sein Schiff kommen würde.  
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Die Tage vergingen mit Routineaufgaben, die das neue 
Schiff zu erledigen hatte. Einmessflüge, 
Sensorenprüfungen und nicht enden wollende 
Triebwerktests. Frank machte neben all seinen Aufgaben 
damit weiter seine Crew auszuwählen. Inzwischen war er 
bereits dabei, diejenigen Posten zu besetzen, die man 
üblicherweise einfach von der Sternenbasis besetzen ließ, 
weil es keine hochrangigen Offiziersposten waren, aber 
Frank hatte sich zum Ziel gesetzt, jeden der auf sein Schiff 
kam persönlich auszuwählen. Er wollte sich selbst und 
auch dem ankommenden Sternenflottenabsolventen 
geradeaus in die Augen blicken können und sagen 
können: ‚Ich habe Sie persönlich angefordert, Sie genießen 
mein Vertrauen, enttäuschen Sie es nicht.’  
Es war ein langwieriger Prozess, aber Frank hatte sich mit 
viel Einsatz und einigen langen Tagen bis tief in die 
Nacht hinein damit beschäftigt. Schließlich konnte er 
nicht jeden Tag nur in seinem Bereitschaftsraum 
verbringen und Offiziere aussuchen. 
  
Admiral Winters schien zufrieden zu sein, auch wenn er 
mitunter einmal den Kopf schüttelte über die Auswahl 
die Frank getroffen hatte. Aber Frank legte wesentlich 
mehr wert auf Teamarbeit, Kreativität und 
Leistungsbereitschaft, als auf akademische Grade, 
langjährige Erfahrung und sogenannte „Ja“-Sager. 
Der Admiral hatte zwar den ein oder anderen Vorbehalt, 
aber er behelligte Frank nicht damit. Er ließ ihn 
gewähren, denn noch waren nur wenige Rückantworten 
gekommen. Es würde sicher noch ein ganze Weile 
dauern, bis auf dem Schiff jeder eingeteilt war und seinen 
Platz gefunden hatte. Aber das war ein anderes Kapitel. 
Jetzt galt es erst einmal die Führungsoffiziere zu 
verpflichten und einzusetzen. Frank hatte gebeten, dass 
er zunächst nur den Kandidaten für den Posten des 
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ersten Offiziers auswählen wolle, um vor den restlichen 
Führungsoffizieren nicht alleine dastehen zu müssen. Im 
Übrigen könnte der neue „Erste Offizier“ dann schon 
direkt seine Crew kennen lernen und eine Einteilung 
vornehmen.  
So traf es sich hervorragend, dass derjenige Kandidat, 
den Frank als seinen ersten Offizier ausgewählt hatte, als 
erster seine Bereitschaft signalisierte auf die Scimitar zu 
wechseln. 
Es dauerte gerade einmal zwei Tage, da traf er bereits auf 
der Sternenbasis ein. Das Schiff der Nebula Klasse hatte 
extra einen kleinen Umweg geflogen um ihn hier 
abzusetzen und so hatte Frank die Gelegenheit in aller 
Ruhe mit ihm zu sprechen, bevor die Hauptmannschaft 
an Bord kam.  
Frank war ein wenig aufgeregt und er bemerkte, dass 
seine Hände feucht waren. Eine ungewöhnliche Reaktion, 
die ihm in den letzten Jahren so noch nie bewusst 
aufgefallen war. Während er wartete, dass der junge 
Mann an Bord kam, überlegte er, warum dieser sich so 
kurzfristig entschieden hatte und das gegenwärtige Schiff 
so schnell verlassen wollte. Oder war er es vielleicht gar 
nicht gewesen? Hatten vielleicht der Captain und die 
Crew des letzten Schiffes alles nur erdenkliche getan um 
ihn loszuwerden? Diese und viele weitere Fragen 
überfluteten seinen Kopf und führten dazu, dass er sich 
nun in seiner Haut nicht mehr ganz so wohl fühlte.  
Das Shuttlepod, welches Jonathan West an Bord seines 
Schiffes bringen sollte war bereits einige Minuten 
überfällig. Frank hatte die Crew der Sternenbasis 
angewiesen am seitlichen Andockring festzumachen. Das 
Quartier des ersten Offiziers lag hier am nächsten. Er 
spähte durch das kleine runde Fenster direkt neben der 
Luftschleuse und konnte sehen, wie sich zwei 
Scheinwerfer direkt auf ihn zu bewegten. Das musste er 
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sein. Das Shuttlepod hielt direkten Kurs auf ihn zu und 
hinter dem Seinen lagen keine weiteren Schiffe. Langsam 
drehte sich das Shuttle um, damit es mit der Rückseite 
andocken konnte.  
Frank hörte, wie die Verriegelungsklammern einrasteten 
und vernahm das leise Zischen, als der Raum zwischen 
den beiden Schotts mit Luft geflutet wurde. Er richtete 
sich auf und straffte sich ein wenig, auch ein kurzer Blick 
an seiner Uniform hinab ergab, dass alles in Ordnung 
war. 
 
Dann öffneten sich die Türen. Ein junger Mann mit einer 
Tragetasche der Sternenflotte stand in dem Shuttle auf 
und trat bis an den Rand zwischen Shuttle und Schiff. 
 
„Lt. Commander Jonathan West meldet sich zum Dienst 
Sir. Erlaubnis an Bord zu kommen?“ fragte er höflich. 
Frank schaute ihn kurz und prüfend von oben bis unten 
an. Er war ein drahtiger junger Mann von knapp 1,70 
Meter, hatte dunkelblondes kurzes Haar und machte 
einen gepflegten Eindruck, aber so wie Frank wusste, 
bedeutete das nicht unbedingt viel. Doch zunächst wollte 
er den jungen Mann erst einmal auf seinem Schiff 
willkommen heißen. Also sprach er die Worte, die seit 
vielen Jahren Tradition waren und die auch er einmal von 
seinem damaligen Kommandanten gehört hatte, als er an 
Bord der Golden Gate gekommen war.  
„Erlaubnis an Bord zu kommen erteilt Mr. West. Ich freue 
mich Sie an Bord zu begrüßen!“ 
Jonathan trat über die Schwelle zum Schiff und gab dem 
Captain die Hand. 
„Ich freue mich, dass Sie mich ausgewählt haben Sir. Das 
ist ein sehr schönes und beeindruckendes neues Schiff.“ 
gestand er und es schien tatsächlich ehrlich gemeint zu 
sein. 
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„Kommen Sie, ich bin mir sicher, sie möchten das Schiff 
sehen, Ihre Kabine liegt ganz in der Nähe, da können Sie 
ihre Sachen ablegen und dann starten wir einen großen 
Rundgang.“ gab Frank fröhlich zurück und setzte sich in 
Bewegung. 
Es waren tatsächlich nur wenige Schritte bis zum 
Quartier, welches der Captain für den ersten Offizier 
hatte herrichten lassen. Es war geräumig, geschmackvoll 
eingerichtet, wenn es so etwas bei der Sternenflotte 
überhaupt gab, und es besaß alles was zum Entspannen 
nach einem langen Arbeitstag notwendig war. Aber auch 
eine kleine Ecke, in welcher der erste Offizier den Dingen 
nachgehen konnte, die man nicht mehr im Laufe des 
Arbeitstages erledigen konnte, oder bei denen man 
ungestört sein wollte. 
„Das ist Ihr Reich!“ sagte Frank stolz. So hatte er sich 
immer ein Quartier für den ersten Offizier vorgestellt. Es 
war wesentlich größer, als er es auf der Golden Gate 
gehabt hatte, auch wenn das kein Vergleich zu diesem 
neuen Schiff war. Aber nicht jeder hatte einen so wohl 
ausgewählten Raum. Der Turbolift war genau gegenüber 
und in wenigen Sekunden konnte er damit an allen 
Stellen sein, an denen er eventuell gebraucht wurde. 
Der Lt. Commander antwortete nicht sofort, er ließ seinen 
Blick nahezu unbeeindruckt durch den Raum wandern. 
Seine Mine schien auch keine Begeisterung für dieses 
Quartier auszudrücken, das einem Captain zur Ehre 
gereicht hätte. Auch wenn Frank das nicht unbedingt 
erwartet hatte, so hoffte er innerlich dennoch auf eine 
Bestätigung. West zögerte möglicherweise eine Sekunde 
zu lange, so dass Frank der Gedanke beschlich, das 
Quartier könne dem jungen Mann nicht zusagen. Daher 
ergänzte er  
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„Nun, Sie können ja einige Veränderungen vornehmen, 
um es vielleicht Ihren Wünschen besser anzupassen!“ 
Aber der Gesichtsausdruck von Jonathan West schien 
sich weiterhin nicht zu erhellen. 
„Danke Sir, es ist ein wirklich schönes Quartier, in 
meinem letzten hatte ich nicht einmal ein Fenster.“ 
Antwortete er tonlos. 
Das war immerhin ein Anfang, auch wenn sich in den 
Worten des Lt. Commanders nach wie vor keinerlei 
Freude darüber erkennen ließ. Erneut kam Frank ins 
Grübeln. Ein Lt. Commander der sein Quartier im 
Inneren des Schiffes hatte? Das hörte sich aus seinem 
Munde fast wie eine Bestrafung an, auch wenn es andere 
Offiziere in dieser Position gab, die dieses ‚Schicksal’ 
teilten. Eigentlich recht ungewöhnlich, aber er schrieb 
dies der allgemeinen Situation zu, die der junge Mann auf 
seinem letzten Kommando zu ertragen hatte. 
Anscheinend hatte er keine oder nur wenige Befürworter, 
die sich für Ihn einsetzten, wenn es um etwas ging, was 
dieser Lt. Commander wollte, und sei es nur ein besseres 
Quartier. 
„Nun, hier haben Sie jedenfalls den freien Blick nach 
draußen, genießen Sie es! Kommen Sie, wir werden uns 
ein wenig im Schiff umsehen, ich bin sicher, Sie brennen 
darauf zu sehen, wie Ihr neues Aufgabengebiet 
aussieht!“. 
  
Mit wenigen Schritten war Frank am Turbolift, der sich 
auch sofort öffnete. Er und Jonathan traten ein und 
innerhalb von wenigen Sekunden hatte sie der Lift an den 
Ausgangspunkt gebracht, den der Captain für die Tour 
durch das Schiff geplant hatte. Die Lifttüren öffneten sich 
und vor Ihnen lag eine weite Halle, die zu beiden Seiten 
mit Shuttles gefüllt war. 
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„Wie Sie sehen, haben wir bereits unsere Shuttles 
erhalten, es gibt noch mehr davon im Haupthangar der 
hinter dem Wartungshangar liegt und im zweiten 
Hangar, aber dazu kommen wir später. Insgesamt finden 
hier mehr als zehn Shuttles mit fünf verschiedenen 
Versionen Platz. Wir haben auch einige Workbees an 
Bord, aber wir hoffen, dass wir sie vorerst nicht brauchen 
werden.“ scherzte Frank.  
Er und Jonathan gingen quer durch den Hangar und 
kamen an der Hangarzentrale vorbei, die sich genau 
zwischen dem Wartungshangar und dem Haupthangar 
befand. 
„Hier laufen alle Fäden der Hangars zusammen. An 
diesem Ort werden Starts und Landungen koordiniert, 
die Hebe- und Senkvorrichtungen bedient und natürlich 
die Haupttüren und die nach oben bedient.“  
Lt. Commander West blickte an die Hallendecke, die ein 
ungewöhnliches Muster aufwies, Ähnlich einer 
Verzahnung, aber er dachte sich in diesem Moment nicht 
viel dabei. Es war üblich, dass man die Hangartüren im 
Notfall aufsprengen konnte. Eine solche Vorrichtung gab 
es auch bei der Nebula Klasse. 
Der Captain und der neue erste Offizier machten sich nun 
auf den Weg zum Maschinenraum, durchquerten noch 
einmal den großen Hangar um wieder zum Turbolift zu 
gelangen.  
„Hauptmaschinenraum, Deck 17!“ wies Frank den 
Computer an und der Lift setzte sich sofort sanft in 
Bewegung. 
„Wissen Sie, obwohl ich auch erst seit einigen Tagen an 
Bord bin weiß ich doch genau, wo jede Schraube sitzt. Ich 
kenne mein Schiff genau und bin sehr stolz darauf.“ Der 
junge Mann nickte versonnen, schien aber den wahren 
Hintergrund nicht zu begreifen. 
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Sie waren inzwischen angelangt und Frank marschierte 
zielstrebig zum Hauptmaschinenraum. Nur wenige 
Schritte später machte der Flur einen engen 
halbkreisförmigen Bogen.  
„Hier befindet sich der Primäre Computerkern, in dem 
alle Informationen gespeichert werden. Es ist das zentrale 
Speichersystem des Schiffes, von dem auch der 
Hauptcomputerkern gespeist wird.“ Weiter ging der Weg 
durch den Flur, bis Frank und Jonathan im 
Hauptmaschinenraum standen. 
„Wie Sie sehen ist hier alles neu angeordnet, eine neue 
Konzeption, an die Sie sich aber bestimmt schnell 
gewöhnen werden. Erst als Frank sich umdrehte, sah er 
die missmutige Miene des jungen Mannes, der sich hier 
überhaupt nicht wohl zu fühlen schien. 
Obwohl er es zu verbergen versuchte, hatte Frank noch 
aus dem Augenwinkel gesehen, dass er scheinbar die 
Nase rümpfte.  
Frank kamen wirklich langsam Zweifel, ob sich der Mann 
für den Job eignete, für den er ihn vorgesehen hatte. 
Die nächste Station war die Brücke und Frank war 
besonders Stolz auf die Zentrale, das Gehirn seines 
Schiffes, wenn man es so nennen wollte.. Die 
ergonomische Anordnung der einzelnen Stationen, die 
alle direkt auf den Hauptschirm sehen konnten und somit 
ebenso die Gleichen Informationen mitbekamen, die auch 
der Captain sehen konnte.  
Auch hier zeigte sich relativ wenig Interesse bei Jonathan 
West, aber das würde sich sicherlich ändern, wenn er nur 
erst einmal die direkt dahinter liegende Brücke des 
Scoutschiffes sehen würde, dachte Frank.  
Nur wenige Schritte durch die doppelt gesicherten 
Druckschotten und schon standen Sie auf der 
angrenzenden Brücke des Scoutschiffes.  
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„Und, was sagen Sie dazu?“ fragte Frank voller 
Neugierde den bislang ruhigen Mann, der allerdings 
nicht den Anschein machte, als habe ihm das Staunen die 
Sprache verschlagen. 
„Meinen Sie nicht, dass die Notfallbrücke an einem 
weiter im Schiff liegenden Punkt wesentlich besser 
aufgehoben wäre, als hier, direkt hinter der 
Hauptbrücke?“ wollte Jonathan West wissen und brach 
damit sein längeres Schweigen. 
 
An genau diesem Punkt begriff Frank mit aller 
Deutlichkeit, dass er sich leider nicht geirrt hatte, all die 
Anzeichen, die er während der Tour durch das Schiff 
festgestellt hatte. All die wenig begeisterten Blicke, die er 
im Gesicht des jungen Mannes gesehen hatte, all das war 
nur auf eines zurückzuführen. Dieser Mann hatte keine 
Ahnung um was es hier überhaupt ging. Er hatte sich 
nicht einmal die Mühe gemacht sich über dieses Schiff zu 
informieren, er hatte nicht einmal in die Datei gesehen, 
aus der er hätte ersehen können, dass es sich hier 
eigentlich um zwei Schiffe handelte. 
Frank ließ sich in den Stuhl des Kommandanten sinken 
und bedeutete dem Lt. Commander sich ebenfalls zu 
setzen, der aber blieb stehen. 
„Sie haben die Datei nicht einmal geöffnet, die ich an die 
Anforderung angefügt habe, nicht wahr? Sie haben sich 
weder ein Bild von der kommenden Aufgabe gemacht, 
noch haben Sie sich darüber informiert, wer Ihr Captain 
sein wird.“  
Jonathan West war über den plötzlichen Themenwechsel 
ein wenig erstaunt. Zum ersten mal konnte Frank so 
etwas wie Überraschung in seinem Gesicht erkennen. 
„Was hätte das schon für eine Rolle gespielt, jede 
Aufgabe in der Sternenflotte ist genau festgelegt, in jedem 
Bereich hat man klar umrissene Aufgabengebiete. Es ist 
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sicher nichts neues für Sie, wenn ich Ihnen sage, dass ich 
bei der Crew auf meinem letzten Schiff nicht weiter kam. 
Ich habe alle notwendigen Prüfungen abgelegt, 
einschließlich der Kommandoprüfung, aber dennoch 
wurde ich nicht zum Commander ernannt. Man hat mich 
mehr als doppelt so lang auf dem Schiff dienen lassen wie 
es für eine Beförderung notwendig ist und nicht einmal 
nachdem man wusste, dass ich zum ersten Offizier 
werden würde, hat man mich in den Stand eines 
Commanders erhoben. Ob nun dieses Schiff, oder ein 
anderes, das tut doch nichts zur Sache, die Aufgaben sind 
und bleiben gleich!“ 
 
Frank begriff nun, dass er hier einen schwierigen Fall vor 
sich hatte, jemanden, der verbittert war, der mit allem 
und jedem unzufrieden sein würde und der den Wald 
vor lauter Bäumen nicht mehr sah. Dem jungen Mann 
fehlte etwas ganz entscheidendes und es war nur zu klar 
was das war. 
„Eigentlich war ich mir sicher, dass ich nun, wo ich zum 
ersten Offizier eines Schiffes ernannt werde, auch den 
Rang eines Commanders innehaben würde, aber weder 
meine ehemaligen Vorgesetzten, noch die Sternenbasis 
hier, mit der ich ein längeres Gespräch hatte, wollten sich 
dazu bereit erklären. Man sagte mir, Sie würden diese 
Aufgabe übernehmen. 
Ich hatte auch gehofft, dass es sich hierbei um die 
üblichen Standardkonsolen handeln würde, aber so wie 
das hier aussieht bedeutet das doch, dass sich jeder 
umgewöhnen muss, die gesamten Prozeduren werden 
anders laufen. Kann man denn wenigstens die 
Bedienflächen frei programmieren und gibt es Setups, 
welche die üblichen Standards unterstützen?“ ließ 
Jonathan seiner Enttäuschung über die Neuanordnung an 
Bord nun freien Lauf.  
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Jetzt reichte es Frank. Er war eigentlich eher der ruhige 
Typ, aber  inzwischen war er richtig sauer geworden. Der 
junge Mann schien nicht zu begreifen, dass er Ihm ein 
neue Chance geben wollte sich zu beweisen, aber nur mit 
reiner Polemik kam er nicht voran. Er wollte ihm reinen 
Wein einschenken und ihn dann vor die Wahl stellen. Das 
hatte er sich vorgenommen. Er war gespannt wie er 
darauf reagieren würde. Aber zunächst wollte er seine 
bittere Enttäuschung in der Messe herunterspülen.  
„Nun, ich denke es ist besser, wenn wir die Führung hier 
abbrechen und uns morgen früh wieder treffen, dann 
haben Sie auch Zeit ein wenig über alles nachzudenken 
und vielleicht sieht dann morgen alles viel besser aus. 
Am besten Sie gehen auf Ihr Quartier, aber wenn Sie 
wollen, können Sie natürlich auch das Schiff auf eigene 
Faust erkunden. Bis morgen also.“ 
 
Frank erhob sich aus seinem Sessel und hoffte, dass man 
ihm seine Enttäuschung nicht allzu sehr ansehen würde. 
Aber letztendlich war es ihm auch egal, sollte der junge 
Lt. Commander ruhig merken, dass er nicht sonderlich 
begeistert war. Möglicherweise brachte ihn dass ja auch 
endlich einmal dazu über seine Probleme nachzudenken, 
speziell darüber, wo denn die Ursache zu alledem zu 
finden war. Vielleicht fand er ja heraus, dass nicht 
unbedingt immer die anderen der Auslöser oder die 
Verursacher seiner Probleme waren. 
Frank ließ den jungen Mann auf der Brücke des 
Scoutschiffes zurück und begab sich in die 
Offiziersmesse, in der sich Rychek zusammen mit einigen 
Crewmitgliedern der temporären Besatzung an einem 
Tisch angeregt unterhielt. Frank ging zum Replikator, 
bestellte ein Glas Wasser und setzte sich dazu. Sicher, das 
war vielleicht nicht das richtige Getränk um Ärger 
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wegzuspülen, aber er hatte auch keine Lust seinen 
eigenen Vorrat an echtem rigelianischen Bier für diese 
Sache zu dezimieren.  
In diesem Moment fehlte ihm Rick ganz besonders, er 
hätte sicherlich eine Idee gehabt, wie man mit diesem 
Frust umzugehen hatte.  
Anscheinend hatte Commander Rychek sofort den 
richtigen Riecher gehabt, denn er fragte den Captain als 
er sich zu ihnen an den Tisch gesellte leise und beiläufig, 
als wenn es nichts besonderes wäre:  
„Und mit dem neuen ersten Offizier nicht zufrieden?“ 
 
Frank, schaute tief in sein Glas und antwortete ebenso 
leise,  
„Das scheint ziemlich offensichtlich zu sein, nicht wahr?“ 
aber zu seiner Überraschung antwortete Rychek: 
„Ganz im Gegenteil, Sie machen eigentlich einen ganz 
ausgeglichenen Eindruck, aber Ihr neuer Offizier schien 
sich nicht sonderlich gut auf dem Schiff auszukennen, 
wie ich bemerkt habe. Ein Zeichen dafür, dass er seine 
Hausaufgaben nicht gemacht hat, nicht wahr?“ 
Der Captain war erstaunt,  
„Wie haben Sie das...?“ ließ Frank seinen Satz 
unvollendet aber Rychek setzte nur ein warmes Lächeln 
auf und schaute den Captain wissend an. 
„Nun, wenn ich auf ein neues Schiff komme auf das ich 
versetzt werden will, dann habe ich mir alle Sachen 
genau eingeprägt. Natürlich kann man mal einen 
Fehlgriff machen, aber meistens läuft es gut. Aber Ihr 
neuer Mann hat sich immer hinter Ihnen gehalten, 
wahrscheinlich weil er den Weg gar nicht wusste den 
man nehmen kann oder muss?“ 
Captain Dekkers war verblüfft, genau so hatte er sich 
einen guten ersten Offizier vorgestellt, mit guter 
Beobachtungsgabe und der Fähigkeit die richtigen 
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Schlüsse zu ziehen. Erneut bedauerte er Rychek zu 
verlieren.  
„Geben Sie ihm Zeit, Captain, er wird schon noch ein 
guter Commander werden, er muss nur erst noch 
aufwachen und einige schlechte Angewohnheiten 
ablegen. Das wird schon werden. Sie wollten ihm doch 
eine Chance geben. Nun, dann sollten auch Sie nicht so 
ungeduldig sein.“ Frank nickte mit dem Kopf,  
„Ja, es scheint ich habe mir den perfekten Offizier 
gewünscht und bin nun enttäuscht, dass er gar nicht so 
perfekt ist, wie ich gehofft hatte. Ich werde ihm morgen 
früh einfach sagen, wie ich mir seine Aufgaben hier an 
Bord vorstelle. Dann werden wir ja sehen.“  
Frank blieb noch eine ganze Weile, fachsimpelte mit der 
Crew, die einige Anecktoden von der Scimitar und der 
Avatar zu berichten wusste, was Frank mehrmals 
ungewollt auflachen ließ. So etwas hatte der Admiral 
nicht zu berichten gewusst, damit besserte sich die 
Stimmung des Captains dann doch noch deutlich. Frank 
fragte  selbstverständlich was ihre nächste Aufgabe sein 
würde. Die Avatar natürlich, hatten sie geantwortet.  
Frank hatte sich spät am Abend noch einmal die Akte von 
Mr. West vorgenommen. Abgesehen von einer nicht ganz 
so beispielhaften Laufbahn waren die Leistungen des Lt. 
Commanders nicht schlecht. Er lag mit seinen 
Bewertungen knapp über dem Durchschnitt, war also 
kein Musterschüler. Es schien ihm aber leicht zu fallen zu 
lernen, aber genau da lag auch die Krux begraben. Er 
erschien ihm in steigendem Maße selbstgefällig, schien 
nicht viel auf vollständige Ausbildung zu geben, war 
gelegentlich anmaßend und sehr von sich selbst 
überzeugt. 
Frank fragte sich, warum er gerade ihm den Job als ersten 
Offizier zubilligen wollte. Es gab bestimmt bessere 
Kandidaten auf seiner Liste, aber dann erinnerte er sich 



 

 73

wieder daran, was er in der Akte gelesen hatte. Jonathan 
West hatte schon mehrmals Ärger bekommen, weil er 
seinen Standpunkt bis zum bitteren Ende nicht aufgeben 
wollte, obwohl er falsch war. 
Er hatte Rückgrat. Man musste Ihn nur ein wenig an 
seine Pflicht erinnern und an den Eid, den er auf die 
Sternenflotte geschworen hatte. 

   
 
Am frühen Morgen kurz vor Beginn der Frühschicht saß 
der Captain bereits wieder im Bereitschaftsraum und 
sichtete die eingegangenen Bestätigungen. Zu seiner 
Freude fand er darauf die Namen einiger Absolventen 
seines Jahrganges, was ihn sehr erfreute. Wenigstens 
einige bekannte Gesichter würde er auf seinem Schiff 
wiedersehen. 
„Lt. Commander West, bitte melden Sie sich in meinem 
Raum!“ beorderte er seinen künftigen ersten Offizier zu 
sich. Es dauerte eine ganze Weile, bis sich die etwas 
verschlafene Stimme am anderen Ende meldete. 
„Ich bin unterwegs Sir!“ Frank hatte ein ungutes Gefühl, 
aber er war entschlossen sich diesem Problem zu stellen. 
Es dauerte gute fünf Minuten, bis der Türsensor erklang 
um den vor der Tür stehenden Offizier zu melden.  
„Kommen Sie rein!“ die Türen glitten auseinander und 
Jonathan West betrat den Raum. Wenigstens war er 
korrekt gekleidet, dachte Frank, als er den jungen Mann 
nun vor sich sah. 
„Nun, Mr. West, Sie kommen spät. Ich bevorzuge es, dass 
Sie nicht all zu nachlässig mit Ihrer Zeit umgehen. Es 
hätte Ihnen schon bewusst sein dürfen, dass ich Sie zum 
Dienstbeginn zu mir rufe, es wäre also angebracht 
gewesen entsprechend früh aufzustehen. Aber nun sind 
Sie ja da. 
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Ich habe noch einmal Ihre Dienstakte durchgesehen und 
festgestellt, dass Sie die Erfordernisse für unsere Schiffe 
mitbringen. Sie haben eine lange Zeit im Maschinenraum 
gearbeitet, haben ein Jahr lang die wissenschaftlichen 
Bereiche mitbetreut und ein weiteres Jahr im 
Sicherheitsdienst verbracht. Seit zwei Jahren sind Sie 
Brückenoffizier mit abgelegter Kommadoprüfung. Ich 
will Ihnen nichts vormachen, auch ich hätte am liebsten 
einen Eliteoffizier als Nummer Eins, wie er auf der 
Enterprise Dienst tut, aber momentan ist gutes Personal 
knapp. Das heißt für Sie, sie müssen endlich erwachsen 
werden, damit Sie unsere Schiffe erfolgreich führen 
können.“ 
Der junge Mann schien durch Franks Vortrag etwas 
empört und gleichzeitig verwirrt zu sein.  
„Captain, bei allem Respekt, Sie sprechen von diesem 
Schiff, als wären es mehrere, aber ich zähle die Shuttles 
nicht dazu, für mich sind es nur Zubringer, kleine 
Beiboote, die den Namen Schiff wohl kaum verdient 
haben, Sir!“ Frank zeigte dies genau das, was er schon 
gestern befürchtet hatte. Er hatte diese Formulierung 
absichtlich gewählt und war sich sicher dass der Lt. 
Commander in diese Falle tappen würde. 
„Mr. West, sehen Sie, das ist genau der Punkt, der mir an 
Ihnen missfällt. Obwohl ich Ihnen gestern noch den 
freundlichen, wenn auch versteckten, Hinweis gegeben 
habe, sich mit unserer Schiffsakte zu befassen, haben Sie 
dies nicht getan, denn sonst würden Sie wissen, dass dies 
hier zwei Schiffe sind und nicht nur das, es sind zwei 
warpfähige Schiffe. Wenn Sie erst einmal einen nicht 
wieder gutzumachenden Fehler gemacht haben und ein 
Kernbruch bevorsteht, dann werden Sie vielleicht auch 
ein kleines Shuttle und sei es nur ein 
Zweipersonenshuttle oder eine Fluchtkapsel als 
vollwertiges Schiff ansehen, denn schließlich schützt es 
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Sie vor dem sicheren Erstickungstod da draußen. Was 
Ihnen fehlt Mr. West, und das meine ich völlig erst, ist 
Leidenschaft.  
Leidenschaft für Ihren Beruf, Leidenschaft für das Schiff 
und Leidenschaft für die Mannschaft mit der Sie dienen. 
Denn wenn Sie hier ganz alleine wären, dann würden Sie 
mit Ihrer großspurigen Art nicht weit kommen. Sie haben 
weder gestern noch heute eine einzige Frage zum Schiff 
gestellt. Einmal abgesehen von dieser unnötigen 
Bemerkung über die Notfallbrücke.“ 
Der junge Mann, der noch immer vor dem Schreibtisch 
des Captains stand, schien allmählich ein wenig nervös 
zu werden. Frank kam es vor als ob er schwitzte, auch 
wenn äußerlich nichts davon zu erkennen war. 
„Was ist los Mr. West? Fühlen Sie sich nicht wohl?” West 
schien nicht zu wissen ob er etwas sagen oder lieber ruhig 
bleiben sollte, aber dann platzte es doch aus ihm heraus. 
„Sir, wenn es hier tatsächlich alles doppelt gibt, dann 
müsste ich ja für beide Schiffe die Aufgaben und die 
Verantwortung übernehmen. Das war mir so nicht 
bewusst!“ 
Frank zeigte ein gespieltes mitleidiges Lächeln.  
„Nun dann haben wir ja ein Unentschieden nicht wahr? 
Mir war auch nicht bewusst, dass Sie sich auf eine Stelle 
bewerben, von der Sie nicht wissen wie Sie aussieht. 
Hätte ich das gewusst, hätte ich mich sicher anders 
entschieden.“ Er nahm ein Padd vom Schreibtisch auf 
und drückte es dem Lt. Commander in die Hand. 
„Hier finden Sie die gesamte Crewauflistung. Ich erwarte 
von Ihnen eine vollständige Zuordnung, wie Sie die 
einzelnen Leute besetzen würden. Die vollständigen 
Akten finden Sie im Schiffscomputer. Ich habe des 
weiteren Commander Rychek meinen bisherigen ersten 
Offizier gebeten mit Ihnen einen neuen Rundgang zu 
machen. Prägen Sie sich alles ein, zur Not lesen Sie es in 
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Ihren Akten nach, aber ich will, dass Sie spätestens 
morgen alle Fakten zu diesem Schiff kennen und wenn es 
die ganze Nacht dauert. Wegtreten!“ 
West verzog keine Mine, er schien sich innerlich vor Wut 
zu zerfressen, zumindest deutete seine verkrampfte 
Körperhaltung sehr stark darauf hin, als er den Raum 
verließ. Aber das war Frank momentan egal, vielleicht 
hatte es ja wenigstens etwas bewirkt.  
 
Der Captain hatte noch eine ganz andere Aufgabe zu 
erledigen, die es erforderte von Bord zu gehen. Am 
frühen Morgen hatte Admiral Winters ihn kontaktiert, 
um ihm, wie er sagte, eine wichtige Nachricht zu 
übermitteln. Was immer das sein sollte, es war etwas 
ungewöhnliches. Normalerweise konnte der Admiral 
auch die Kommunikationskanäle verwenden, und in 
seinem Bereitschaftsraum oder seinem Quartier wäre er 
sicherlich auch ungestört gewesen. Aber Frank fragte 
nicht nach, er bestellte ein Shuttlepod um zur Basis 
überzusetzen und stand rechtzeitig vor dem 
entsprechenden Büro. 
 
Admiral Winters erwartete ihn bereits und so trat er ohne 
zögern ein. Der Admiral erhob sich aus seinem Stuhl und 
begrüßte Frank, während ein zweiter Mann in grau 
melierter Uniform ohne Rangabzeichen noch am Tisch 
sitzen geblieben war. 
Beide gingen zum Schreibtisch und erst als Frank fast 
schon am Stuhl angekommen war, erhob sich der Mann 
und drehte sich zu Frank. Die Frisur hätte er eigentlich 
schon von hinten erkennen müssen, auch wenn sich die 
Ohren unter dem dichten Haar verbargen, so wusste er 
sofort an den überaus zurückhaltenden Gesten und der 
Körperhaltung, dass es ein Vulkanier sein musste. 
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Das Alter war schwer zu schätzen aber der Mann hatte 
bereits graue Strähnen im Haar was auf ein hohes Alter 
hindeutete. Er machte gar nicht erst den Versuch ihm die 
Hand zu geben, während Peter Winters den Mann 
vorstellte: 
„Captain, das ist Commander Kelor, vom Föderationsstab 
für neue Schiffsentwicklungen. Er hat die Aufgabe Ihnen 
bei der Berichtserstattung zu helfen und soll die Stärken 
und Schwächen des Schiffes beurteilen, damit man 
möglichst schnell mögliche Änderungen in bestehende 
Systeme einfließen lassen kann. Man möchte nicht erst 
warten, bis sich ein Design in jahrelangem Einsatz 
bewährt hat, sondern bereits früher damit beginnen 
fortschrittliche Techniken umzusetzen.“  
Der Admiral war sich nicht sicher, ob Frank ihm das 
abkaufen würde, aber er wollte dem Captain den wahren 
Grund auch nicht gerade preisgeben. In Wahrheit hatte 
ein Anderer diese Fäden gezogen und diese durchaus 
nicht übliche Vorgehensweise eingefädelt. Jemand, der 
ein Interesse daran hatte, dass dieses Schiff, die Scimitar, 
möglicherweise nicht den Erwartungen entsprechen 
würde. Jemand, der sicherstellen wollte, dass die 
Prometheus die bessere Abschlussbewertung erhielt. 
Winters konnte nur hoffen, dass Frank so clever war wie 
er ihn einschätzte. Aber gegen einen Vulkanier zu 
bestehen war schon eine nicht zu unterschätzende 
Aufgabe. 
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„Admiral, bei allem Respekt, Sie können sicher sein, dass 
ich auch die weniger guten Seiten mit der gleichen 
Objektivität betrachten werde, wie die positiven 
Eigenschaften. Ein anderes Vorgehen wäre unehrenhaft!“ 
gab Frank ein wenig beleidigt zurück. Der Admiral 
schien sich aber damit nicht zufrieden geben zu wollen. 
„Sehen Sie es mal so Captain, Kelor verfügt über eine sehr 
lange und weitreichende Erfahrung, Sie wissen ja, dass 
die Vulkanier bereits viele Jahrhunderte vor uns mit der 
Raumfahrt begonnen haben. Er kann Sie bei den 
Berichten unterstützen und Ihnen diese Aufgabe 
weitestgehend abnehmen. Zudem entfällt dadurch auch 
der Verdacht, dass Sie Ihr selbst designtes Schiff über 
Gebühr aus der Masse hervorheben. Wir wollen doch alle 
eine faire Beurteilung dieser Angelegenheit, nicht wahr? 
Sorgen Sie bitte dafür, dass der Commander ein 
entsprechendes Quartier erhält.“ 
 
Frank wollte gerade zu einem Gegenschlag ausholen, 
aber der Admiral stoppte ihn mit seinem Blick. Statt 
dessen stellte der Captain nur eine Frage. 
„Wird der Commander in meine Crew Integriert werden 
und soll ich Ihm entsprechende Rechte und Pflichten 
zuweisen, Sir?“ Peter Winters überlegte nur eine Sekunde 
lang, 
„Nein, er ist zwar dem Stab unterstellt, wird aber auf 
Ihrem Schiff keinen Rang der Flotte einnehmen. Alles 
andere können Sie unter sich ausmachen meine Herren. 
Ich wünsche noch einen guten Tag und viel Erfolg!“ 
damit komplimentierte er die beiden aus seinem Büro 
und Frank sowie der Vulkanier standen ehe sie es sich 
versahen im Vorzimmer. 
„Nun denn, ähh...Commander?, darf ich Sie zu unserem 
Schiff begleiten?“ 
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Kelor nickte kurz und folgte Frank zwei Schritte hinter 
ihm zum Andockring, wo sie auf das Shuttlepod 
warteten. Das hatte Frank gerade noch gefehlt, einen 
Aufpasser, so als wäre er nicht in der Lage, die Ihm 
gestellten Aufgaben vollständig zu erfüllen. Schon jetzt, 
noch bevor er an Bord kam arbeitete sein Gehirn bereits 
daran, ihn wieder loszuwerden.  
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Die nächsten Tage waren angefüllt mit Hektik. Während 
immer mehr Männer und Frauen der nun kommenden 
Stammcrew eintrafen, verabschiedeten sich immer mehr 
Leute, die bislang auf dem Schiff gedient hatten. Frank 
begrüßte jeden Offizier der auf sein Schiff kam mit 
Handschlag und einigen passenden Worten. Gleichzeitig 
verabschiedete er die Anderen in kleinen Grüppchen bei 
einem gemeinsamen Abendessen. Er bedankte sich für 
Ihren Einsatz und sprach die Hoffnung aus, dass der ein 
oder andere vielleicht doch einmal als offizielles 
Crewmitglied zu Ihm stoßen würde.  
Immer wieder kam es zu Situationen in denen sich Frank 
sehr beherrschen musste um nicht seinem Drang 
nachzugeben, laut loszulachen. So zum Beispiel als er 
Fähnrich Raal Dareen an Bord willkommen hieß, die 
neben einer üblichen Reisetasche mindestens noch 
weitere sechs Koffer und Kästchen mit an Bord brachte. 
Frank verglich es innerlich mit einem ganzen Hausstand. 
Sie erklärte dem Captain, dass sie wie alle Bajoraner eine 
sehr enge Bindung zu ihrer Religion habe und dass die 
Dinge, die sie für Ihre Rituale brauche eben ein wenig 
sperrig seien. 
Ebenso wunderte Frank sich darüber, dass Erin Pan, eine 
Trill ihn fast eine Stunde lang mit wissenschaftlichen 
Abhandlungen überschüttete, immerhin konnte er neben 
diesen Informationen herausbekommen, dass sie trotz 
ihrer Jugend bereits mit drei Symbionten vereinigt 
worden war, zwei davon hatte sie nur kurze Zeit, da es 
sich um einen Notfall handelte. Sie diente in diesen Fällen 
nur vorrübergehend als Wirt, bevor die Symbionten mit 
einem anderen Wirtskörper vereinigt wurden. Dennoch 
hatte sie viele Erinnerungen auch an diese Symbionten, 
die ihr ebenfalls eine Menge an Erfahrung geschenkt 
hatten. 
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Schließlich war da noch Lt. Cmdr. Edward L. Williams, 
der den Captain noch auf dem Flur darum bat ihn doch 
Eddi zu nennen, da ihn ohnehin alle wegen seines zweiten 
Namens hänselten, den er dem Captain auch nicht 
preisgeben wollte. Was natürlich ausgemachter Unsinn 
war, denn der Captain wusste ohnehin, dass sein zweiter 
Name, warum auch immer, Longhorn war. Wobei er sich 
nur zu gut vorstellen konnte zu welchen Stilblüten das 
führen konnte. 
 
Der erste Offizier Mr. West schien seine Arbeit derweil 
zumindest ordentlich zu machen. Er war stets dabei, 
wenn Frank neue Leute begrüßte und wies Ihnen 
Quartiere zu. Morgens und abends erstattete er dem 
Captain Bericht über die Zuordnung der Quartiere für die 
neu Angekommenen und die entsprechenden Aufgaben 
die sie übernehmen sollten. Frank hatte nur wenige 
Einwände, gab aber öfter den ein oder anderen Tipp oder 
Hinweis, speziell was die Quartierbelegung betraf.  
Als letztes kamen die Bekannten von Frank, die er auf 
den Crewlisten einiger Sternenbasen entdeckt hatte und 
an die er sich noch einmal persönlich gewandt hatte, 
nachdem er sie auf der Bestätigungsliste gesehen hatte. 
Sie begrüßte er besonders herzlich, tauschte 
Erinnerungen an die Akademiezeit aus und fragte, wie es 
ihnen in der Zwischenzeit ergangen war.  
 
Damit war die Crew des Schiffes vollständig. Frank war 
nun für fünfhundertsechsundzwanzig Männer und 
Frauen der Besatzung verantwortlich. Personen, Offiziere 
und einige Zivilisten, die ohne ihn zu kennen vollstes 
Vertrauen in Ihn setzten, in seine taktischen Fähigkeiten 
und in seine Fähigkeiten ein Schiff als Captain zu führen, 
die er erst selbst noch erlernen musste, auch wenn er 
eigentlich wusste worauf es ankam. Es war immer etwas 
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anderes, den zentralen Stuhl nur warm zu halten oder 
wirklich darin zu sitzen.  
Dann endlich war alles geschafft. Die Crew war 
vollständig an Bord und der erste Offizier erschien mit 
dem ersten Einsatzplan auf der Brücke, die außer dem 
Captain völlig leer war. 
  
„Ab morgen früh, werden die Dienstpläne gültig werden. 
Die erste Wache beginnt um sechs Uhr morgens. Ich habe 
mir die Freiheit genommen, die Crew bis dahin 
freizustellen, die Nachtwache werden diejenigen 
übernehmen, die schon länger an Bord sind, da sie sich 
bereits eingerichtet haben. Ich habe das im Dienstplan 
berücksichtigt.“ 
Frank nahm das Padd entgegen und überflog es schnell 
mit den Augen. Es war in Ordnung. 
„Gut Mr. West. Lassen Sie allen, die gerade erst 
eingetroffen sind ein wenig Zeit zum Auspacken. Sorgen 
Sie dann dafür, dass der Wartungshangar leer ist, lassen 
Sie die Schiffe in den Haupthangar oder ins 
Zwischendeck verschwinden. Ich will, dass die gesamte 
Crew anwesend ist. Ich möchte Sie auf die kommenden 
Aufgaben vorbereiten und mir sicher sein, dass jeder, der 
auf diesem Schiff dient weiß, mit was und mit wem er es 
zu tun hat. Sagen wir zwanzig Uhr.“ 
Der Lt. Commander straffte sich kurz und wandte sich 
zum Gehen um, verharrte dann aber in seiner Bewegung 
und schaute dann den Captain erneut an. 
„Da ist noch etwas, Captain...“ Frank, der sich schon 
überlegte, was er sagen wollte und wie er die Mannschaft 
auf sich einschwören wollte brauchte einen Augenblick 
um sich wieder zu konzentrieren. 
„Ja, was gibt es?“ Jonathan West druckste etwas herum, 
aber dann sagte er: 
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„Sir, wann beabsichtigen Sie meine Beförderung 
vorzunehmen? Soweit ich weiß ist ein erster Offizier im 
Dienst grundsätzlich im Rang eines Commanders, Sir!“ 
das „Sir“ war fast kaum zu hören und Frank hätte fast 
laut angefangen zu lachen, wäre es nicht eine so peinliche 
und überaus ernste Situation gewesen. Er fragte sich ob 
der erste Offizier diese Frage auch gestellt hätte, wäre 
jemand auf der Brücke anwesend gewesen, aber nun lag 
es an Frank eine passende Antwort auf diese Frage zu 
finden. 
„Zunächst einmal, habe ich Ihnen nicht erlaubt frei zu 
sprechen Lt. Commander. Eine solche Frage ist 
unpassend und wäre völlig überflüssig gewesen, hätten 
Sie sich in dieser Hinsicht richtig informiert und die 
Zeichen verstanden, die man Ihnen in der letzten Zeit 
gegeben hat. Aber um das deutlich zu machen, ich 
beabsichtige Sie nicht zu befördern, die Position des 
ersten Offiziers ist nicht Rangabhängig sondern kann 
vom Captain an denjenigen vergeben werden, der diese 
Aufgabe mit größter Wahrscheinlichkeit am besten 
erfüllen kann. Ich muss Ihnen sicherlich nicht sagen, dass 
ich so eine Frage nicht einmal von Ihnen erwartet habe.  
Eine solche Beförderung wird nicht nach Ablauf einer 
bestimmten Zeit gewährt, sie muss durch vorbildliche 
Leistung verdient werden. Wenn Sie es schaffen, sich den 
Respekt und die Anerkennung von mir und der 
Mannschaft zu verdienen, dann wird es mir ein 
Vergnügen sein, Sie zum Commander zu ernennen, aber 
bis dahin werden Sie ihren Rang behalten. Wenn Ihnen 
das nicht passt, dann suche ich mir einen anderen 
Kandidaten aus und Sie können dann als Lt. Commander 
gerne auch noch Ihren fünfzigsten Geburtstag feiern. 
Geben Sie mir also bitte bald Bescheid, wie Sie sich 
entschieden haben. Und nun führen Sie meine 
Anweisungen aus. Wegtreten.“ 
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Frank war zwar innerlich die Ruhe selbst, aber dieser 
junge Mann mit seiner Überheblichkeit und 
Selbstüberschätzung zehrte an seinen Nerven. ‚Immer 
ruhig bleiben’ sagte er sich, ‚das wird schon’.       
 
Es waren nur noch fünf Minuten bis zur Ansprache vor 
der Mannschaft. Wenn jemand ein neues Schiff 
übernahm, gab es meistens einen solchen feierlichen 
Moment, der entsprechend gewürdigt wurde. 
Üblicherweise lud man dazu nur die Offiziere ein, 
manchmal sogar nur die Führungsoffiziere. Aber Frank 
hatte es immer gehasst, wenn einem plötzlich neue Leute 
entgegenkamen, die er vorher nie gesehen hatte. 
Zugegeben, seit er erster Offizier an Bord der Golden Gate 
geworden war, war ihm dies natürlich nicht mehr 
passiert, aber er konnte sich trotz allem gut an solche 
Situationen erinnern. Er hatte Admiral Winters gefragt, 
ob er die Zeremonie durchführen wolle, aber dieser 
lehnte freundlich ab, also würde er gemeinsam mit 
seinem ersten Offizier vor die Mannschaft treten. 
Sorgfältig kontrollierte er noch einmal die Galauniform, 
die diesem Anlass angemessen war, dann machte er sich 
auf den Weg. 
Schnell hatte er mit dem Turbolift das entsprechende 
Deck erreicht. Als sich die Türen öffneten, trat er direkt 
hinaus in die Halle, in der die mit Spannung erwartete 
Antrittsrede stattfinden sollte. Er versuchte ruhig und 
gelassen zu wirken, aber seine innere Anspannung war 
extrem hoch. Immer wieder versuchte er sich zu sagen 
‚Ich bin der Captain, es wird sich schon keiner wagen etwas 
gegen mich zu sagen’. Was sollte auch passieren, es war nur 
ein kurzes Willkommen und die üblichen Floskeln für die 
Übernahme herunterzupredigen, aber auch einige Worte, 
die sich Frank lange überlegt hatte und die er der 
Mannschaft ans Herz legen wollte. Frank trat vor das 
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Rednerpult und sein erster Offizier Jonathan West stellte 
sich neben ihn, aber einen Schritt weiter zurück. Frank 
sah in die erwartungsvollen Gesichter der Offiziere. Lt. 
Commander West hatte es so eingerichtet, das die 
Brückenoffiziere in der ersten Reihe standen, Frank sah 
einige bekannte Gesichter. Dann begann er. 
 
„Hiermit übergebe ich das Kommndo der U.S.S. Scimitar, 
Sternenflottenregistrierung NX-59474, an Captain Frank 
Dekkers. Sternzeit 50978,9. gezeichnet, Flottenadmiral Mark 
Peterson.“  
Sagte Frank laut und deutlich. Seine Stimme hallte in dem 
großen Hangar wider und schien die Worte noch 
gewaltiger wirken zu lassen. 
„Ladies und Gentleman, ich bin der Kommandierende 
Offizier und Ihr Captain auf diesem Schiff. Aber ich 
möchte auch dass Sie mich als Ihren Freund betrachten, 
jemand den man fragen kann, bei dem man sich einen Rat 
holen kann oder dem man Vorschläge unterbreitet. Ich 
sage dies nicht ohne Stolz, denn ich habe jeden Einzelnen 
von Ihnen persönlich ausgewählt und damit mein 
persönliches Vertrauen ausgesprochen. Es war sicher 
keine leichte Aufgabe, dass kann ich Ihnen sagen.“ Ein 
leises Raunen ging durch die Menge, aber es erstarb 
genauso schnell wie es entstanden war, als Frank 
weitersprach. 
„Ich erwarte von Ihnen, dass sie Ihre Aufgabe mit 
Hingabe erfüllen und den Namen unseres Schiffes mit 
Ehre erfüllen. Ich weiß, die Meisten unter Ihnen sind 
noch jung, aber lassen Sie es sich gesagt sein von 
jemandem, der nicht viel älter ist als Sie: Machen Sie 
Ihren Beruf, Ihre Aufgabe zur Leidenschaft und glauben 
Sie an das Schiff, behandeln Sie es immer gut und mit 
Respekt, dann wird das Schiff auch an Sie glauben und 
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Sie sicher überall dahin bringen, wo auch immer unser 
Kurs es führen mag....“  
Frank wollte gerade Luft holen, um seinen 
abschließenden Satz zu sagen, als er durch einen schrillen 
Alarmton unterbrochen wurde, von dem er nie erwartet 
hatte ihn jemals zu hören. 
 
Der Alarmton gehörte zur Sternenbasis, der direkt an alle 
Schiffe weitergegeben wurde, die im Raumdock und 
deren Umbebung lagen, was sich zur Zeit allerdings auf 
die Scimitar beschränkte, das sie das einzige verfügbare 
und flugfähige Schiff war.  
Frank hielt es anscheinend im ersten Moment für einen 
schlechten Scherz oder eine unpassende Aktion seines 
ersten Offiziers,  schaute ihn an, dieser allerdings zuckte 
nur mit den Schultern.  
Sofort machte sich Unruhe breit. Frank rief laut um das 
plötzlich aufwallende Gemurmel zu übertönen:  
„Nun denn, dass wird unsere erste Bewährungsprobe wie 
mir scheint. Alles auf die Stationen, das ist ein Notfall, 
keine Übung!“ Sofort setzte sich die gesamte Crew in 
Bewegung, um schnell an die Ihnen zugewiesene Stelle 
zu gelangen, egal ob jemand Dienst hatte oder nicht, er 
versuchte so schnell wie möglich sein Einsatzgebiet zu 
erreichen. 
Frank brauchte nur zwei Minuten um auf die Brücke zu 
kommen, zu seiner Überraschung war er nicht der Erste. 
Der Steuermann und auch der Kommunikationsoffizier 
saßen bereits auf ihrem Posten, als hätten Sie den ganzen 
Abend nichts anderes getan. Dabei war klar, dass auch sie 
die Ansprache im Wartungshangar verfolgt hatten, aber 
sie schienen einen schnelleren Weg durchs Schiff 
gefunden zu haben. 
„Fähnrich Kester, eine Verbindung zur Leitung der 
Sternenbasis, schnell!“ 
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Die Finger des jungen Fähnrichs schienen über das 
Display zu fliegen. Schon tauchte das sorgenvolle Gesicht 
von Admiral Winters auf dem Bildschirm auf, der in der 
Zentrale stand und sich zur Kamera umdrehte. 
„Was ist passiert Admiral?“ wollte Frank wissen. 
„Wir haben gerade eine sehr stark verstümmelte 
Subraumnachricht erhalten Captain. Einer unserer 
Hilfskonvois der einen größeren Außenposten 
evakuieren sollte ist aus einem Hinterhalt vom Dominion 
angegriffen worden, es steht schlecht um die kleine 
Flotte.“ Der Admiral war kein Freund von 
beschönigenden Worten. Eine Eigenschaft die auch Frank 
zu schätzen wusste. 
Der Captain blieb souverän und professionell.  
„Wie weit ist die Kolonie entfernt, gibt es Schiffe in der 
Nähe?“ Während die anderen Brückenoffiziere eintrafen 
und ihren Platz einnahmen schüttelte der Admiral mit 
Bedauern den Kopf. 
„Nein, wir sind noch diejenigen die am Nächsten liegen.“ 
antwortete Peter Winters.  
„Aber das ist noch nicht alles Captain, Ihr Freund...“ der 
Admiral rang nach Worten um es Frank so schonend wie 
möglich beizubringen, aber er hatte bereits verstanden. 
„Rick gehörte zu diesem Flottenverband? Dann wird es 
Zeit dass wir losfliegen. Ich habe das schnellste Schiff und 
meine Crew ist einsatzbereit!“ Erneut schüttelte der 
Admiral den Kopf. 
„Nein Captain, Ihr Schiff hat noch nicht alle Tests 
abgeschlossen und Ihre Crew ist gerade erst an Bord 
gekommen, sie sind noch nicht mit den Systemen 
vertraut, wir werden einige andere Schiffe schicken!“ 
Frank verdrängte einfach den Gedanken, dass sein alter 
Freund und Captain möglicherweise einem solchen 
Hinterhalt zum Opfer gefallen sein könnte. 
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„Bei allem nötigen Respekt Admiral, wir sind Offiziere 
der Sternenflotte und ich werde nicht tatenlos zusehen, 
wie andere zu Schaden kommen, nur weil ich hier 
herumsitze und meinen Hintern nicht hochkriege. Mag 
sein, dass einige Leute meiner Crew dann eben etwas 
schneller erwachsen werden müssen, aber wir werden 
unseren Kameraden helfen! Geben Sie mir Starterlaubnis, 
wir können die restlichen Tests auch unterwegs machen.“ 
Gegen soviel Einsatzwillen hatte der Admiral nur wenig 
entgegenzuhalten, zumal er auch keinen besseren 
Vorschlag hatte. Natürlich hatte er insgeheim gehofft, 
dass Frank sich bereit erklären würde, aber er hatte nicht 
erwartet, dass er solchen Eifer an den Tag legen würde, 
noch dazu wo seine Crew gerade erst an Bord gekommen 
war. 
„Ich hoffe, Sie wissen was Sie tun Captain...  
Starterlaubnis erteilt.“ 
Frank rückte sich in seinem Stuhl zurecht, „Lieutenant 
Sanchez, Sie haben es gehört. Lassen Sie die Raumtore 
öffnen und fliegen Sie uns raus.“ 
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Die U.S.S. Golden Gate  war Teil eines Verbands aus 
10 Schiffen und unterwegs um die Kolonie auf 
Peranos 4 zu evakuieren. Der Planet lag zu Nahe 

an der, sich mittlerweile über weite Teile des Alpha 
Quadranten ausdehnenden, Frontlinie mit dem 
Dominion. Noch glaubte man hier zwar recht sicher zu 
sein, die Flottenverbände versuchten das Dominion 
zurückzudrängen, aber es sah zur Zeit nicht danach aus, 
als ob man diese Position noch lange würde halten 
können.  
Zudem war der Planet Peranos 4 speziell für das 
Dominion von wichtigem strategischen Wert, auch wenn 
es hier kaum eine Infrastruktur gab oder gar wichtige 
Bodenschätze. Aber hier auf diesem Planeten, war für das 
Dominion der perfekte Ort um Nachschublinien und 
Truppen zu etablieren, die man brauchte um seinen 
weiteren Siegeszug in diesem Quadranten vorzubereiten. 
Früher oder später würden Sie hier einfallen und deshalb 
hatte die Flotte beschlossen in einer gezielten Aktion, alle 
Kolonisten, sowie den kleinen Außenposten zu 
evakuieren. 
 
Neben fünf Schiffen, die in der Lage waren große Mengen 
an Personen zu transportieren, dafür aber nur über 
geringe Bewaffnung verfügten, hatte man auch fünf 
Schiffe bereitgestellt, die den Konvoi vor Übergriffen 
schützen sollten.  
Allerdings waren dies nicht große und kräftestrotzende 
Schiffe, sondern vielmehr eine Ansammlung 
verschiedener Schiffe, die einzeln kaum eine Gefahr für 
einen so starken Gegner wie das Dominion war. Aber 
schließlich war das ja auch kein Kampfeinsatz.  
Denn sonst hätte sich Rick Sanders, der Captain der 
Golden Gate auch nicht freiwillig dazu bereit erklärt, diese 

* 
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Mission zu begleiten. Zwar waren Schiffe der Miranda 
Klasse wie das Seine noch immer im aktiven Dienst, aber 
sein Schiff war praktisch aus einem Museum reaktiviert 
worden und es gehörte zu den Nachschublieferanten, 
denen nur in wenigen Punkten Aufrüstung gewährt 
worden war. Insgesamt würden mindestens fünf dieser 
Konvois notwendig sein um die gesamte Kolonie zu 
evakuieren, denn auch mit den großen Transportschiffen 
konnte man unmöglich alle Kolonisten auf einmal vom 
Planeten holen. 
 
Mit Warpgeschwindigkeit glitt der Verband durch den 
Weltraum seinem Ziel entgegen.  
Rick wandte sich an den Offizier der OPS.  
„Wie weit noch Lieutenant Kyler?“ Der junge Mann las 
schnell einige Daten am Display ab und gab dann 
Antwort.  
„Wir können in knapp fünf Minuten unter Warp gehen, 
Sir!“  
Rick schaute zufrieden auf seinen Chronometer. Man 
hatte die Kolonie informiert dass sie kommen würden, 
aber sie waren ganze zwei Tage zu früh dran, denn im 
ursprüngliche Plan war noch ein weiteres Schiff mit 
weitaus geringerer Reisegeschwindigkeit vorgesehen 
gewesen. Aber Pläne änderten sich schnell, besonders in 
Zeiten wie diesen. So kam es, dass man während des 
gesamten Fluges immerhin Warp sechs aufrecht erhalten 
konnte, was eine Verkürzung der Flugzeit mit sich 
brachte. 
 
„Hier spricht Captain O’Hara von der U.S.S. Jerusalem. 
Wir treten gleich in den Orbit ein. Die Kolonie haben wir 
über unsere verfrühte Ankunft informiert. Sobald wir im 
Orbit sind, werden wir die Schilde senken und beginnen 
alle Personen herauf zu beamen, die sich auf der 
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Oberfläche befinden. Später wird ein Außenteam die 
Föderationsanlagen auf dem Planeten eliminieren. Ich 
erwarte Professionalität, Schnelligkeit und Wachsamkeit. 
O’Hara Ende!“ 
Captain O’Hara war der leitende Kommandant dieses 
Einsatzes auf einem Schiff der Excelsior Klasse. Dazu kam 
ein Schiff der Intrepid Klasse, die Yellostone, zwei Schiffe 
der Nova Klasse, Mississippi und Colorado, sowie die 
Golden Gate, die mit Ihren mehr als vierzig Jahren zum 
ältesten Schiff dieser Flotte zählte. 
Die Flotte ging in diesem Moment unter Warp und vor 
Ihnen tauchte das Sonnensystem auf, in dem Peranos 4 
lag. Da es sich um den äußersten Planeten handelte, war 
der Anflug relativ einfach. 
 
„Lt. Kyler, irgendwelche Anzeichen von fremden 
Schiffen?“ wollte Rick aus reiner Vorsicht wissen. Der 
junge Mann an der OPS prüfte seine Anzeigen.  
„Negativ Sir, keine Anzeichen!“ 
Rick vertraute dem jungen Mann, der sich bislang immer 
als zuverlässig erwiesen hatte und trotzdem schien ihm 
hier etwas nicht ganz geheuer zu sein. Warum hatten sie 
beim Eintreffen nicht eine Nachricht erhalten? Warum 
meldete sich niemand um sie zu begrüßen? 
Auch wenn man nur mit dem Führungsschiff 
kommunizierte, wäre immerhin von dort eine Nachricht 
gekommen.  
„Mr. Kyler, halten Sie die Augen offen, schließen Sie sich 
mit den Kollegen der Sensoren und der 
Wissenschaftsgruppe kurz, ich will alles wissen, was 
ungewöhnlich ist!“ der junge Mann antwortete mit einem 
kurzen „Aye Sir!“ und wandte sich sofort wieder seinen 
Kontrollen zu.  
„Captain, die anderen Schiffe haben Ihre Schutzschilde 
gesenkt und werden nun die Kolonisten und das 
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Sternenflottenpersonal hochbeamen.“ meldete der 
Kommunikationsoffizier. 
„Nummer eins, gehen Sie auf roten Alarm, sehen Sie zu, 
dass wir unser Evakuierungspotenzial so schnell wie 
möglich erreichen und dann wieder hoch mit den 
Schilden. Ich will volle Waffenbereitschaft, damit uns 
keiner überrumpeln kann, ich habe hier ein ganz mieses 
Gefühl!“ 
 
Die Rettungsaktion schien dennoch recht gut anzulaufen, 
während immer mehr Leute auf die Schiffe gebeamt 
wurden, schien sich rund um den Planeten nichts zu 
ereignen.  
Unruhig saß Rick Sanders in seinem Sessel, bis sich 
plötzlich ein Lieutenant aus dem Transporterraum 
meldete. 
„Captain, hier ist ein Mann, der behauptet, das Dominion 
sei bereits vor drei Tagen in Tregor City eingefallen, er 
habe sich noch schnell aus der Stadt aufs Land gerettet 
und dann in einem Bergdorf versteckt.“ Ricks Augen 
öffneten sich ganz plötzlich als er die erschreckende 
Nachricht erhielt, Normalerweise gab er nicht viel auf das 
Gerede verwirrter Kolonisten, die meist Ihren neu 
gefundenen  „Heimatplaneten“ nicht verlassen wollten. 
Aber genau so etwas hatte er sich fast schon gedacht.  
„Mr. Kyler!“ rief der Captain. Der junge Lieutenant an 
der OPS hatte die Durchsage ebenfalls gehört und ließ die 
Finger über die Konsole huschen.  
„Die Hauptstadt liegt derzeit auf der dem Planeten 
abgewandten Seite, aber es kann eigentlich nicht möglich 
sein, denn es sind keinerlei Warpspuren zu erkennen, ich 
habe den Bereich bereits mehrmals gescannt, Sir! 
Vielleicht kann die Jerusalem was dazu sagen, sie liegen 
nahe der Hauptstadt!“  
Rick überlegte nur eine Sekunde.  
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„Und was ist mit Impulstriebwerken? Die hinterlassen 
doch auch Plasmaspuren, oder?“  
Die Zeit bis zur Antwort schien eine Ewigkeit zu dauern, 
aber dann kam die ernüchternde Bestätigung.  
„Sir, es wird Ihnen nicht gefallen, aber es gibt mindestens 
vierzig verschiedene Impulsspuren!“  
Er hatte es gleich gerochen, Rick hatte eine Nase dafür, 
„Informieren Sie die Flotte, es ist ein Hinterhalt!“ Sofort 
war Lieutenant Perkins dabei die Frequenzen zu öffnen, 
aber sie bekam keine Verbindung. 
„Captain, alle Kanäle sind tot, ich bekomme nicht eine 
Nachricht gesendet!“ Es war offensichtlich, dass der 
Funkverkehr absichtlich gestört wurde.  
„Nummer Eins, wie weit ist die Evakuierung?“ Peter 
Brown, der neue erste Offizier stürzte zu einer Konsole 
und rief die Daten ab. „Wir haben gerade mal 235 
Personen an Bord geholt, Sir!“ Rick drehte sich in seinem 
Sessel zur rechten Seite um  
„Lt. Perkins?“ allein sein fragender Blick schien 
auszureichen.  
„Noch immer keine Antwort von der Flotte oder einer 
anderen Basis, Sir!“ Rick musste schnell entscheiden, was 
er nun tun wollte und für Ihn und sein Schiff gab es nur 
eine Rettung wenn es ernst werden würde. So schnell wie 
möglich mit den bisher an Bord gebeamten dieses System 
zu verlassen. Es wäre keine Feigheit, es wäre der Versuch, 
wenigstens diese Leben die auf seinem Schiff waren zu 
retten. Er wusste, sollte das Dominion dahinterstecken, 
die Jem’Hadar würden keine Gefangenen machen. Sie 
würden einfach alles zerstören  
„Schilde hoch. Lt. Perkins, setzen Sie eine Sonde ab mit 
einer Nachricht, was hier passiert ist und fügen Sie an, 
dass es wahrscheinlich ein Hinterhalt sein könnte. Lt. 
Kyler, Wendemanöver. Alles was wir außer den Schilden 
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noch haben in den Antrieb und weg hier!“ rief er über die 
Brücke. 
„Captain, wir können Die Leute nicht einfach 
zurücklassen, wir würden gegen unseren Befehl 
verstoßen, auch wenn wir keine Verbindung zur Flotte 
bekommen, wir können diesen Auftrag nicht einfach 
ignorieren und uns ohne jeden Beweis einer Gefahr aus 
dem Staub machen!“ rief der erste Offizier. 
„Commander Brown, Sie überschätzen vielleicht unsere 
Möglichkeiten, aber vielleicht ist Ihnen das ja auch 
Beweis genug!“ entgegnete Rick dem Commander und 
deutete auf den Hauptschirm, auf dem sich mindestens 
fünfzehn Jem’Hadar Kampfschiffe schnell näherten, und 
über ihn hinwegflogen, geradewegs in Richtung der 
Flotte.  
Rick war gar nicht erst in der Lage einen Feuerbefehl zu 
erteilen, denn schon spürte er das heftige Rucken und 
hörte das dumpfe Krachen mehrerer Einschläge von 
Energiewaffen. In das allgemeine Erschrecken über 
diesen plötzlichen Angriff vermischte sich das 
Aufschreien von Offizieren, deren Konsolen explodierten, 
oder die von herabstürzenden Teilen der 
Deckenkonstruktion getroffen wurden. Befehle hallten 
über die Brücke und jeder der noch stehen oder sich an 
eine Konsole klammern konnte versuchte sein 
möglichstes um seine Station betriebsbereit zu halten. 
„Phaser und Photonentorpedos ausgefallen, Schilde 
runter auf fünf Prozent“ rief eine verzweifelte Stimme, 
gefolgt von anderen Katastrophenmeldungen wie  
„Hüllenbruch auf Deck fünf, Sektion siebzehn und Deck 
drei Sektion vier!“  
Erneute heftige und donnernde Einschläge rissen die frei 
stehenden von den Füßen und auch diejenigen, die einen 
Sitzplatz hatten mussten sich an allem festklammern, was 
sie finden konnten um nicht weggerissen zu werden. 
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Berstendes Metall war zu hören, als wenn jemand mit 
einem großen Greifarm einfach ein Stück aus dem Rumpf 
herausbrechen würde. Weitere Rufe und Befehle waren 
auf der Brücke zu hören, bis schließlich abrupt das Licht 
ausging und Ruhe eintrat.  
In die gespenstige Stille schnitt die feste Stimme des 
Captains. „Statusberichte!“ einige Sekunden war nur das 
piepen vereinzelter Kontrollen zu hören. 
„Warpenergie ausgefallen, Schilde zusammengebrochen, 
Lebenserhaltung auf Minimun, multiple Hüllenbrüche, 
werden mit Notkraftfeldern gehalten.“ kam eine 
weibliche Stimme von vorne links. 
„Sofort alles in diesen Sektionen evakuieren und 
Notfallschotten schließen, dann die Kraftfelder 
abschalten, wir brauchen jede Energie, die jetzt noch 
übrig ist. Funktioniert der Bildschirm noch?“ 
Jemand schien in der Dunkelheit nach vorn zu stolpern 
und versuchte einige Kontrollen zu aktivieren.  
„Verdammter Mist!“ fluchete jemand. Dann leuchtete 
eine Taschenlampe auf, die direkt die feuerroten kurzen 
Haare des Captains anstrahlte, es musste wohl der erste 
Offizier sein, der sich nach vorne tastete, als plötzlich 
einige lose Kabel in der Deckenverkabelung aufblitzen, 
die anscheinend einen Kurzschluß mit anderen 
energieführenden Leitungen erzeugten. Dann setzte die 
Notbeleuchtung ein.  
Erst jetzt wurde das ganze Ausmaß der Zerstörung 
richtig deutlich. Der Hauptschirm begann wieder zu 
flimmern. Nach einigen Sekunden, in denen nur Schnee 
und Störungen auf dem Bildschirm zu sehen waren, kam 
ein Bild, leicht verwaschen, durch immer noch 
anhaltende Verzerrungen aber dennoch erkennbar. Die 
Jäger der Jem’Hadar schienen sich voll auf die anderen 
Schiffe zu konzentrieren und beharkten Sie mit allem was 
Sie zu bieten hatten. Unter dem Beschuss von vier 
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feindlichen Jem’Hadar Schiffen konnte auch die U.S.S. 
Jerusamlem nicht lange standhalten. Sie feuerte mit allem 
was an Torpedos und Phasern noch zur Verfügung stand, 
aber durch den Überraschungsangriff hatte sie bereits viel 
zu schwere Schäden erlitten, wahrscheinlich hatte sie 
nicht einmal die Schilde aufbauen können. Nur so war 
das erschreckende Maß an Zerstörung noch zu erklären. 
Große Bereiche der Untertassensektion fehlten, eine 
Warpgondel war einfach abgetrennt worden und ein 
weiterer Treffer hatte den gesamten Impulsantrieb völlig 
zerstört. Sie war nicht nur Wehrlos, sie hatte auch keine 
Chance zu entkommen. Von der Colorado und der 
Mississippi waren inzwischen ohnehin nur noch Trümmer 
zu erkennen, sie hatten nicht einmal diesen ersten Angriff 
überstehen können. Drei der Transportschiffe für 
Kolonisten waren zerstört und trieben im Raum und von 
der Yellowstone, die zwar noch manövrierfähig war, war 
ebenfalls nicht mehr viel Gegenwehr zu erwarten. 
  
Das Bild des Schreckens schien jeden zu lähmen, der auf 
den Schirm sah. 
Captain Rick Sanders kannte dieses Bild des Grauens. 
Vor vielen Jahren, als er noch ein Lieutenant war, hatte er 
es schon einmal gesehen. Bei Wolf 359 wurden nahezu 40 
Schiffe durch einen Borg Kubus fast vollständig zerstört.  
„Captain ein Teil der Sensoren funktioniert wieder, die 
Jerusalem hat nur noch Notenergie, und die beiden 
verbliebenen Transportschiffe haben kaum noch Energie 
für die Lebenserhaltung.“ 
 
Das Ganze spielte sich allerdings nicht in der direkten 
Nähe der Golden Gate ab, abscheinend war es ihnen 
tatsächlich gelungen bereits einen kleinen Abstand 
zwischen sich und die Flotte zu bringen. Langsam ließen 
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die Kämpfe nach, es gab ja auch kaum noch etwas, das 
man hätte angreifen können.  
In Captain Rick Sanders keimte ein schlimmer Verdacht 
auf. Er drückte seinen Kommunikator, in der Hoffnung 
dass das interne Kommunikationsnetz noch nicht 
vollständig zusammengebrochen war.  
„Spike, kannst Du mich hören, ich brauche Deine Hilfe. 
Kannst Du noch einmal einige Energiereserven 
mobilisieren?“ 
Es rauschte und knackte in der Verbindung, bis endlich 
eine mit viel Rauschen und einigen Verzerrungen 
durchsetzte Stimme ertönte: 
„Das wird nicht einfach sein, hier unten ist fast alles im 
Eimer, wir haben momentan nicht mal genug Energie für 
die Notkraftfelder!“ erklärte Spike, ein Spitzname, den 
Rick seinem guten Freund und Chefingenieur schon vor 
Jahren gegeben hatte. So wie es aussah, musste man wohl 
nicht mehr viel auf Rangbezeichnungen geben. 
„Wie lange hält es unser Schiff noch aus, wenn wir uns 
einschränken?“ fragte Rick. 
„Solange uns nicht die Energie für die magnetischen 
Eindämmungsfelder zusammenbricht wird’s schon noch 
eine halbe Stunde gehen, aber wenn wir dann die 
Lebenserhaltung nicht wieder in Gang setzen können, 
wird’s ernst!“  
 
Der Golden Gate ging es nicht viel besser wie den anderen 
Schiffen. Sie hatte mehrere schwere Treffer erhalten. 
Während sich die Jem’Hadar zu sammeln begannen, 
beschossen Sie noch einmal jedes Schiff, auf dem sich 
noch Leben oder Energie regte. Dann plötzlich, als hätten 
sie einen anderen Befehl erhalten, verschwanden sie mit 
mehreren Lichtblitzen in der Warpgeschwindigkeit. Auch 
die restlichen Schiffe des Dominion stiegen nun vom 
Planeten auf und flogen mitten durch das Trümmerfeld 
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hindurch zum selben Punkt, an dem die anderen Schiffe 
in dem Warpblitz verschwunden waren. Möglicherweise 
musste man bei einem anderen Angriff erneute 
Schlachten schlagen. Rick fragte sich kurz, warum man 
das vorher nicht bemerkt hatte, aber er verwarf den 
Gedanken wieder, schließlich galt es hier viel wichtigere 
Dinge zu bewältigen.  
 
Die Jem’Hadar flogen vorbei an den Trümmern der 
anderen Schiffe, der nahezu vollständig zerstörten 
Jerusalem und Yellowstone, sowie den 
auseinandergebrochenen Transportschiffen. Kurz bevor 
Sie ihren Warpsprung einleiteten, überflogen Sie die 
ebenfalls schwer beschädigte Golden Gate, auf der keine 
Biozeichen und nur noch wenige Anzeichen von Energie 
zu erkennen waren. Trotzdem feuerten sie noch mehrere 
Pulsphaserschüsse auf das schwer angeschlagene Schiff, 
welches durch die Wucht der Einschläge in eine 
unnatürliche Drehung versetzt wurde. Die Eindämmung 
der Antimateriekammern drohte zu kollabieren. Die in 
Kürze zu erwartende gewaltige Explosion würde alles 
auslöschen, was zwischen dem Schiff und dem Planeten 
lag und sogar keine Beweise zurücklassen. Hilflos 
trudelte die Golden Gate im All. Sie schien nur noch ein 
Haufen Schrott mit zahllosen Leichen zu sein, ebenso, wie 
die anderen Schiffe.  
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„Fliegen Sie uns raus!“ hatte der Captain gesagt und 
Sanchez war bereits damit beschäftigt den Befehl in die 
Tat umzusetzen. Er hatte den Code für das Öffnen der 
Raumtore aktiviert und die beiden Hälften der riesigen 
Türen glitten auseinander. Langsam nahm die Scimitar 
Fahrt auf und steuerte auf das nun größer werdende Loch 
in der Pilzstation zu. Schon nach wenigen Minuten war 
das Schiff in den freien Raum gelangt und konnte mit der 
Rettungsmission beginnen. Der Warpantrieb hatte 
inzwischen, durch die vielen geschickten Hände im 
Maschinenraum, die volle Antriebsleistung erreicht und 
Emilio Sanchez wartete nur noch auf den Befehl des 
Captains.  
„Lieutenant, setzen Sie Kurs zwei fünf  drei komma vier 
sechs. Warp sechs, volle Beschleunigung!“ 
Während sich auf dem Bildschirm die Sterne zu 
Warpstreifen veränderten trat plötzlich ein Mann neben 
Frank Dekkers Stuhl, der scheinbar nicht die geringste 
Empfindung aufbrachte für das was soeben geschehen 
war. 
 
„Captain, ich kann dem Admiral nur zustimmen, Ihre 
Mission ist von vornherein zum Scheitern verurteilt. 
Weder Sie, noch Ihre Mannschaft haben ausreichend 
Erfahrung mit diesem Schiffstyp, Ihre Crew ist gerade 
einmal einen Tag an Bord, keiner kennt sich aus oder 
weiß mit Bestimmtheit, wen er ansprechen muss. Es wird 
nicht funktionieren! Ich halte Ihre Entscheidung für sehr 
fragwürdig und Sie wird sicher nicht dazu führen, dass 
Sie sich, Ihr Schiff und Ihre Vorgesetzten mit Ruhm 
bekleckern, wie eine irdische Redensart lautet. Ich werde 
es in meinem Missionsbericht vermerken und 
ausdrücklich auf Ihre Fehlentscheidung hinweisen.“  
Das alles spulte er in einem ton- und emotionslosen 
Redeschwall herunter, der obwohl ihn der Vulkanier 
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ruhig und leise vortrug, von jedem auf der Brücke 
verstanden wurde. Die Reaktion der Brückenmannschaft 
strafte den Vulkanier jedoch lügen. Denn nicht ein 
Besatzungsmitglied drehte sich zum Captain um und 
brachte ähnliche Einwande, sondern alle behielten den 
Blick auf Ihre Aufgaben gerichtet. 
 
Frank hatte schon darauf gewartet, wann der erste 
Seitenhieb des Vulkaniers wohl erfolgen würde, so früh 
hatte er ihn allerdings nicht erwartet. 
„Mr. Kelor...“ es war ihm ein innerliches Fest, dass er ihn 
nicht mit seinem Rang ansprechen musste,  
„...es steht Ihnen selbstverständlich frei, jedwede 
Anmerkung über die Funktionalität dieses Schiffes zu 
machen und in Ihren persönlichen Logbüchern zu 
vermerken, aber Admiral Winters hat nicht erwähnt, dass 
es Ihre Aufgabe sei, meine Entscheidungen, oder die 
Entscheidungen meiner Crew zu bewerten. Ich werde 
darauf drängen, dass jedweder Eintrag dieser Art aus 
dem Bericht entfernt wird. Auf diesem Schiff habe ich das 
Kommando, ich treffe die Entscheidungen. Wenn Ihnen 
das nicht behagt, kann ich Sie gerne mit einem Shuttle zur 
Sternenbasis zurückbringen lassen. Sie können das dem 
Admiral ja dann gerne erklären.“ 
Der Vulkanier verzog keine Mine und trat wieder einige 
Schritte zurück in den oberen und hinteren Teil der 
Brücke. 
Die Scimitar war auf dem Weg nach Peranos 4. Es würde 
eine ganze Weile dauern, bis sie dort eintreffen würden. 
Aber am besten war es, wenn man sich schon jetzt darum 
kümmerte, wie man die Rettungsaktion koordinieren 
wollte. Zudem gab es noch einige ungeklärte Fragen, 
denen man sich nun widmen sollte. 
Nun, nachdem alles erst einmal lief, war es für Frank an 
der Zeit eine erste Besprechung durchzuführen.  
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„Lt. Commander West, ich erwarte die Führungsoffiziere, 
sowohl vom Hauptschiff, als auch diejenigen, die das 
Scoutschiff führen sollen, in fünf Minuten im 
Konferenzraum. Sie haben die Brücke, ich bin bis dahin in 
meinem Raum!“ Der erste Offizier bestätigte die 
Anweisung mit einem kurzen „Aye Sir!“ und nachdem 
der Captain sich erhoben hatte ließ sich Jonathan West in 
den zentralen Stuhl gleiten. Frank verschwand durch die 
Tür in den Flur, um seinen Bereitschaftsraum zu 
erreichen.  
 
Der Konferenzraum der neben der Brücke auf der rechten 
Seite des Schiffes lag, war ein heller und funktioneller 
Raum. An dem großen Tisch aus edlem Holz bot er 
reichlich Platz für acht Personen. Zwei große Fenster 
erlaubten den atemberaubenden Blick auf die Sterne  in 
Flugrichtung, die sich zur Zeit bei Warp sechs schon zu 
Warpstreifen verzerrten. Auch an der seitlichen Wand, 
der rechten Außenwand waren drei große Fenster 
eingelassen, die einen zusätzlichen Ausblick boten, so 
dass man sich fast wie in einem Wintergarten vorkam 
und meinte die Sterne anfassen zu können. Der Raum 
füllte sich innerhalb weniger Minuten mit Leben, als die 
Offiziere von überall aus dem Schiff in den Raum 
drängten, der für diese Gelegenheit sogar zu klein schien. 
 
Frank Dekkers betrat den Ort der Besprechung als letzter. 
Ihm war der Platz an der Stirnseite freigehalten worden.  
„Captain betritt den Raum!“ rief der Erste Offizier und 
sofort nahmen alle Haltung an.  
„Schon gut, Nummer eins, dass muß nicht sein, wenn wir 
das bei jeder Gelegenheit durcherxerzieren, kommen wir 
nicht zum Wesentlichen. Setzen Sie sich bitte meine 
Damen und Herren!“ 



 

 102

Die Senioroffiziere konnten sich auf einem der restlichen 
sieben Sitzplätze niederlassen, der Rest trat etwas zurück 
und verfolgte die nun kommenden Minuten im Stehen.  
Frank hatte sich diesen Moment eigentlich ganz anders 
vorgestellt. Er hatte zwar alle Offiziere persönlich an 
Bord willkommen geheißen, aber er hatte bisher nur 
wenige Worte mit ihnen gewechselt. Eigentlich wollte er 
am Abend ein gemütliches Beisammensein organisieren, 
bei dem sich jeder beschnuppern und kennenlernen 
konnte. Das fiel ja nun angesichts der Katastrophe aus. 
Sicherlich hatte keiner Lust nach dieser Hiobsbotschaft 
einen vergnüglichen Abend zu verbringen. Dennoch 
beschloss er zunächst einige Worte an die Mannschaft zu 
richten.   
„Meine Damen, meine Herren, sicherlich haben Sie sich 
den ersten Tag an Bord unseres Schiffes anders 
vorgestellt, ich muss sagen ich auch! Aber leider hat uns 
das Schicksal einen Strich durch die Rechnung gemacht. 
Wir sind Offiziere der Sternenflotte und ich bin sicher Sie 
stimmen mir zu, wenn ich sage: Wenn das Leben unserer 
Föderationskollegen in Gefahr ist, sind wir verpflichtet zu 
helfen.“ Ein einstimmiges Nicken aller Anwesenden 
zeigte ihm, dass er den richtigen Ton getroffen hatte. 
„Ich weiß, dass es nicht einfach sein wird, weil man kaum 
jemanden von der neu zusammengestellten Mannschaft 
kennt. Aber aus Ihrer Crewliste wissen Sie, wer Ihr 
direkter Ansprechpartner und Vorgesetzter ist, oder wer 
zu Ihrer Gruppe gehört. Und denken Sie bitte daran, dass 
wir alle das gleiche Los teilen, auch ich bin in der 
gleichen Situation. Bitte machen Sie Ihren 
Teammitgliedern klar, dass es wichtig ist, dass jeder hier 
auf dem Schiff sein Bestes gibt, Viel weniger erwarte ich 
auch nicht, weder von Ihnen noch von mir. Wir sind hier 
zusammengekommen um diesen ersten Auftrag zu 
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koordinieren. Am besten wir fangen damit an, was wir 
wissen!“ 
 
Frank schaute in die Runde und prägte sich noch einmal 
die Gesichter ein, dabei versuchte er sich an die Aufgaben 
und einige persönliche Details zu erinnern, die er in den 
Akten gelesen hatte.  
Neben dem ersten Offizier saß Lt. Cmdr. Edward L. 
Williams, der Chefingenieur. Er war ein untersetzter 
leicht rundlicher Mann mit lichtem Haar, dessen Uniform 
nicht so recht passen wollte, aber das war im Moment die 
nebensächlichste Angelegenheit überhaupt. Auf dem 
nächsten Stuhl saß Lt. Gerald Quist, zweiter Offizier und 
verantwortlich für die taktischen Aufgaben. Ein 
hochgewachsener schlacksiger Skandinavier der selbst im 
Sitzen alle überragte. Seine glatten blonden Haare 
konnten seine Herkunft nicht verhehlen. Lt. Nilan, die 
blauhäutige und sehr attraktive Bolianerin hatte das 
Aufgabengebiet der OPS und Kommunikation unter sich, 
auch wenn momentan andere auf der Brücke ihren Dienst 
versahen. Frank freute sich, dass die Vulkanierin Shelar 
zugestimmt hatte auf sein Schiff zu wechseln. Er kannte 
sie bereits aus seiner Akademiezeit und vielleicht konnte 
sie ihm als alten Kameraden einen Tipp geben, wie er 
besser mit Kelor zurechtkommen konnte.  
Robert D. Knox, der leitende Schiffsarzt war einige Jahre 
älter als Frank, und schien die Ruhe selbst zu sein. Die 
braunen kurzen Haare und sein säuberlich gestutzter 
Vollbart ließen Ihn wie der gute Onkel von Nebenan 
erscheinen. 
Lt. Miguel Rivera, der kleine aber drahtige Spanier würde 
nun Dreh und Angelpunkt der Mission werden, denn 
ihm unterstand der Einsatz des Rescue & Recovey Teams, 
welches sich aus Ärzten, Technikern und 
Sicherheitspersonal zusammensetzte. 
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Damit waren die wesentlichen Offiziere des 
Hauptschiffes beisammen. Franks Blick wanderte weiter 
nach rechts. Hier kamen nun die Crewmitglieder die für 
das Scoutschiff eingeteilt waren.. 
Im Trennungsfall würde Lt. Cmdr. West das Scoutschiff 
befehligen müssen. 
Neben Lt. Alan Brownfield, dem zweiten Offizier des 
Scoutschiffes, saß Lt. Carlton Meyers, der Chefingenieur 
des Scoutschiffes. Die beiden machten einen sehr jungen 
und etwas nervösen Eindruck, was angesichts der 
Situation durchaus verständlich war. 
Ebenfalls anwesend waren Lt. Alan Bernard als taktischer 
Offizier und die Ärztin Florence Keegan, die Assistentin 
des Doktors, die im Scoutschiff nach einer Abtrennung 
die medizinische Leitung übernehmen sollte.  
Frank hätte sich gewünscht, dass auch noch einige andere 
wichtige Offiziere dabei sein sollten, aber er sah ein, dass 
es auch so schwer genug sein würde, alle auf eine 
Richtung einzuschwören. 
 
Ihm schien es, als habe er eine Ewigkeit damit verbracht 
sie alle anzusehen und die dazu passenden Daten in 
seinem Kopf abzurufen, dabei hatte es sich nur um 
wenige Sekunden gehandelt. Jeder Offizier erwiderte den 
Blick des Kommandanten mit Respekt und voller 
Tatendrang.  
 
Lt. Nilan betätigte einige Tasten des auf dem im Tisch 
eingelassenen Display und nach kurzer Zeit des 
Rauschens waren die Stimmen und Schreie vieler 
Menschen zu hören, Befehlsrufe hallten durch den Raum, 
die aber so verstümmelt und zerhackt waren, dass man 
sie unmöglich deuten konnte. Dann schien jemand zu 
sprechen. Seine Stimme schien von Panik verzerrt zu sein 
und es waren nur wenige Worte zu verstehen, aber es 
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reichte um einen Eindruck der Situation widerzuspiegeln, 
in der man sich scheinbar befand: 
„...werden angegriffen... scheinbar... Hinterhalt... 
Dominion.... wissen nicht wie... Schilde ...Prozent... Keine 
Energie... ...Antrieb beschädigt...“ es rauschte und 
knackte, immer wieder war das Krachen zu hören, wenn 
neue Phasersalven oder Torpedos das Schiff trafen. Dann 
brach die Verbindung ab. 
An diesem Punkt setzte Shelars ruhige vulkanische 
Stimme ein, die emotionslos verkündete: „Bei den 
Aufnahmen handelt es sich um Fragmente der 
Kommunikation der U.S.S. Jerusalem. Wie eindeutig aus 
der Analyse hervorging sind die Störungen keineswegs 
auf einen Defekt am Schiff zurückzuführen, sondern auf 
eine Funkblockade, Es ist reines Glück, dass die 
Übertragung überhaupt durchgekommen ist.“  
Frank versuchte gefasst zu bleiben. Wenn schon die 
Jerusalem als Schiff der Excelsiorklasse kaum eine Chance 
gegen die Angreifer hatte, was war dann mit seinem 
guten Freund Rick an Bord der Golden Gate  geschehen? 
„Lt. Nilan...“ wandte er sich an die Bolianmerin, „Wann 
ist die Übertragung eingetroffen und wie lange...“ er 
brauchte nicht weiter zu sprechen, die junge Frau schien 
bereits alle Fakten zu kennen. 
„Die Übertragung ist vor nicht ganz einer halben Stunde 
von der Sternenbasis empfangen worden. Anscheinend 
hat uns der Admiral umgehend informiert als es passiert 
ist. Basierend auf Subraum-Geschwindigkeit hat Sie 
ungefähr 5 Stunden gebraucht um die Station zu 
erreichen. Wenn sich dort noch jemand befindet...“ sie 
machte eine kurze Pause, „... werden wir bei Maximum 
Warp zirka sechsunddreißig Stunden benötigen um dort 
hin zu kommen.“ 
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„Zu spät, verdammt!“ ließ Frank entnervt verlauten und 
ließ seine Faust leicht auf die Tischplatte schlagen „Zu 
spät!“ 
Einige Sekunden herrschte betroffenes Schweigen. Allen 
war klar, dass es nach fast zwei Tagen kaum noch eine 
Chance gab, dass jemand dieses Desaster überlebt hatte, 
wenn tatsächlich ein solch harter Kampf stattgefunden 
hatte, wie es aufgrund der Übertragung den Anschein 
hatte. 
Der Captain holte gerade Luft um erste Anweisungen zu 
geben,  als Lt. Rivera das Wort ergriff.  
„Captain, ich mag vielleicht noch nicht so viele Jahre im 
Dienst sein, aber ich war schon bei vielen Einsätzen 
dabei. Wir haben bisher immer noch jemanden retten 
können, auch wenn es manchmal nur eine Person war 
und die Rettung teilweise noch später kam als wir jetzt!“ 
Es war klar, er wollte allen Beteiligten Mut machen, ein 
lobenswerter Zug, aber keiner wollte so recht an ein 
Wunder glauben, selbst wenn niemand das zugegeben 
hätte. 
 
„Nun Mr. Rivera, Ihr Wort in Gottes Ohr! Als erstes 
werden wir zusehen, dass wir so schnell wie möglich an 
den Ort des Geschehens kommen. Lt. Nilan, geben Sie 
Anweisung auf maximale Warpgeschwindigkeit zu 
gehen und sie bis zur Leistungsgrenze und Maximalzeit 
auszunutzen, Lt. Rivera, ich möchte, dass Sie einen Plan 
erstellen, der verschiedene Szenarien abdeckt, damit sich 
Ihr Team auf jedwede Möglichkeit einstellen kann. Lt. 
Shelar, lassen Sie die Sensoren mit maximaler Kapazität 
und maximalem Radius voraus suchen, damit wir wenn 
möglich nähere Informationen bekommen. Wie ist der 
Status der Krankenstation Dr. Knox?“ 
Der Arzt der nun angesprochen wurde räusperte sich 
kurz, dann gab er dem Captain Antwort: 
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„Die Krankenstation ist mit allen notwendigen Dingen 
ausgestattet, aber ich gebe zu bedenken, dass die 
Krankenstation nicht auf größere Patientenandränge 
ausgelegt ist, vor allem wenn es sich um 
Intensivpatienten handelt, was leider zu befürchten ist.“ 
Der Captain blickte den Arzt einige Sekunden lang 
schweigend an, dann antwortete er, 
„Auch wenn das so ist, dann wollen wir doch hoffen, 
dass wir wenigstens so gut wie möglich helfen können.“ 
 
Während der Arzt seine Ausführungen gemacht hatte, 
war das Schiff auf hohe Warpgeschwindigkeit gegangen. 
Die Sterne verzogen sich zu noch länglicheren Strichen, 
auch wenn die Beschleunigung durch die 
hervorragenden Trägheitsdämpfer nicht zu spüren war. 
Mit einem dankbaren Blick honorierte Frank die sofortige 
Umsetzung der jungen Bolianerin, die genau wie alle 
anderen im Raum wusste, dass es auf jede Sekunde 
ankam. 
„Mr. West, ich möchte, dass die Brücke des Scoutschiffes 
ab sofort ständig besetzt bleibt, so dass wir im Ernstfall 
innerhalb weniger Sekunden die Trennung einleiten 
können. Lt. Meyers...“ der junge Mann und 
Chefingenieur für das Scoutschiff horchte auf und straffte 
sich, als sein Name fiel, „...bereiten sie alles vor, dass wir 
die volle Leistung des Warpkerns umgehend nutzen 
können. Nehmen Sie sich weiteres Personal wenn Sie es 
brauchen, stimmen Sie sich mit Lt. Cmdr. West ab.  
Das ist vorerst alles. Wenn es neue Erkenntnisse gibt 
informiere ich Sie. Denken Sie daran, dass wir alle unser 
Bestes geben müssen. Ich danke Ihnen.“ 
Die Offiziere waren bereits aufgestanden, da hörte Frank 
erneut die Stimme des Vulkaniers, der eigentlich gar 
nicht hier sein sollte und fragte sich, wie er es geschafft 
hatte sich in diese Runde einzuschleichen. Er musste 
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hinter den Offizieren oder in seinem Rücken gestanden 
haben, denn sonst hätte er ihn sicherlich gesehen.     
„Captain, ich gebe zu bedenken, dass noch nicht alle 
Tests mit diesem Schiff abgeschlossen wurden. Es birgt 
ein unkalkulierbares Risiko, wenn Sie jetzt den Antrieb 
ohne abschließenden Systemtest auf volle Leistung 
bringen. Sie wissen, ich werde...“ 
Frank fiel dem Vulkanier sehr unhöflich ins Wort, aber 
das war ihm egal. In seiner Stimme lag eine 
unverborgene Schärfe, 
„Nun, was das betrifft Mr. Kelor, ich kenne dieses Schiff 
und ich weiß was es zu leisten vermag. Schließlich habe 
ich die Konstruktionspläne selbst erstellt und die 
Belastungsberechnungen vorgenommen. Ich vertraue den 
Erbauern dieses Schiffes und traue ihnen durchaus zu, 
dass sie ihre Arbeit korrekt und fehlerfrei gemacht haben. 
Damit ist die Sache für mich erledigt. Schreiben Sie in 
Ihren Bericht was sie wollen!“ 
Frank war in diesem Moment richtig sauer. Es galt eine 
Notsituation zu meistern, jeder gab sich die größte Mühe 
alles dafür zu tun, seinen Dienst mit Professionalität zu 
tun und dieser Vulkanier konnte nichts anderes als zu 
kritisieren. Wenn dieser Mann so weitermachen würde, 
dann wäre er geneigt ihn aus der nächsten Luftschleuse 
zu werfen. Aber das musste jetzt erst einmal warten. 
Während der Captain auf die Brücke trat, versuchte er 
sich zu beruhigen und zu konzentrieren, denn ein Flug 
mit hoher Warpgeschwindigkeit hatte auch seine Tücken. 
Er setzte sich in den zentralen Stuhl und seine Gedanken 
eilten bereits voraus, dem Ziel entgegen, der Hoffnung 
entgegen, der Hoffnung, dass man noch Überlebende 
finden würde. Er ertappte sich bei dem Wunsch, dass 
selbst wenn es nur einen Überlebenden geben würde, es 
sein alter Freund Rick Sanders sein sollte.  
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Es war dunkel. Ein Geruch von Brand, schmorenden 
Elektroteilen und beißender chemischer Rauch hing in 
der kaum atembaren Luft. Alles schmerzte und Rick 
konnte sich kaum noch auf seinem Stuhl halten. Er 
realisierte, dass die Trägheitsdämpfer scheinbar nicht 
funktionierten und die Gravitation sich verlagert hatte. 
Leise rief er in die Dunkelheit: 
„Mr. Brown...?“ aber er erhielt keine Antwort. Erneut 
versuchte er irgend jemanden auf der Brücke zu 
erreichen, irgend ein Lebenszeichen zu bekommen. 
Captain Sanders war sich nicht einmal sicher ob er selbst 
noch lebte, oder ob das bereits das sagenumwobene 
Fegefeuer war, in dem er sich nun befand. 
„Lt. Kyler, Lt. Perkins? Ist da noch jemand?” 
erst jetzt bemerkte er, dass ihm der Rauch und die 
beißenden Dämpfe den Atem nahmen und er nicht lauter 
rufen konnte, obwohl er es versuchte. Dann hörte Rick 
ein Husten und dass jemand sich bewegte. Eine 
Taschenlampe flammte auf und durchschnitt den dichten 
Rauch und Nebel der Brücke mit ihrem weißen Strahl.  
„Captain?“ kam die ebenfalls sehr mitgenommene 
Stimme des ersten Offiziers. 
„Hier!“ gab Rick flüsternd zurück. 
„Wie lange.....?“ es dauerte einen Moment. Der Lichtkegel 
der Taschenlampe fuhr durch den Raum, bis er an einer 
Konsole angekommen war. Der Commander wischte mit 
der Hand über das Display, auf dem zahlreiche Trümmer 
lagen und versuchte die Konsole in Gang zu setzen. Aber 
es schien nichts zu funktionieren. Das Atmen fiel ihm 
ebenfalls schwer und immer wieder musste er aufgrund 
des dichten Rauchs husten. Rick sah den Lichtkegel und 
die Taschenlampe zur Hauptkonsole wandern. Eine 
Verkleidung wurde abgerissen und fiel klappernd zu 
Boden. Einige Sekunden waren nur vorsichtige 
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Arbeitsgeräusche zu hören, dann ging die 
Notbeleuchtung an und zeigte die ramponierte 
Einrichtung. Die Brücke war ein Trümmerhaufen. 
Inzwischen hatte der erste Offizier einige Kontrollen in 
Gang gesetzt, unter anderem das 
Lebenserhaltungssystem, was scheinbar jetzt wieder 
funktionierte.  
„Zweiundvierzig Minuten Captain, seit der Aktivierung 
unseres Programms!“ 
Auch Rick Sanders musste kurz husten, obwohl der 
Rauch nun langsam abzog und Frischluft durch die 
Systeme kam.  
„Ich glaube wir können damit aufhören, wir haben seit 
geraumer Zeit keine weiteren Treffer erhalten. Versuchen 
Sie die passiven Sensoren wieder zu reaktivieren, mal 
sehen, was da draußen noch ist. Und versuchen Sie 
unseren Schirm wieder in Gang zu setzen!“ 
Der Commander nickte stumm und machte sich an die 
Arbeit. Der Schirm, der vorhin wieder kurzzeitig 
funktioniert hatte war nun erneut Dunkel und Energielos. 
Schon nach kurzer Zeit meldete Peter Brown:  
„Keine Anzeichen von feindlichen Schiffen mehr zu 
erkennen.... aber auch keine Energieanzeichen, die von 
unseren anderen Schiffen kommen könnten!“  
Der Captain stand auf und trat nach vorne zu den beiden 
Crewmitgliedern der Conn und OPS, die reglos über den 
Konsolen hingen. Er tippte sie an und zog sie dann nach 
hinten in die Lehne des Stuhles. Sie waren ohnmächtig, 
aber sie schienen noch zu leben. 
Rick tippte den Kommunikator an  
„Captain an Krankenstation!“ rief er, aber nichts regte 
sich. 
„Captain an alle Stationen Bericht!“ In der Zwischenzeit 
hatte Commander Brown den Bildschirm wieder 
hochgefahren. In Ermangelung eines anderen 
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funktionierenden Displays legte er die 
Protokollmeldungen auf den Hauptschirm. Zumindest 
war der Ruf des Captains anscheinend zu allen 
durchgedrungen. Die Meldungen der einzelnen 
Abteilungen, die nun nacheinander hereinkamen sahen 
jedoch alles andere als gut aus. Überall im Schiff waren 
wichtige Systeme ausgefallen und einige Crewmitglieder 
hatten den Tod gefunden, andere waren leicht bis schwer 
verletzt. Aber eines war zumindest beruhigend in mitten 
der Katastrophe, das Energieerzeugende System war 
intakt. Jetzt wurde Rick klar, warum die Miranda Klasse 
doch ein so gutes Schiff war. Sie war robust. Selbst wenn 
man schwere Schäden erlitt, war es immer noch möglich 
zumindest die Lebenserhaltung und die Versorgung mit 
Nahrungsmitteln aufrecht zu erhalten, auch wenn der 
Antrieb nicht mehr zu gebrauchen war, wie Rick 
inzwischen auf dem Schirm lesen musste.   
„Krankenstation, Lt. Kalmar hier. Sie hatten gerufen?“ 
kam endlich die Stimme des Beziten aus dem Lazarett. 
„Sanders hier, ich brauche einen Sanitäter, einige der 
Brückenoffiziere sind bewusstlos, ich hoffe ihnen fehlt 
nicht noch mehr.“ Der Offizier am anderen Ende der 
Leitung stöhnte kurz auf, weniger vor Schmerzen, als 
vielmehr durch die wohl unerwartete Flut an Einsätzen. 
„Wir schicken jemanden hoch. Es kann sein, dass es 
etwas dauert, wir müssen erst nachsehen, ob der 
Turbolift zur Brücke funktioniert.“ Der Captain sah noch 
einmal  zu den Bewusstlosen hinüber.  
„Machen Sie so schnell sie können Mr. Kalmar. Was ist 
mit Dr. Richardson?“ Eine Pause entstand in der in Rick 
eine Befürchtung aufkeimte, die dann bedauerlicherweise 
auch bestätigt wurde als der Lieutenant stockend 
antwortete,  
„Tut mir leid Sir... Er hat es nicht geschafft!“ Der Captain 
hatte es sich schon fast gedacht, als der Lieutenant eine so 
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bedeutsame Pause gemacht hatte. Er schluckte trocken 
und versuchte die Fassung zu bewahren. 
„In Ordnung, tun Sie was in Ihrer Macht steht um die 
Verletzten zu versorgen, wir versuchen erst einmal 
unsere Lage zu stabilisieren.“  
Rick nickte bedauernd vor sich hin, es würde zumindest 
Hilfe aus der Krankenstation kommen. Er hoffte nur, dass 
sie nicht zu spät kam. Ob Hilfe auch noch von draußen 
kam, wagte er zu bezweifeln. Er glaubte nicht daran, dass 
jemand einen Funkspruch hatte absetzen können und 
selbst wenn, dann war er bestimmt ungehört verhallt. An 
die Sonde, deren Absetzung er veranlasst hatte dachte er 
in diesem Moment gar nicht mehr. 
 
Es dauerte viele Stunden schweißtreibender Arbeit, aber 
dann war es tatsächlich geschafft. Auf der Brücke hatte 
man die gröbsten Trümmer entsorgt, die Hauptenergie 
war inzwischen wieder online und auch der Hauptschirm 
zeigte wieder den üblichen Blick voraus. Von den 
Angreifern war natürlich inzwischen keine Spur mehr zu 
entdecken.  
In den Trümmern, die überall umherflogen, war nicht ein 
einziges Teil eines Dominionschiffs zu lokalisieren. Rick 
machte sich dennoch nicht nur Sorgen um sein eigenes 
Schicksal. Als er die Zerstörung auf dem Schirm sah, da 
wünschte er sich, und das nicht zum erstenmal, dass er 
ein Schiff befehligt hätte, welches wie das von seinem 
Freund Frank Dekkers war. Sicherlich hätte er damit eine 
wesentlich bessere Chance gehabt.  
Noch immer war er zwar optimistisch und voller 
Hoffnung, aber tief in seinem Inneren machte er sich 
wenig vor, was sich und seine Leute betraf. In gewisser 
Weise war er auch Realist, die Sternenflotte hatte 
wahrscheinlich alle schon fast abgeschrieben. Wenn hier 
nicht bald Hilfe kommen würde, dann wäre es kaum 
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möglich wenigstens die noch an Bord verbliebenen Leben 
zu retten. Obwohl, er eigentlich ein zäher Bursche war, 
solange es eine klitzekleine  Chance gab, wollte er sich 
nicht geschlagen geben. Während er sich das Chaos auf 
dem Schirm ansah, fragte er sich, ob vielleicht auf den 
zerstörten Schiffen noch jemand überlebt hatte.    
„Nummer eins!“ rief er und sofort stand Peter Brown 
neben Ihm. „Können wir da draußen irgendwelche 
Lebenszeichen registrieren?“ Der Commander schüttelte 
bedauernd den Kopf. „Unsere aktiven Sensoren sind 
immer noch nicht einsatzfähig, die Kommunikation, 
Empfang und Senden ist noch nicht wieder hergestellt...“ 
Er deutete mit dem Kopf in Richtung Bildschirm, 
„...glauben Sie tatsächlich dass da draußen noch jemand 
lebt?“ 
Frank schaute auf den Monitor auf dem die vielen 
Trümmer und zerstörten Raumschiffe zu sehen waren. 
„Wir dürfen zumindest die Möglichkeit nicht außer Acht 
lassen. Commander! Wie sieht es im Shuttlehangar aus?“ 
Im ersten Moment war der Commander etwas verwirrt, 
aber dann hatte er das Ansinnen des Captains 
verstanden. 
„Unsere beiden Shuttlehangars sind betriebsbereit. Wir 
hatten verdammtes Glück. Außer ein paar Kratzern ist 
nichts passiert!“ 
Rick schöpfte ein wenig Hoffnung.  
„Lassen Sie jeden Offizier oder Fähnrich der gesund ist 
und fliegen kann in ein Shuttle steigen und 
ausschwärmen. Sie sollen mit den aktiven Sensoren der 
Shuttles nach Lebenszeichen scannen. Wenn man 
jemanden findet wird er hierher gebracht. Ich will dass 
diese Leute da draußen eine Chance haben... wenn es da 
draußen noch jemanden gibt.“ 
Commander Brown setzte eine sorgenvolle Mine auf. 
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„Captain, Sie wissen schon, dass wir denen Schutzlos 
ausgeliefert sind, wenn sie zurückkommen sollten, oder?“ 
Rick sah den Commander fragend an,  
„Commander, wenn das Dominion tatsächlich 
zurückkommt, was meinen Sie, ob wir dann in einem 
Shuttle oder auf der Golden Gate sicherer wären?“ 
Der Commander nickte nur resignierend und drehte sich 
zur Schalttafel, um die Befehle an den Shuttlehangar zu 
geben. Er wusste genau, dass die Golden Gate in diesem 
Zustand eigentlich nur noch ein Wrack war. 
 
Nach und nach verließen achtzehn unterschiedliche 
Personenshuttles die Golden Gate um auszuschwärmen 
und nach Überlebenden zu suchen. Es dauerte mehr als 
zwei Stunden, bis auch die beiden Frachtshuttles so 
konfiguriert worden waren, dass ihre Transporter 
Menschen und andere Lebewesen sicher transportieren 
konnten, dann wurden auch Sie zur Unterstützung 
hinausgeschickt. Die anderen Piloten, die nicht in den 
Shuttles saßen waren aber ebenfalls mit den leichten und 
schwereren Kampfschiffen gestartet um zumindest bei 
der Suche zu helfen. Das erste Shuttle erreichte die 
schwer beschädigte Jerusalem bereits nach wenigen 
Minuten. Im Innern des Schiffes schien es tatsächlich 
noch Leben zu geben, teils in abgeschotteten Bereichen, 
oder in normalen oder Fluchtshuttles, die allerdings nicht 
starten konnten, da der Shuttlehangar einige schwere 
Treffer erlitten hatte und die Hangardecke eingebrochen 
war.  
Unablässig pendelten die Shuttles zu den Schiffswracks, 
fingen Fluchtkapseln mit den Traktorstrahlen ein und 
brachten Sie an Bord der Golden Gate.  
Das Schiff der Miranda Klasse selbst, hatte inzwischen 
wenigstens die Steuerdüsen wieder in Gang setzen 
können und so war es Ihnen gelungen, den Abstand 
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zwischen Ihnen und den zerstörten Schiffen deutlich zu 
verkürzen. Sie lagen nun dich an der Jerusalem und 
während alle vier Workbees damit beschäftigt waren 
vorsichtig die eingebrochene Hangardecke zu zerlegen 
um die darunter vergrabenen Shuttles freizubekommen, 
machte eine neue Meldung zusätzlichen Mut. In zwei der 
Evakuierungsraumern schienen noch eine Großzahl von 
Personen zu leben. 
Langsam getrieben, nur von den Steuerungsdüsen 
machte sich die Golden Gate auf den Weg. So große 
Personenzahlen konnten die Shuttles niemals bewältigen. 
Rick Sanders fühlte sich etwas besser. Er hatte eine 
Aufgabe, die Lebensrettung hieß und in der er 
vollkommen aufging. Vergessen waren vorerst die 
Zweifel und die Angst, wie man später zurückkommen 
würde. 
Sie hatten das Raumschiff nach einer Viertelstunde 
erreicht und waren längsseits gegangen. Die 
Antriebsaggregate waren zerstört und vom Rumpf 
getrennt worden nur deshalb hatte es wahrscheinlich 
keine Explosion gegeben. Innerhalb des Schiffes war 
allerdings nicht mehr viel intakt. Auch das 
Lebenserhaltungssystem war bereits ausgefallen. Die 
Leute mussten schnellstens hier weg. 
Alle Transporterräume waren ständig im Einsatz und 
mehrmals musste der Chefingenieur den Captain 
informieren, dass man etwas langsamer treten sollte, 
wollte man nicht das eigene Schiff erneut gefährden. 
Commander Brown trat mit einem Padd zum 
Captainsstuhl. 
„Captain, wir haben unser Evakuierungslimit inzwischen 
um mehr als 800 Prozent überschritten. Die Leute stapeln 
sich schon im Gang, wenn ich das mal so sagen darf. Wir 
brauchen dringend mehr Platz für unsere eigenen Leute, 
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wenn wir auch weiterhin unserer Arbeit nachgehen 
wollen!“ 
Rick wusste was das bedeutete, normalerweise konnte 
die Mirandaklasse gerade einmal fünfhundert Personen 
aufnehmen, jetzt waren es bereits knapp 4500. Er 
überlegte einen Moment. 
„Commander, lassen Sie alle Frachträume und 
Shuttlehangar eins freimachen. Die Leute sollen sich 
dorthin begeben. Wenn nötig werfen Sie die 
aufgefangenen Fluchtkapseln wieder hinaus, wir können 
Sie ohnehin nicht verwenden. Aber ich möchte, dass jeder 
Mann und jede Frau die noch atmen können, und auch 
jeder Tote aus diesem Trümmerfeld geborgen wird. 
Besonders die Verstorbenen haben eine ordentliche 
Bestattung verdient.“ 
Brown nickte mit dem Kopf, während die 
Lautsprecheranlage ein lautes Knirschen und Zirpen von 
sich gab. Dann auf einmal hörte man die Stimme von 
Fähnrich Walker,  
„Golden Gate, hier Shuttle 5. Wir haben noch weitere 
Eingeschlossene auf der Jerusalem entdeckt. Außerdem 
hat Lt. Kinley eben bestätigt, dass auch auf dem zweiten 
Transportschiff noch zahlreiche Personen überlebt 
haben!“ Ein verhaltener Jubel hob auf der Brücke an, 
dann war wieder Rick Sanders  Stimme zu hören; 
„Verstanden, wir werden unsere Position ändern, damit 
wir die Leute an Bord holen können!“ 
 

    
 
Frank saß in seinem Bereitschaftsraum, er war müde und 
abgespannt. Viel zu lange hatte er den Flug der Scimitar 
auf der Hauptbrücke überwacht. Es mochten wohl 18 
Stunden gewesen sein, die seit dem Start vergangen 
waren. Während der ganzen Zeit hatten Sie versucht, eine 
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Funkverbindung zu einem der Schiffe herzustellen, die 
diesem Konvoi angehörten, aber es gab keine Antwort. 
Vor wenigen Minuten hatten sie eine Logbuchsonde 
gefunden, oder besser gesagt, die Reste, die davon 
übriggeblieben waren. All das war kein gutes Zeichen. 
Er hatte die Ellbogen auf die Schreibtischplatte aufgestellt 
und ließ den Kopf resigniert in seine Hände sinken. Er 
hatte immer weniger Hoffnung, noch jemanden am 
Zielpunkt lebend vorzufinden.  
Das Türsignal ertönte.  
„Herein!“ rief Frank und sein erster Offizier Jonathan 
West trat ein. 
„Captain, ich habe die Crew mehrere Übungen auf der 
Brücke des Scoutschiffes machen lassen. Ich bin nicht 
überzeugt, dass sie jetzt schon in der Lage sind so eine 
schwere Aufgabe zu meistern.“  
Frank, der sich beim Eintreten in die Lehne hatte 
zurücksinken lassen sah man die Erschöpfung regelrecht 
an. Sein Gesicht war fahl und von Übermüdung 
gekennzeichnet, aber der erste Offizier schien dies 
überhaupt nicht zu bemerken. Statt dessen erklärte er 
dem Captain weiter, was für eine fehlerhafte 
Entscheidung es sei, eine eventuelle Trennung des 
Schiffes vorzunehmen, bis Frank plötzlich seine flache 
Hand auf den Tisch fallen ließ. 
„Lt. Commander, fühlen Sie sich dazu in der Lage ein 
Schiff zu führen, Ja oder Nein?  
Sind Sie sich ich im Klaren darüber, dass wir auf einem 
Rettungseinsatz sind, der von großer Tragweite ist, Ja, 
Oder Nein? 
Wissen Sie, dass die möglichen Überlebenden auf uns 
und unsere Professionalität zählen, Ja oder nein?“  
Der junge Mann, der vor dem Schreibtisch des Captains 
stand schien das Ganze nicht zu begreifen, 
„Ja, aber...“ begann er stockend. 
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„Kein aber, Lt. Commander. Motivieren Sie unsere Crew, 
weisen Sie darauf hin, dass es eine wichtige 
Bewährungsprobe ist, erzählen Sie irgendetwas, was die 
Leute daran glauben lässt, dass wir das mit Bestimmtheit 
schaffen, auch wenn es kein Spaziergang werden wird. 
Unsere Crew muss überzeugt sein und hinter Ihnen und 
mir stehen, sonst können wir wirklich gleich einpacken. 
Zudem sitzt mir noch dieser Aufpasser, dieser Vulkanier 
Kelor im Nacken, der nur darauf wartet, dass mir, Ihnen 
oder unserer Crew ein Fehler unterläuft. Es ist auch für 
mich nicht leicht, also sehen Sie zu, dass Sie die Leute auf 
sich auf mich und auf das Schiff einschwören, nur so 
haben wir eine Chance.“ 
Jonathan West nickte stumm, er wollte dem Captain nicht 
erzählen, dass er mit Ihm gar nicht übereinstimmte. 
Seiner Meinung nach war er hochnäsig, intolerant und 
verlangte Unmögliches von Ihm und dem Rest der Crew.  
Langsam verließ er den Raum und noch bevor die Tür 
sich öffnete, war Frank in seine vorherige Körperhaltung 
verfallen und hatte den Kopf wieder in seinen Händen 
vergraben. 
 
„Captain, Sie sind übermüdet! Sie sind nicht in der Lage, 
dieses Schiff weiter zu führen. Sie brauchen dringend 
Schlaf!“ 
Dieser Vulkanier Kelor hatte ihm jetzt gerade noch 
gefehlt. Seine ständigen destruktiven Kommentare, seine 
zynischen und sarkastischen Anwandlungen...  
Aber halt, etwas stimmte nicht, diese Stimme klang 
weder zynisch, noch sarkastisch, sie klang.... besorgt. 
Frank hob langsam seinen Kopf aus den Händen und sah 
vor sich Commander Rychek. 
„Commander, was…. was tun sie denn hier!“ brachte der 
Captain voller Überraschung heraus. 
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Das Gesicht des Commanders schien eine beruhigende 
Wirkung auszustrahlen.  
„Nun, ich hatte leider keine Gelegenheit mehr von Bord 
zu gehen. Also habe ich mich erst einmal in mein 
Quartier zurückgezogen. Ich bin ausgeruht und frisch 
wie ein junger Tag. Ich löse Sie ab und bitte keine 
Widerrede. Sie müssen schließlich fit sein, wenn unser 
Schiff den Zielpunkt erreicht. Wenn sich etwas ereignet, 
werde ich Sie schon informieren, versprochen. Und jetzt 
ab mit Ihnen in Ihre Kajüte, oder muss ich Sie erst vom 
Arzt für Dienstunfähig erklären lassen?“ 
Dem letzten Satz verlieh er einen humoristischen 
Unterton und setzte ein freundliches Lächeln obendrauf. 
Frank lächelte dankbar zurück. Mit Ihm am Steuer würde 
er selbst in dieser Situation einige Stunden Ruhe finden 
können. Er war sich sicher dass Rychek nicht wusste wie 
dankbar er ihm war, aber er würde es ihm bei 
Gelegenheit sicher einmal erzählen. 
 
Es war Früh am Morgen nach Erdstandardzeit und noch 
weniger als zwei Stunden bis zum Zielpunkt, als Frank 
wieder auf der Brücke erschien. Er hatte trotz der vielen 
unbeantworteten Fragen und der sich überschlagenden 
Ereignisse geschlafen, wie ein Murmeltier. Er war sich 
vollkommen sicher, dass dies auf die beruhigenden 
Worte und die Kompetenz von Commander Rychek 
zurückzuführen war, der ihn sogar hatte wecken müssen. 
Höflich und rücksichtsvoll wie er war, hatte er dies von 
seinem Bereitschaftsraum aus getan um es nicht der 
ganzen Brückenmannschaft zu verraten, dass der Captain 
mindestens drei Stunden seiner üblichen Wache 
verschlafen hatte. 
Als Frank durch die Tür trat, stand Rychek auf und 
fragte:  
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„Und Captain, haben Sie auf Ihrem üblichen Rundgang 
durch das Schiff alles in bester Ordnung vorgefunden?“  
Frank war erstaunt über den Einfallsreichtum und ging 
auf das Spiel ein, 
„Danke Commander, alles soweit in Ordnung. Wenn es 
dabei bleibt, kann ich mir diese Überprüfung demnächst 
ersparen!“ antwortete er, während er in die Mitte der 
Brücke trat. Erst jetzt sah er, dass ihn auf der anderen 
Seite der Brücke neben der Wandkonsole der Vulkanier 
Kelor, sein „Aufpasser“, mit den Blicken verfolgte. 
Nachdem er sich zum Hauptschirm gewandt hatte 
zwinkerte er Rychek zu, so dass es der Vulkanier nicht 
sehen konnte und der Commander nickte ihm 
unmerklich zu. 
Jonathan West, der ebenfalls schon auf der Brücke stand 
hatte sich schon am Abend gewundert, dass plötzlich der 
Commander wieder im Captainsstuhl saß, während der 
eingeteilte Offizier für diesen Dienst auf einem Platz 
neben dem Captain saß und Sensorenwerte prüfte. 
West trat zu Rychek und flüsterte ihm ins Ohr,  
„Warum haben Sie das gemacht Commander, der 
Captain hat sicherlich nicht einen dreistündigen 
Rundgang gemacht. Das war eine glatte Lüge!“  
Der Commander setzte einen unschuldigen Blick auf und 
schaute den jungen ersten Offizier an. 
„Aber Natürlich hat er das gemacht Mr. West, und genau 
so werde ich es im Logbuch vermerken. Sie müssen noch 
viel lernen wenn Sie ein guter erster Offizier werden 
wollen junger Mann. Über Vertrauen, Loyalität und 
Anstand. Was ist los, haben Sie keine Arbeit? Wir sind 
bald da. Legen Sie los mit Ihren Vorbereitungen!“  
Dabei machte er eine winkende Geste, so als wolle er eine 
lästige Fliege vor seinem Gesicht verjagen. Jonathan West 
wandte sich ab und steuerte in Richtung Flur, während er 
das Doppelschott zur Brücke des Scoutschiffes 
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durchschritt, konnte er vom Lieutenant an der OPS noch 
hören,  
„Captain, unsere Langreichweitenscanner registrieren 
erste Wrackteile!“ 
Frank fühlte sich ausgeruht und voll konzentriert. 
„Lt. Rivera, bereiten Sie ihr Team vor, es wird bald 
losgehen. Sehen Sie sich die Ergebnisse der 
Langreichweitensensoren an!“ gab er den Hinweis an das 
Rettungsteam, obwohl er der Meinung war, dass dies zu 
den Aufgaben von Lt. Cmdr. West gehörte, der gerade 
die Brücke verlassen hatte.  
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Es dauerte noch gute zwei Stunden, bis die Scimitar den 
Ort des Geschehens erreicht hatte. 
„Lt. Shelar...“ rief Frank in das Kommunikationssystem 
„...scannen Sie nach Lebensformen und prüfen Sie was 
sich hier abgespielt hat, ich will einen vollständigen 
Bericht!“  
Frank war betroffen, er hatte gehofft seinen Freund und 
alten Captain retten zu können, aber angesichts dieser 
Zerstörung war dies wohl nur eine Illusion, der er sich 
hingegeben hatte, ein Wunschtraum, der nicht Realität 
geworden war.  
Auch wenn nur allzu klar war was sich hier ereignet 
hatte, so wollte Frank doch wenigstens einen Beweis 
haben, einen Beweis dafür, wer all dies zu verantworten 
hatte. Das Ausmaß der Katastrophe war unbeschreiblich. 
Das Schiff der Excelsior Klasse und der Intrepid Klasse 
waren schwer beschädigt worden. Sie waren eigentlich 
schrottreif. Von den beiden Schiffen der Nova Klasse 
waren nur noch einige Trümmer zu sehen, die erkennen 
ließen, dass es einmal Schiffe der Föderation gewesen 
waren. 
Es dauerte einige Minuten, bis die ersten Ergebnisse 
eintrafen.  
„Captain, keine Lebenszeichen mehr an Bord der Schiffe 
vorhanden. Es gibt keine Überlebenden!“ war die Stimme 
von Shelar der Vulkanierin zu hören. Wie immer bei 
vulkanischen Äußerungen, war die Antwort kalt, logisch 
und ohne Mitgefühl. 
„Ich weigere mich das zu glauben!“ rief Frank, wobei das 
weniger eine Antwort, sondern mehr eine rhetorisches 
Feststellung war. Er war aufgebracht und 
niedergeschlagen zugleich.  
„Setzen sie alle Sensoren ein, ich will alles wissen was es 
da draußen zu wissen gibt, selbst den kleinsten Hinweis. 
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Haben Sie verstanden?“ richtete er sich wieder an die 
Vulkanierin, die seinen Befehl bestätigte und dann 
verstummte. 
 
Frank bereitete sich auf den Angriff vor und er hatte sich 
nicht verrechnet. Kaum war seine Anweisung bestätigt 
worden, da stand auch schon Kelor neben ihm; 
„Nun Captain Sie haben gesehen, dass es überhaupt 
nichts gebracht hat, dass wir hierher geflogen sind, es war 
nicht nur völlig umsonst, es war auch noch absolut 
überflüssig. Sie wissen doch, dass das Dominion keine 
Gefangenen macht und keine Überlebenden zurücklässt. 
Ich erwarte, dass Sie umgehend umkehren und sofort 
einen Bericht an die Flotte absenden, dass Sie hier nichts 
gefunden haben.“ Franks Augen glühten, er weigerte sich 
einfach zu glauben, dass es sich selbst ein Vulkanier so 
einfach machen würde. 
„Wie kommen Sie auf die Idee, dass das Dominion alle 
Schiffe zerstört hat, Mr. Kelor?“ fragte Frank und gab 
gleichzeitig weitere Anweisungen,  
„Mr. Cartwright, scannen Sie nach biologischer Materie!“ 
befahl er dem Lieutenant, der an der wissenschaftlichen 
Konsole saß. Es piepte einige Male, als er die 
entsprechenden Sensorfelder des Displays berührte. 
Dann stand das Ergebnis fest. 
„Nur geringe Mengen an organischer Materie gefunden, 
Captain!“ kam die Antwort des Lieutenants. 
Frank drehte sich zu dem Vulkanier um,  
„Ahaaa... sehen Sie! Erklären Sie mir bitte mal, warum in 
diesem Trümmerhaufen in dem mindestens eintausend 
Offiziere Dienst taten nicht ein Stück biologischer Materie 
zu finden ist, dass größer als eine Hand ist? Meinen Sie 
die Angreifer hätten alles und jeden in diesen Schiffen in 
Luft aufgelöst? Nein Mr. Kelor, da ist etwas ganz anderes 
vorgefallen!“ 
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Der Vulkanier zog eine Augenbraue hoch und machte 
einen Gesichtsausdruck als könne er den scheinbar 
unlogischen Worten des Captains nicht folgen. 
Genau in diesem Moment kam die Stimme von Lt. Shelar 
wieder über Intercom. 
„Captain, ich habe interessante Neuigkeiten, im gesamten 
Trümmerfeld gibt es mehrere verschiedene 
Impulsspuren. Zudem haben wir die Schiffe identifiziert. 
Es handelt sich definitiv um den von Sternenbasis 491 
gestarteten Konvoi. Die Masse, Signatur und die 
Zusammensetzung stimmen bis auf wenige Tonnen 
überein, mit einer Ausnahme. Es gibt kaum Reste die der 
Golden Gate zuzuordnen wären. Außerdem haben wir 
nicht eine Fluchtkapsel hier im Trümmerfeld, oder auf 
dem Planeten gefunden, es fehlen aber definitiv welche 
auf der Jerusalem und der Yellowstone. Selbst wenn es 
Fehlauslösungen waren, sie müssten hier zu finden sein. 
Interessanterweise finden sich viele verschiedene 
Fluchtkapseln mehrere hundert Kilometer von hier 
entfernt, allerdings ebenfalls ohne Lebenszeichen oder 
organische Materie. Dort scheint auch der Ursprung 
einiger Warpsignaturen zu sein. 
Franks Mine schien sich plötzlich zu erhellen.  
„Steuermann, setzen Sie Kurs auf den von Lt. Shelar 
genannten Punkt.“ Mit einem Lächeln auf den Lippen 
wandte er sich erneut an den Vulkanier neben ihm,  
„Nun Mr. Kelor, was sagen Sie jetzt?“ fragte er 
triumphierend, aber der blieb ihm die Antwort schuldig.  
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 „Captain, ich halte das für keine gute 
Entscheidung!“ 
Peter Brown versuchte bereits seit einer halben 

Stunde energisch den Captain umzustimmen, aber Rick 
Sanders war nicht bereit auch nur einen Millimeter von 
seiner vorgefassten Meinung abzuweichen. 
„Commander, ich respektiere Ihre Meinung, aber was 
hätten wir denn tun sollen? Alle diese Menschen auf den 
Planeten zurückbeamen? Das hätte uns alle dringend 
benötigten Energiereserven gekostet. Notlanden 
vielleicht, mit all den Personen an Bord? Das wäre keine 
Alternative gewesen. Die Leute hätten doch auf dem 
Planeten auch nicht die geringste Chance gehabt. Sie 
haben doch gesehen, was dort passiert ist, als wir ihn 
umflogen haben oder? Das Dominion wird 
wiederkommen und zwar sehr bald!“ 
 
Der erste Offizier musste sich wohl oder übel dem 
Captain geschlagen geben. Sie hatten auch aus dem 
letzten Transportschiff noch viele Menschen retten 
können. Insgesamt befanden sich jetzt 8.432 Personen an 
Bord der Golden Gate. Hauptsächlich waren es Kolonisten. 
Von mehr als 1.000 Sternenflottenoffizieren an Bord der 
Schiffe hatten weniger als 200 überlebt. Diejenigen, die 
nicht oder nur leicht verletzt waren halfen dabei das 
Schiff so gut wie möglich zusammenzuhalten. 
Aber die unerwartete Flut an Menschen brachte auch 
viele neue Probleme mit sich. In allen Quartieren, im 
Hangardeck und den Frachträumen saßen und standen 
dichtgedrängt die Geretteten. Ein weiteres Problem war 
die Lebenserhaltung, die nicht in der Lage war solche 
Mengen von Personen mit Frischluft zu versorgen, das 
Temperaturniveau stieg stetig weiter, auch wenn man aus 
dem Frachtraum die zusätzlichen und eigentlich für 

* 
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eventuelle Außenmissionen gedachten Luftumwandler 
aufgestellt hatte. 
Es war ein Glück, dass die Hauptenergie wieder 
funktionierte, was größtenteils auf das Talent des 
Chefingenieurs ‚Spike’ zurückzuführen war und 
überhaupt war es nur dem Hobby eines Offiziers zu 
verdanken, dass sie alle noch lebten. Einem Offizier, der 
leider nicht mehr an Bord dieses Schiffes diente, an den 
Rick aber sehr gerne und mit großem Respekt 
zurückdachte.  
 
Es war eine vertrackte Situation gewesen, als sie 
feststellten, wie viele Personen sich noch auf dem letzten 
beschädigten Schiff befanden. Die Kapazitätsgrenze zur 
Aufnahme von Personen war bereits zu diesem Zeitpunkt 
um ein Vielfaches überschritten, aber Rick war nicht 
bereit auch nur einen einzelnen zurückzulassen. 
Nachdem man alle Personen an Bord geholt hatte 
wurden zunächst die Shuttlebesatzungen gewechselt, mit 
frischen Ladungen für Materie und Antimaterie versorgt 
und wieder hinausgeschickt. Danach wurde der 
Shuttlehangar verschlossen und zusätzliche Kraftfelder 
errichtet. Die beiden Shuttlehangars boten den meisten 
Platz für die vielen Personen aber auch jede andere Ecke 
wurde ausgenutzt. In den Quartieren, in denen Betten zur 
Verfügung standen wurden Kranke und Verletzte 
versorgt, in den anderen Räumen hatte es sich die Crew 
im Wechsel der Wachen auf einfachen Isomatten für 
Außeneinsätze bequem gemacht, so gut es ging. 
Die Fluchtkapseln hatten sie alle aus dem Shuttlehangar 
in den Weltraum befördert, sollte tatsächlich jemand zur 
Rettung kommen, würde man diesen Hinweis verstehen.  
Nachdem alles vorbereitet war, setzten sich die Shuttles 
wie ein Ring um die Golden Gate und aktivierten die 
Traktorstrahlen.  
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Nur durch die vielen und dafür nicht allzu starken 
Energiestrahlen war es überhaupt noch möglich, das 
Schiff zu ziehen, denn ein einzelner hochenergetischer 
Strahl hätte das inzwischen fragile Schiff wahrscheinlich 
zerbrechen lassen. Rick hatte gemeinsam mit seinem 
Wissenschaftsoffizier und dem Chefingenieur ein 
Programm ausgetüftelt, welches die Beschleunigung in 
allen Shuttles steuerte und somit eine gleichmäßige 
Bewegung garantierte. Langsam begannen die Shuttles 
damit ihre kostbare Fracht zu ziehen und beschleunigten 
erst zaghaft, dann nach Anweisungen der Brücke 
deutlich mehr. 
Nach annähernd zwölf Stunden hatten sie endlich Warp 
zwei erreicht, eine ebenso gefährliche wie auch angeblich 
unmögliche Aktion. Dennoch funktionierte es. Rick hoffte 
nur, es würde lange genug funktionieren um aus dem 
Wirkungsbereich des Dominion zu entkommen.   
 
Der Captain saß in seinem Stuhl auf der Brücke und 
schaute auf den Schirm. Es war eine ungewohnte 
Situation sich in dieser Weise schleppen zu lassen, aber er 
hatte keine Wahl, er musste zumindest die nächste 
Sternenbasis erreichen. Die Sternenbasis 491, eine 
Pilzstation, von der er auch gestartet war. Er wusste, es 
würde lange dauern, bis er dort ankam und er hoffte, die 
Replikatoren würden bis dahin noch ausreichend Speisen 
und Getränke ausspucken um die vielen Leute auf dem 
Schiff zu versorgen. 
Noch immer war keine Subraum-Kommunikation 
möglich. Man hatte zwar notdürftig die Schaltkreise 
zusammengeflickt, aber es reichte gerade einmal um mit 
den Shuttles zu kommunizieren. Rick ärgerte sich, dass 
die Shuttles ebenfalls so veraltet waren, dass sie noch 
über keinen Subraumfunk verfügten, Die kleinen Fighter 
waren zwar neueren Datums, aber sie waren als 
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Begleitschiffe und für den Nahbereich konzipiert und 
hatten diese Technik ebenfalls nicht an Bord.  
Sie waren Blind, Taub und Stumm, hatten nur noch 
Sensoren, die mit geringer Auflösung arbeiteten. Man 
würde ein herankommendes Schiff nur identifizieren 
können, wenn man aus dem Fenster schaute. Die Liste 
der beschädigten Bauteile und der Hüllendefekte war 
lang. 
Im Prinzip wunderte sich der junge Kommandant, dass 
das Schiff dennoch nicht auseinanderbrach. Tapfer trotzte 
es immer noch den Gefahren des Alls. 
 
Rick erinnerte sich noch gut an den Tag, an dem er zum 
Captain ernannt wurde. In seiner überschwenglichen 
Freude hatte er mit einem tollen und großen Schiff 
gerechnet, hatte sich vorgestellt als Chef auf der Brücke 
den zentralen Stuhl zu besetzen und überlegte, wer ihn 
aus seinen Akademietagen um diesen Rang und das 
Kommando beneiden würde. Aber dann, als er das Schiff 
sah, welches einmal ein Schulschiff war und inzwischen 
längst im Flottenmuseum als Anschauungsobjekt für die 
Erstsemester diente, war er zutiefst enttäuscht. Erst 
langsam gewöhnte er sich an den Gedanken mit einem 
etwas aufpolierten Schiff wieder auf Fahrt zu gehen. Aber 
dann änderte sich seine Meinung langsam. Wo immer er 
auf einem Meeting oder einem Empfang gefragt wurde 
und sein Schiff und die dazugehörige Klasse nannte, 
schlugen ihm Sympathie und Anerkennung entgegen. 
Anfangs war ihm das unerklärlich, aber mit der Zeit kam 
er dahinter.  
Viele der heutigen Captains hatten die Golden Gate noch 
als ihr altes Schulschiff in Erinnerung, auf dem Sie ihre 
ersten Erfahrungen im Weltraum sammelten, damals als 
es noch aktiv war. Sie nahmen dankend die Gelegenheit 
wahr, Ihre Erinnerungen an die Akademiezeit durch 
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einen Rundgang auf der Golden Gate aufzufrischen. 
Immer wieder hörte Rick, es sei ein gutes Schiff, ein 
robustes und gleichzeitig gutmütiges Schiff, das von 
vielen Unterschätzt würde. Nun hatte er es tatsächlich am 
eigenen Leib erlebt, was dieses Schiff auszuhalten in der 
Lage war.  
 
Die Worte „Captain, wir haben einige Probleme.“ rissen 
ihn unsanft aus seinen Erinnerungen. 
Peter Brown stand neben seinem Captainsstuhl und 
schaute ihn an.  
„Ja Commander?“ kam es von Rick etwas zögerlich. Er 
schien sich nur ungern von diesen Gedanken lösen zu 
wollen. 
„Zwei unserer Shuttles haben Energieverluste. Wenn wir 
sie bei Warp aus dem Traktorstrahl lösen, könnte das 
unser Schiff zerreißen. Wenn wir verlangsamen und 
stoppen, geben wir möglichen Verfolgern die Möglichkeit 
uns vielleicht doch noch zu überraschen. Andererseits, 
wenn wir erst einmal unter Warp gegangen sind, ist es 
vielleicht möglich, dass wir das beim nächsten Versuch 
nicht mehr schaffen!“ 
Rick raufte sich die feuerroten und kurzen Haare. Das 
hatte ihm noch gefehlt. Gerade jetzt, wo man die 
Situation stabilisiert hatte. Aber alles fieberhafte 
Nachdenken nützte nichts, es blieb keine andere Option. 
Wenn die beiden Shuttles ganz ausfielen, dann würde es 
womöglich tatsächlich passieren, dass das Schiff 
zerbrach. Dieses Risiko konnte und wollte er nicht 
eingehen. 
„Commander Brown, befehlen Sie den Shuttles zu 
verlangsamen, am besten auf ein viertel Impuls, dann 
sollen alle gleichzeitig den Traktorstrahl abschalten.“ 
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Der erste Offizier nickte dankbar, schien aber nicht gehen 
zu wollen. Auch gab er noch keinen Befehl an die 
Shuttles. 
„Ist noch etwas?“ wollte Rick wissen und suchte den 
Blick des Commanders, dessen Augen auch die 
Müdigkeit und erheblichen Strapazen widerspiegelten, 
die er bei seinem morgendlichen Blick in den Spiegel bei 
sich entdeckt hatte. 
„Ja, Captain. Wir haben massive Probleme mit den 
ganzen Menschen hier an Bord. Sie sind inzwischen fast 
zwei Tage hier an Bord und trampeln sich im wahrsten 
Sinne des Wortes gegenseitig auf die Füße. Sie haben 
nicht oder nur kaum geschlafen, wie wir. Alle sind 
reizbar und lassen Ihren Unmut an den Offizieren aus, 
die inzwischen auch unter extremen Stress stehen. Die 
Krankenstation ist überfordert. Selbst von den Kolonisten 
haben nur wenige medizinische Grundkenntnisse. Die 
Lebenserhaltung wird mit der Dauerbelastung nicht 
fertig, wir mussten schon mehrere Spulen austauschen 
und vier unserer Hochleistungstransistoren haben bereits 
den Geist aufgegeben. Lange halten wir das nicht mehr 
durch!“ 
Commander Brown hatte seine Stimme gesenkt, damit 
nicht alle auf der Brücke die Unterhaltung mitbekamen, 
aber sie wussten ohnehin, wie es um das Schiff, die 
Mannschaft und die Geretteten stand es war eine 
ausweglose Situation und so langsam schienen viele in 
Hysterie verfallen zu sein, nachdem sie begriffen hatten, 
was eigentlich passiert war. 
 
„In Ordnung, verstehe. Versuchen Sie so viele Leute wie 
möglich zu beschäftigen. Geben Sie ihnen eine Aufgabe, 
auch wenn sie stupide, unsinnig und wenig attraktiv 
erscheinen mag. Machen Sie es wichtig. Sie müssen das 
Gefühl haben, dass Sie gebraucht werden. Arbeiten Sie 



 

 131

einen Plan aus, der jedem mindestens sechs Stunden 
Schlaf garantiert, vor allem der aktiven Besatzung. Ich 
weiß auch, dass wir hier fast auf verlorenem Posten 
sitzen, wenn uns nicht irgendjemand findet. Aber wir 
müssen das Beste daraus machen Commander. Geben Sie 
entsprechenden Anweisungen. Danke Mr. Brown.“ 
 
Rick wusste, dass auch der erste Offizier sich das erste 
Kommando auf diesem für ihn neuen Schiff etwas anders 
vorgestellt hatte. Die Türe des Turbolifts öffnete sich und 
der Chefingenieur und zwei weitere Männer der Technik, 
sowie ein Wissenschaftsoffizier kamen herein. Rick 
wusste, dass es jetzt darauf ankam das alles funktionierte. 
Jeder verdrängte einen Brückenoffizier von seinem Stuhl 
und war damit beschäftigt zahlreiche Eingaben über die 
Displaytasten einzugeben. 
„An alle Shuttlebesatzungen: Hier spricht der 
Chefingenieur, Wir werden unter Warp gehen. 
Versuchen Sie nicht, die automatische Flugkontrolle 
auszuschalten.“ 
Das war eine Vorsichtsmaßnahme, damit nicht ein 
übereifriger Pilot plötzlich gegensteuern würde. Bei dem 
zerbrechlichen Zustand des Schiffes konnte das 
verheerende Folgen haben. 
 
Der Captain und Commander Brown beobachteten, wie 
die Warpstreifen auf dem Bildschirm immer Kürzer 
wurden, bis sie völlig verschwunden waren. Die 
Traktorstrahlen wurden gelöst und das Schiff trieb nun, 
von der Beschleunigung noch weitergetrieben, unter 
Lichtgeschwindigkeit weiter. Auf dem Bildschirm war 
diese Vorwärtsbewegung freilich nicht mehr feststellbar, 
auch wenn sie bei weitem noch das überstieg, was aus 
einem Shuttlepod oder einer Transportfähre 
herauszuholen war. 
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Sie hatten diesen kritischen Punkt überwunden, eine 
weitere gefährliche Situation überstanden. Rick schaute 
sich um. Spike, dem Chefingenieur und seinen beiden 
Technikern stand der Schweiß auf der Stirn, aber sie 
lächelten. 
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Captain Frank Dekkers hatte in der Zwischenzeit den 
Planeten scannen lassen. Obwohl der Vulkanier bereits 
den als sicher geltenden Verdacht geäußert hatte, 
basierend auf den Fragmenten der Übertragung von der 
Jerusalem, dass das Dominion diesen Angriff ausgeführt 
hatte, kamen erst jetzt die endgültigen Beweise dafür. Die 
Energierestspuren der Waffeneinsätze stimmten mit 
denen der Jem’Hadar  überein und auf dem Planeten 
hatte man alle größeren Städte bombardiert und dem 
Erdboden gleich gemacht. Dort schien keiner Überlebt zu 
haben. Der ganze Planet war wie leergefegt. 
Frank schüttelte den Kopf über diese unnötige Gewalt. 
Was hätten die Kolonisten schon gegen eine Division der 
Jem’Hadar ausrichten können? Sie hatten nicht einmal 
genug Waffen um einen größeren Angriffstrupp 
zusammenstellen zu können. Überall ein Bild des 
Schreckens und der Zerstörung. Der Planet war mit 
mehreren hunderttausend Männern und Frauen 
besiedelt. Es hätte mehr als fünf Konvois gebraucht um 
ihn zu evakuieren. Und nun war niemand mehr übrig.  
Frank überlegte angestrengt, während das Schiff mit 
Impuls zu den Koordinaten flog, an denen sich die 
Fluchtkapseln befanden.  
War die kleine Flotte direkt in einen Hinterhalt geraten, 
oder hatte das Dominion das Ganze nur hervorragend 
ausgenutzt. Die Schiffe der Föderation waren mit guten 
Schilden versehen. Eine solche Zerstörung war untypisch, 
auch für das Dominion. Hatten Sie gar keine Schilde 
aufbauen können, oder hatten die Jem’Hadar gewartet, 
bis die Kolonisten hochgebeamt worden waren, um dann 
anzugreifen, wenn die Schiffe am verwundbarsten waren, 
mit heruntergelassenen Schilden? Wenn ja, warum fand 
man dann in den Schiffen keine Leichen? Wer hatte sie 
alle herausgeholt und wo waren sie? 
Alles Fragen, auf die Frank eine Antwort suchte. 
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„Captain, wir haben die Fluchtkapseln erreicht.!“ Riss ihn 
Fähnrich Karen Walters aus seinen Überlegungen, die 
heute für die OPS eingeteilt war. 
„Auf den Schirm!“ befahl er und staunte nicht schlecht 
als eine große Anzahl von Fluchtkapseln 
unterschiedlicher Bauart zu sehen war. Schnell hatten die 
Offiziere die entsprechenden Informationen bereit. 
„Captain, es sind Fluchtkapseln von verschiedenen 
Schiffen, der Jerusalem, der Yellowstone, der Mississippi 
und der Colorado. Auch vier Fluchtkapseln der 
Großtransportschiffe haben wir gefunden,... leider keine 
der Golden Gate!“ 
erklärte Fähnrich Walters dem Captain, wobei sie eine 
kurze Pause machte, bevor sie den letzten Satz aussprach. 
„Nun, dass muss nicht notwendigerweise heißen, dass sie 
zerstört oder vom Feind gekapert wurde nicht wahr? Gibt 
es hier noch Spuren von anderen Schiffen? Sie sagten 
etwas von einer Warpspur?“ wandte sich Frank an die 
Vulkanierin Shelar, die vor wenigen Minuten durch die 
Steuerbordseitige Tür auf die Brücke getreten war. 
„Ja, das ist korrekt Captain. Nicht weit von hier beginnen 
einige Warpspuren, allerdings ist nicht festzustellen wer 
sie erzeugt hat. Sie sind bereits so zerfallen, dass eine 
sichere Zuordnung nicht mehr möglich ist. Tatsache ist 
allerdings, dass sie nicht von der Golden Gate stammen. Es 
ist sehr merkwürdig. Es scheint sich um mehrere Spuren 
zu handeln, die alle auf der gleichen Ebene liegen und 
einen breiten Korridor bilden. So etwas habe ich noch nie 
gesehen.“ Franks Kopf schien bereits wieder Theorien, 
Fakten und Mutmaßungen zu verarbeiten. 
„Sagten Sie nicht vorhin, dass es in dem Trümmerfeld 
nur so von Impulsspuren gewimmelt hat?“ wollte er nur 
noch einmal zur Bestätigung wissen. 
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„Ja, auch das ist korrekt. Aber ich weise darauf hin, dass 
dies normal ist. Eine Flotte, die in einen Kampf verwickelt 
wird, wird sich immer mit Impulsgeschwindigkeit 
bewegen, denn sie wird Manöver ausführen um dem 
Gegner zu entkommen oder die geringste Angriffsfläche 
zu bieten.“ Frank nickte mit dem Kopf. 
„Könnte es auch sein, dass diese Spuren, sagen wir 
einmal, von Shuttles erzeugt wurden, die nach 
Überlebenden gesucht haben?“ Frank klammerte sich 
dabei an ein Versprechen, dass ihm sein ehemaliger 
Kommandant einmal gegeben hatte. Damals hatte er 
gesagt: 
„Wenn ich jemals in die Situation komme, dass jemand nicht 
wieder vom Außenteam zurückkommt oder auf andere Weise 
verschwindet, dann werde ich nicht eher ruhen bis ich ihn 
wohlbehalten wieder zurückhabe oder seine sterblichen 
Überreste gefunden habe.“ 
 
Die Vulkanierin nickte kurz, „Die Möglichkeit besteht 
selbstverständlich, aber sie ist sehr gering.“ 
Langsam wurde dem Captain einiges klar und er setzte 
das Puzzle Stein für Stein zusammen. Er wusste wo die 
möglichen Überlebenden abgeblieben waren, er wusste, 
wo die Golden Gate abgeblieben war, er hoffte... nein er 
wusste, dass Rick Sanders noch am Leben war. 
 
„Lt. Sanchez, setzen Sie Kurs und folgen Sie der 
Warpspur mit Warp sechs. Ich möchte sobald wie 
möglich denjenigen erreichen, der diese Warpsignatur 
hinterlassen hat.“ 
Der Lieutenant an der Conn bestätigte den Befehl und 
schon waren auf dem Bildschirm die zu Streifen 
verzerrten Sternpunkte zu sehen. 
Kaum hatte Frank diesen Befehl erteilt hörte er ein 
Räuspern hinter sich und kontrollierte Schritte, die auf 
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ihn zu kamen. Schnell drehte er sich um und sah den 
Vulkanier Kelor auf sich zukommen. 
Er wusste nur zu gut was das zu bedeuten hatte, daher 
kam er ihm zuvor. 
„Mr. Kelor, kann ich Sie bitte in meinem Raum sprechen, 
Commander West, Sie bitte auch. Lt. Quist, Sie haben die 
Brücke!“ wandte er sich an den taktischen Offizier, der 
sofort aufsprang um die Führung zu übernehmen. Er 
bedeutete den beiden Anderen mitzukommen. Beide 
folgten Sie dem Captain, als er durch die linke Türe trat 
und in den nahegelegenen Bereitschaftsraum trat. 
Er ließ dem Vulkanier nicht eine Sekunde Zeit seine 
sicherlich ausgefeilten Triaden vorzutragen sondern fing 
sofort damit an, seine Meinung darzulegen. Eigentlich 
war es weniger eine Meinung, als mehr eine Feststellung, 
aber er konnte und wollte es nicht zulassen, dass dieser 
sogenannte „Beobachter“ sich ständig in den 
Betriebsablauf seines Schiffes einmischte. 
„Mr. Kelor, ich bin sicher, Sie haben wieder einen 
besonders wichtigen Einwand den ich unbedingt 
berücksichtigen muss. Ich bin gerne bereit mir Ihre 
Ausführungen anzuhören, aber bitte nehmen Sie zur 
Kenntnis, dass ich es vorziehe derartige Beratungen hier 
in meinem Bereitschaftsraum oder dem 
Besprechungsraum abzuhalten, wo sie nicht ständig die 
gesamt Führungscrew mit anhören muss.“ 
Der Vulkanier kam emotionslos und wortgewandt gleich 
zur Sache: 
„In der Tat Captain, ich verlange, dass Sie auf der Stelle 
die unnötige Suche nach möglicherweise Überlebenden 
einstellen. Sie werden auf der Sternenbasis 
zurückerwartet und nicht nur dass. Ich darf Sie 
nachdrücklich noch einmal an die Fertigstellung der 
Testflüge erinnern. Wie Sie gesehen haben, gibt es hier 
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nichts mehr, was noch von Wert wäre oder was eine 
Rettungsoperation rechtfertigen würde.“ 
Frank musste sich einen bissigen Kommentar verkneifen, 
obwohl er ihm bereits auf der Zunge lag. Aber es kam 
noch schlimmer. 
„Ja Captain, ich sehe das ebenfalls so. Es bringt sicher 
nichts, wenn wir versuchen dieser Warpspur zu folgen, 
es könnte sich dabei auch um eine Falle handeln, die uns 
in die gleiche Situation bringt wie die Schiffe, die wir 
eben gesehen haben.“ Fiel Frank sein erster Offizier in 
den Rücken. 
„Ich werde nicht damit hinter den Berg halten, dass ich 
Ihr Vorgehen missbillige!“ sagte Kelor „Ich werde der 
Sternenflotte Bericht erstatten und dann werden Sie 
erfahren, wie man die Sache an oberster Stelle sieht.“ 
Ergänzte der Vulkanier noch. Dabei blieb er ebenso 
Ausdruckslos wie auch seine Stimme keinerlei 
Veränderung aufwies, ein typisch vulkanisches Statement 
eben.  Er hielt es auch nicht für nötig den Captain darüber 
zu informieren, dass er bereits am Vorabend einen 
entsprechenden Bericht abgesetzt hatte. 
„Nun gut Mr. Kelor, dann können Sie mir gerne Ihre 
Einschätzung schildern, ich werde sie meinem Bericht 
hinzufügen, denn ich habe ohnehin vor, einen 
entsprechenden Bericht zunächst an unsere Basis und 
dann an das Flottenhauptquartier zu schicken. Man muss 
baldmöglichst wissen, was hier passiert ist.“ 
Diese Information löste plötzliches Unbehagen bei Lt. 
Cmdr. West aus. Anscheinend befürchtete er, dass er vom 
Captain für das bisherige Verhalten eine Rüge erhalten 
würde. 
Aber Frank hatte andere Dinge im Kopf. 
„Die Analyse der wenigen Wrackteile der Golden Gate 
lässt den Schluß zu, dass sie übel zugerichtet ist. Einige 
wenige Teile haben wir gefunden, die nötig sind um 
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wichtige Schiffsfunktionen aufrecht zu erhalten. 
Impulsantriebsspule, Teile der Warpgondelverkleidung 
und andere sonstige Bauteile sind aus dem Schiffsrumpf 
regelrecht herausgetrennt worden. Auch ein Bereich der 
Untertassensektion, was bedeutet, dass der Rumpf 
gebrochen ist! Ich werde diese Leute nicht hier draußen 
zurücklassen, ohne Hoffnung auf eine Rettung. Ich werde 
weiterfliegen, auch ohne Ihre Zustimmung!“ 
der Lt. Cmdr. versuchte den Captain umzustimmen, 
„Captain, denken Sie an unser Schiff und unsere Crew. 
Alle Leute hier sind neu an Bord, kaum einer hat 
Erfahrung mit den neu angeordneten Systemen. Da 
schlummert ein ungeahntes Gefahrenpotential!“ ein 
sicherlich überflüssiger Hinweis, den Frank auch sofort 
mit einem fragwürdigen Blick quittierte.  
„Nun, Sie müssen wissen, was Sie tun Captain. Sie 
scheinen meinen erfahrenen Rat nicht annehmen zu 
wollen. Das ist selbstverständlich Ihr Recht. Aber sollten 
meine Berichte zu einer Ablösung Ihres Kommandos 
führen, dann wundern Sie sich bitte nicht! Ich habe es 
nicht nötig zu Drohen, aber Sie sollten sich gut überlegen 
was Sie tun. Ich habe zahlreiche Freunde und viele davon 
sitzen in wichtigen Gremien.“ 
Der erste Offizier nickte scheinbar zustimmend mit dem 
Kopf, „Captain, ich empfehle den Vorschlag von Mr. 
Kelor anzunehmen. Überlegen Sie doch einmal. Wie weit 
könnte ein so stark beschädigtes Schiff denn überhaupt 
kommen? Es besteht sicher keine Chance mehr, 
möglicherweise führen die Warpspuren nur ins Nichts!“ 
Frank hatte diese Diskussion satt. Warum nur waren alle 
bemüht ihn an der Ausübung dieser ehrenhaften Pflicht 
zu hindern? Sie verschwendeten nur Zeit. Zeit, die 
vielleicht knapp war, wenn es darum ging Menschen zu 
retten. 
„Lt. Cmdr. West...“  
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Frank sprach den ersten Offizier mit seinem tatsächlichen 
Rang an, obwohl es gängige Praxis auf Raumschiffen war, 
dass man zu einem Lt. Cmdr. einfach Commander sagte, 
ähnlich wie man den diensthabenden Offizier auf der 
Brücke als Captain ansprach, gleich welchen Rang er 
hatte. Er wollte ihm damit zeigen, dass er sich sein 
Vertrauen erst noch verdienen musste.  
„...Denken Sie an die Worte, die ich zu meiner 
Amtseinführung zur Crew gesagt habe. ‚Seien Sie gut zu 
Ihrem Schiff, dann ist es auch gut zu Ihnen’. Ein Captain 
verliert nie den Glauben an sein Schiff. Ich kenne den 
Captain der Golden Gate schon sehr lange und er ist der 
Letzte der aufgibt. Er ist nicht nur ein guter Captain 
sondern auch ein hervorragender Taktiker. Ich bin mehr 
denn je davon überzeugt, dass die Golden Gate dieses 
Massaker überlebt hat, welches man hier angerichtet hat.“ 
Das schien die beiden Männer vor ihm zunächst einmal 
wortlos zu machen, denn einige Sekunden schauten Sie 
den Captain fragend an. 
„Ich muss mich nur vor meinem Admiral und meinen 
Kameraden verantworten, und ich weigere mich einfach 
davon auszugehen, dass sie tot sind. Das ist alles meine 
Herren und jetzt lassen Sie uns auf die Brücke gehen und 
unseren Auftrag zu Ende bringen!“ 
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Der Captain der Golden Gate strich sich durch die roten 
Haare. Man hatte das Schiff zwar erfolgreich gestoppt, 
aber nun hatte man ein großes Problem. Ehrlich gesagt, 
man hatte einen ganzen Haufen Probleme und es war 
schwer ihnen noch eine Reihenfolge nach Priorität zu 
geben, denn sie waren alle wichtig, dringend und 
Eilbedürftig.  
Es war bedauerlicherweise genau so gekommen wie man 
es befürchtet hatte. Es war beim besten Willen nicht 
möglich den Anschleppversuch aufs Neue 
durchzuführen. Immer wieder versagten die Triebwerke 
irgend eines Shuttles und der Versuch musste 
abgebrochen werden. Die Triebwerke waren einfach 
durch die hohe Belastung überbeansprucht. 
Der Wissenschaftsoffizier kam zum Stuhl des Captains 
und versuchte seine Neuigkeiten so gut wie möglich zu 
verkaufen, 
„Captain, ich habe eine gut und eine weniger Gute 
Nachricht, welche möchten Sie zuerst hören?“ 
Rick musste kurz Lächeln, die Crew konnte sogar noch 
Scherze machen. Eine Eigenschaft die ihm heute völlig 
abging. Aber wahrscheinlich war dies nur der Versuch 
ihn ein wenig aufzuheitern, denn ein richtiges 
Schmunzeln wollte auch dem Lieutenant nicht gelingen. 
„Nun, schlechte Nachrichten hatte ich heute im 
Überfluss. Ich nehme die Gute Nachricht und heben Sie 
die schlechte für eine Zeitpunkt auf, an dem ich bessere 
Laune habe, so etwa in drei bis vier Jahren!“ konterte er, 
in der Hoffnung diese Meldung richtig quittiert zu haben. 
 
„Einer unserer Langstreckensensoren arbeitet wieder, wie 
es der Zufall will ist es einer der nach hinten gerichteten 
Sensoren, den wir wieder aktivieren konnten. Da es aber 
bislang nur einer ist, den wir klarmachen konnten, ist die 
Auflösung sehr begrenzt. Aber wie auch immer Captain, 
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ein Schiff kommt schnell von Achtern auf. Es wird uns in 
weniger als einer halben Stunde erreicht haben.“ 
Rick war erschöpft, genervt und völlig übermüdet. Er 
benötigte einige Sekunden um sich zu sammeln. Dann 
fragte er tonlos: 
„Haben wir eine Identifikation? Ist schon erkennbar, was 
es ist, ein Jem’Hadar oder ein anderes Schiff, vielleicht 
eines von der Sternenflotte?“ 
Der Lieutenant schüttelte den Kopf, „Nein Sir, wir 
bekommen noch keinen Kontakt. Unser Subraumfunk ist 
immer noch ohne Funktion.“ 
Captain Sanders nickte resignierend mit dem Kopf,  
„Gut, lassen Sie Commander Brown in meinen Raum 
kommen, er soll sich beeilen.“ 
Damit stand Rick auf und begab sich zu seinem 
Bereitschaftsraum. 
 
Abgespannt ließ er sich in seinen Schreibtischstuhl fallen. 
Er hatte schon wieder viel zu lange auf der Brücke 
gesessen. Aber er wollte seine Crew natürlich auch nicht 
bei den schweren Aufgaben allein lassen. Er wusste, 
allein seine Anwesendheit gab den Leuten Auftrieb und 
ein Gefühl der Stärke und Sicherheit.  
Das Türsignal ertönte. Frank raffte sich zu einer 
aufrechteren Sitzposition auf und rief  
„Herein!“ 
Commander Peter Brown betrat den Raum. Auch er sah 
ziemlich fertig aus. Die sonst ordentlich liegenden Haare 
waren zerzaust, als wäre er gerade durch einen Sturm 
gelaufen. 
Ein Lächeln flog über Ricks Gesicht, als er ihn ansah.  
„Stürmisch da draußen?“ fragte er den ersten Offizier, 
der nicht wusste, was diese Bemerkung sollte, Rick nickte 
mit dem Kopf nach oben und schaute seine Haare an. 
Jetzt hatte auch der Commander begriffen. 
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„Oh, nein, wir haben gerade ein weiteres 
Belüftungssystem aufgestellt. Tut mir leid!“ erwiderte 
dieser und versuchte mit der Hand seine Haare ein wenig 
zu glätten, aber das total zerzauste schwarze Haar, wollte 
sich nicht bändigen lassen. 
„Schon gut...“ sagte Rick und bemühte sich, seiner 
Stimme wieder mehr Kraft zu verleihen. 
„Wir haben ein neues Problem. Ein Schiff kommt von 
Achtern auf, ziemlich schnell. Es wird bald bei uns sein. 
Zwar konnte Lt. Lendos einen der hinteren Sensoren 
wieder in Betrieb nehmen, und nur deshalb wissen wir 
überhaupt davon, aber wir sind immer noch taub und in 
gewisser Weise blind. Was, wenn es eine Jem’Hadar 
Patrouille ist?“ 
Peter Brown trat zu dem Stuhl vor dem Schreibtisch und 
setzte sich. Ein kurzes und leises aufstöhnen zeigte dem 
Captain, dass er diese Gelegenheit genoss. 
Wahrscheinlich hatte er die letzten Stunden nur stehend, 
liegend oder in einer Jeffreys Röhre kriechend verbracht. 
„Vielleicht ist es aber auch ein Schiff der Sternenflotte, 
wer weiß?“ 
Rick Sanders schüttelte energisch den Kopf.  
„Nein, das glaube ich nicht. Wenn die Sternenflotte 
unsere Nachricht erhalten hätte, dann wäre eine gesamte 
Staffel an Schiffen hierher unterwegs, schließlich wussten 
sie ja, welche Aufgabe wir hatten. Niemals würden sie 
mit nur einem Schiff hierher kommen. Das wäre 
unverantwortlich, nach dem, was hier passiert ist. Ich 
gehe leider vielmehr davon aus, dass es ein Jem’Hadar 
Kampfschiff sein wird. Sie haben die Trümmer gefunden 
und festgestellt, dass wir den Orbit verlassen haben. Die 
Warpspur der Shuttles ist auch für deren Sensoren immer 
noch wie eine Leuchtspur im All zu sehen. Ich schätze 
wir müssen uns auf einen weiteren Angriff vorbereiten. 
Was ist noch an Waffen verfügbar?“  
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Peter Brown blickte zu Boden.  
„Wir haben alles mögliche versucht, aber bei dem ersten 
Angriff wurden eine Menge Systeme irreparabel 
beschädigt. Mit etwas Glück bekommen wir noch eine 
Torpedorampe klar und vielleicht einen der vorderen 
Hauptphaser, der hat die wenigsten Beschädigungen, da 
ist nur eine Spule durchgebrannt. Die nehmen wir von 
der hinteren Phaserbank, an der alles andere nicht mehr 
funktioniert. Das Ganze wird aber nicht lange halten, 
denn die hintere Spule bringt nur fünfzig Prozent der 
Leistung beim Einbau in die vorderen Emitter. Sie ist 
nicht ganz kompatibel.“ Rick wusste, dass sein Schiff in 
einem katastrophalen Zustand war, deshalb wollte er gar 
nicht erst versuchen einen Befehl zu erteilen. 
„Wie lange wird das Dauern?“  
Peter Browns Gesicht hellte sich ein wenig auf, als er 
einen Blick auf seinen Chronometer warf. 
„Nun, wenn alles glatt gelaufen ist, dann dürfte das so in 
spätestens fünf Minuten der Fall sein.“ Jetzt konnte der 
Commander ein leichtes Grinsen nicht mehr verbergen. 
Rick war erst gar nicht aufgefallen, dass der Commander 
nicht von einer zukünftigen Aufgabe sprach, sondern 
eher in der Gegenwart. Erst als sich die Mundwinkel des 
ersten Offiziers zu einem breiten Grinsen verzogen 
wusste er, dass er diese Aufgabe bereits längst in Auftrag 
gegeben hatte. 
„Sie sind ja ein ganz schönes Schlitzohr!“ lachte jetzt auch 
Rick, der sich freute, dass sein neuer erster Offizier 
nahezu die gleiche Gabe hatte, wie sein Freund, der nun 
ein eigenes Raumschiff kommandierte. ‚Ja,...’ dachte er 
sich, ‚...wenn Frank Bescheid gewusst hätte, er wäre bestimmt 
mit seiner Scimitar zu Hilfe gekommen. Er hätte 
wahrscheinlich alle Befehle der Raumflotte ignoriert nur um 
ihm zu helfen. Aber er hatte nun eine andere Aufgabe und war 
sicherlich in einem ganz anderen Sektor unterwegs, wusste 



 

 144

nicht was hier vorging und in welcher Bedrängnis Sie sich 
befanden.“ 
 
„Commander, wir wenden das Schiff. Die Shuttles sollen 
sich hinter und unter dem Rumpf halten, wir können Sie 
ja nicht in die Landebucht lassen. Hoffen wir, dass es kein 
Jem’Hadar Schiff ist. Am besten wir legen noch ein paar 
Stoßgebete ein. Lassen Sie die bis jetzt funktionierenden 
Waffen klar machen. Sowie wir in Reichweite sind, 
werden wir alles abfeuern was wir haben. Das scheint 
unsere einzige Chance zu sein.“  
Der Commander schaute den Captain mit einer Mischung 
aus Hoffnung und Skepsis an und fragte: „Werden wir es 
schaffen, Sir?“ 
Rick lehnte sich in seinem Sessel zurück. 
„Genau die gleiche Frage wollte ich Ihnen auch gerade 
stellen Commander!“ 
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Frank hatte sich nach dem Gespräch im 
Bereitschaftsraum wieder in den Kommandosessel 
gesetzt und blickte auf den Bildschirm voraus. Das 
Sternenpanorama flog ihm entgegen und er fragte sich, 
ob er seinen alten Freund noch einmal lebend 
wiedersehen würde. Es mochte wohl sein, dass das Schiff 
und einige Personen überlebt hatten, aber sicherlich hatte 
es auch schwere Verluste gegeben. Fähnrich Kester, der 
die Kommunikationsstation übernommen hatte, riss ihn 
aus seinen Gedanken. 
„Captain, ich orte mit den Langstreckensensoren ein 
Schiff voraus.... es ist die Golden Gate, Sir!“ 
Dem Captain fiel ein Stein vom Herzen. Er drehte sich zu 
Kelor um, aber der Vulkanier verzog keine Mine. Er 
schaute nur weiter unbeteiligt geradeaus, als hätte ihm 
jemand das Wetter von gestern vorgelesen, dass er 
ohnehin kannte. 
„Fähnrich Kester, stellen Sie eine Verbindung her!“ wies 
Frank den Kommunikationsoffizier an und konnte hören 
wie das Piepen der Tastenrückneldung und der 
Computerkonsole erfolgte. Es dauerte kaum eine Minute, 
aber Frank kam es vor wie eine Ewigkeit, bis er endlich 
wieder eine Meldung des Fähnrichs erhielt, aber es war 
nicht diejenige, die er sich gewünscht hatte. 
„Captain, ich kann keine Verbindung zur Golden Gate 
erhalten, alle Kommunikationskanäle sind tot, auch der 
Notkanal!“  Frank schaute nach vorne,  
„Fähnrich  Walters?“  
Die junge Frau reagierte sofort. Sie wusste bereits, was 
der Captain wissen wollte. 
„Die Golden Gate ist gerade unter Warp gefallen, wir 
holen jetzt schnell auf!“ 
Nun war es an der Zeit, dass alle Ihren Platz besetzten, 
Frank hoffte, dass jeder seine Aufgabe genau kannte. „Lt. 
Cmdr. West, geben Sie der Crew Bescheid, dass es gleich 
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losgeht. Alle sollen sich bereithalten. Ich hoffe wir 
kommen noch rechtzeitig!“ Der junge Mann tippte seinen 
Kommunikator an und gab die entsprechenden 
Anweisungen an die verschiedenen Stationen. 
„Captain, wenn ich Sie einen Augenblick sprechen 
dürfte?“ Mit diesen Worten trat Cmdr. Rychek neben den 
Captainsstuhl.  
„Aber sicher Mr. Rychek, für Sie habe ich immer ein 
offenes Ohr.“ erwiderte Frank, „Worum geht es denn?“ 
fragte er den Commander und bedauerte erneut, dass 
sein erster Offizier noch nicht dieses Format erreicht 
hatte. Leise antwortete Rychek: 
„Ich frage mich gerade, was die Leute auf der Golden Gate 
machen. Wenn es keine Kommunikation gibt, könnte das 
gesamte Subraumfunknetz ausgefallen sein, Sie sehen uns 
vielleicht kommen, aber sie wissen nicht wer wir sind. 
Wir sollten eine andere Möglichkeit der Kommunikation 
erwägen.“ Der Captain horchte auf. Das war logisch. Die 
Golden Gate könnte die Scimitar für einen feindlichen 
Aufklärer halten und versuchen Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen, zur Not vielleicht sogar die Selbstzerstörung, 
wenn man keine andere Option mehr sah.“ Dem Captain 
lief ein eiskalter Schauer den Rücken hinunter. Aber 
sicher, warum hatte er nicht daran gedacht?  
„Haben Sie einen Vorschlag Mr. Rychek?“  
Dieser nickte langsam, „Ich habe mal von einer solchen 
Idee gehört, es gibt ja noch andere Möglichkeiten zum 
Beispiel Lichtsignale, die wären aber in unserem Fall auch 
nicht anwendbar, denn wenn wir nahe genug sind um 
das zu machen, ist es vielleicht schon zu spät, aber ich 
hätte da noch eine andere Idee...“ 
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„Wie weit noch?“ wollte Captain Sanders wissen, der nun 
auf der Brücke der Golden Gate hin und her wanderte wie 
ein Tiger im Käfig.“ Der Offizier an der OPS gab 
umgehend Antwort.  
„Wenn Sie uns nicht über den Haufen fliegen wollen, 
müssten Sie spätestens in vier Minuten unter Warp 
gehen. Sir!“ 
Rick schlug mit der rechten Faust in die linke offene 
Hand. Sie hatten wiederholt versucht weitere Sensoren zu 
aktivieren, aber bis auf das näherkommende Signal, war 
nichts weiteres zu erkennen. Er wusste immer noch nicht, 
wer da auf ihn zu kam. 
„Nummer eins?“ fragte er den Commander.  
„Alles was wir noch zu bieten haben ist vorbereitet, wir 
warten nur auf Ihr Zeichen!“ 
 
Plötzlich erfüllte ein leichtes, aber dennoch deutlich 
spürbares kurzes Vibrieren die gesamte Brücke. Dieses 
Vibrieren wiederholte sich einige Male. Dann setzte ein 
unterschiedliches Vibrieren mit längeren und kürzeren 
Phasen ein. Die Brückenbesatzung dachte schon an einen 
ersten Beschuß, aber Rick erinnerte es an irgend etwas, er 
kam nur im ersten Moment noch nicht darauf an was. 
Dann hörte es auf. Eine kurze Pause entstand, bevor es 
von neuem begann. Drei mal kurz, drei mal lang, drei 
mal kurz. Rick überlegte und dann kam ihm die 
Erleuchtung: Morsecode! SOS, Schiff in Not! 
„Schnell etwas zum Schreiben!“ rief er und sofort wurde 
ihm ein Padd gereicht. 
Nun schrieb Rick mit und mit jeder Sequenz, die das 
Schiff zum Vibrieren brachte, schrieb er einen weiteren 
Buchstaben auf das Padd. Gespannt blickten ihn alle an, 
warum er diese Vibrationen als Botschaft interpretierte. 
„Captain, wir sind in Waffenreichweite, jetzt oder nie!“ 
brachte Commander Brown hervor, die Anspannung war 
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ihm deutlich anzusehen. Wie Rick nun feststellte, waren 
es nur vier Worte, die sich immer wiederholten,. 
„Stop Nummer Eins! Befehlen Sie umgehend alle Waffen 
zu deaktivieren! Schnell!“  
Der erste Offizier war natürlich sichtlich verwirrt, aber er 
leistete dem Befehl folge. Rick Sanders legte das Padd auf 
die taktische Konsole, von wo es Peter Brown aufnahm. 
Die vier Worte lauteten einfach und nüchtern: „Golden 
Gate, hier Scimitar!“ 
 
Noch während der Captain sich zu seinem Stuhl begab, 
materialisierten direkt vor dem Hauptbildschirm drei 
Personen. Frank Dekkers, Captain der Scimitar, Lt. Cmdr. 
Jonathan West und Commander Carl Rychek. 
 
Rick stürzte förmlich seinem ehemaligen ersten Offizier 
entgegen um ihm die Hand zu geben, aber bei diesem 
stürmischen Entgegenkommen wurde es dann doch eine 
herzliche Umarmung.  
„Es ist schön dich gesund wiederzusehen!“ sagte Frank. 
Der ganze Stress und die Ungewissheit, ob man Sie 
rechtzeitig finden würde fielen nun vom Captain der 
Golden Gate ab. Frank war ebenso gerührt, dass er seinen 
Kameraden und alten Freund tatsächlich unversehrt 
aufgefunden hatte. Es dauerte einen guten Augenblick 
lang, bevor sie sich wieder voneinander lösten und sich 
gegenseitig noch einmal freundschaftlich auf die Schulter 
klopften. 
„Darf ich Vorstellen, Commander Carl Rychek, der mich 
bei den Einmessflügen begleitet hat und Lt. Cmdr. 
Jonathan West, mein erster Offizier!“ stellte Frank seine 
beiden Begleiter vor. 
Rick verzog etwas das Gesicht, als er hörte dass der erste 
Offizier ein Lt. Commander war, aber er wollte die Frage 
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zu einem anderen Zeitpunkt von Frank beantwortet 
haben. 
„Seit mehr als zwei Tagen schleppen wir uns hier wie ein 
Waidwunder Tiger durchs All, immer in der Angst uns 
könnte doch noch ein Jem’Hadar Jäger aufbringen und 
endgültig fertigmachen. Wir haben seit dieser Zeit kaum 
noch geschlafen.“ gestand Rick den Eingetroffenen und 
genau so sah er auch aus.  
„Am besten werden wir Euch jetzt erst mal eine Pause 
gönnen. Meine Crew wird für ein paar Stunden 
übernehmen, damit Ihr einmal alle richtig ausschlafen 
könnt.“ Frank tippte auf seinen Kommunikator und gab 
entsprechende Anweisungen. Das Team für Rescue & 
Recovery war ebenfalls inzwischen an Bord gebeamt 
worden und unterstützte die Ärzte, sowie die Techniker. 
Insgesamt sollten mehr als einhundert Personen an Bord 
gebracht werden um die Führung des Schiffes zu 
übernehmen, sowie Instandsetzungen vorzunehmen. 
„Wie viele Leute habt Ihr eigentlich an Bord genommen, 
wir haben einige Rettungskapseln gefunden?“ wollte 
Frank wissen, aber Rick wiegelte mit der rechten Hand 
ab,  
„Das willst Du gar nicht wissen, das sag ich Dir!“ 
entgegnete er, doch Frank ließ nicht locker. 
„Wieviele hast Du aus diesem Inferno herausgeholt? Wir 
haben nichts und niemanden gefunden kaum etwas, das 
größer als ein Hand oder ein Fuß gewesen wäre!“ 
Rick atmete noch einmal tief durch, dann gab er langsam 
und leise Antwort, 
„8.432  konnten wir lebend bergen, zirka 1.200 Leichen 
haben wir noch gefunden. Sie liegen im Frachtraum 
aufeinandergestapelt wie Vieh, aber ich konnte einfach 
keinen zurücklassen, verstehst Du das?“ Franks Augen 
hatten sich geweitet, als er die Zahl gehört hatte, 
schließlich hatte die Miranda Klasse gerade mal ein 



 

 150

Evakuierungslimit von fünfhundert Personen, und er 
kannte dieses Schiff nur zu gut. Schließlich hatte er lange 
Jahre darauf gedient.  
„Du hast mit Deiner Crew fast achttausendsiebenhundert 
Personen hier an Bord? Das schaffen die Umweltsysteme 
doch gar nicht?“ Rick nickte zustimmend, sein Gesicht 
zeigte eine besorgte Mine.  
„Deshalb haben wir auch noch alle 
Atmosphärenumwandler aufgestellt, die wir finden 
konnten. Aber das System ist trotzdem völlig überlastet.“ 
Für Rick völlig überraschend schlug Frank nun einen Ton 
an, der keine Widerrede duldete. 
„Wir werden auf unserem Schiff Platz machen und so 
viele Leute aufnehmen, wie es geht, damit sich Eure Lage 
entspannt. Das werden wir gleich in Angriff nehmen, 
wenn wir auf dem Schiff sind, aber jetzt beamen wir erst 
einmal rüber zur Scimitar und Du und Deine 
Führungscrew nehmen eine Mütze voll Schlaf. Das ist ein 
Befehl, dem Du dich nicht wiedersetzen kannst.“  
 
„Das will ich auch gar nicht.“ sagte Rick Sanders matt. Er 
hatte ohnehin kein Gefühl mehr für die aktuelle 
Tageszeit, auch wenn es im All so etwas nicht gab. Auf 
Raumschiffen wurde ein solcher Rhythmus immer noch 
simuliert um die Anpassung ein wenig leichter zu 
machen, aber er wusste nicht, wann er in den letzten 
Tagen einmal für längere Zeit geschlafen hatte.  
Die Ersatzcrew war inzwischen eingetroffen und Frank 
nahm Kontakt mit seinem Schiff auf, um sie alle auf die 
Scimitar zu transportieren.   
 
Es war bereits später Abend, als in Franks 
Bereitschaftsraum das Türsignal ertönte. 
„Herein“ rief er und nachdem sich die Türen geöffnet 
hatten betrat Captain Sanders den Raum. Abgesehen vom 
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Morgen hatte er seinen ehemaligen Captain schon 
annähernd einen Monat nicht mehr gesehen. 
„Ein wirklich schönes Schiff muss ich sagen!“ bemerkte er 
Frank gegenüber. 
„Ich habe hervorragend geschlafen und fühle mich 
inzwischen wieder voller Tatendrang.“ 
Der Captain der Scimitar lächelte milde. Er wusste ganze 
genau, dass man solche Strapazen über mehrere Tage 
hinweg nicht so einfach wegstecken konnte. Aber sein 
ehemaliger Vorgesetzter schien immer noch den starken 
Mann markieren zu wollen. 
„Rick, Du hast schon mal besser gelogen. Ich weiß, Du 
hast mal eine richtige Mütze voll Schlaf bekommen, aber 
fit bist Du sicher noch nicht. Wie wäre es, wenn ich Dir 
erst einmal das Schiff zeige? Wir könnten uns dabei 
darüber unterhalten, wie Du es überhaupt geschafft hast 
diesem Inferno zu entkommen!“ erwiderte Frank und 
stand aus seinem Sessel auf.  
Gemeinsam gingen sie die wenigen Schritte zur Brücke, 
auf der bereits die zweite Schicht übernommen hatte. Der 
Captain der Golden Gate war sichtlich beeindruckt. Alles 
schien so anders auszusehen als dass was er in den 
Plänen gesehen hatte und dennoch schien es ihm 
merkwürdig vertraut. Er schob es auf die Tatsache, dass 
zwischen dem neuen Design und dem der Golden Gate 
mehrere Jahrzehnte lagen, die natürlich viele 
Veränderungen mit sich gebracht hatten.  
Sie durchquerten gerade die Brücke des Scoutschiffes und 
Frank konnte einfach nicht mehr warten mit seiner Frage. 
„Wie hast Du es denn nun geschafft, als einziges Schiff 
nicht zerstört zu werden.?“ platzte es aus ihm heraus und 
Rick sah, dass sein Freund voller Ungeduld auf die 
Antwort wartete. 
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Ein Lächeln breitete sich kurzzeitig auf seinem Gesicht 
aus, bevor er begann die letzten Tage Revue passieren zu 
lassen.  
„Als wir ankamen war eigentlich alles ruhig. Wir 
positionierten uns im Orbit und begannen mit dem 
hochbeamen der Personen, bis sich plötzlich ein Offizier 
meldete und von einem Kolonisten erzählte, der 
Dominion Truppen auf dem Planeten gesehen hatte. Das 
alarmierte uns natürlich. Wir wollten die Flotte warnen, 
aber es war scheinbar schon zu spät, wir bekamen keine 
Verbindung mehr.  
Du kennst ja unser Schiff, es hätte keinen Kampf überlebt, 
also entschloss ich mich mit den bisher heraufgebeamten 
Kolonisten das Weite zu suchen. Die Jem’Hadar feuerten 
als erstes auf uns, wir waren in Ihrem Anflugwinkel das 
erste Schiff, welches sie erreichten. Wir erlitten schwere 
Treffer, die Energie fiel aus, eigentlich fiel alles aus. 
Aber ich hatte vorgesorgt. Nachdem Du nicht mehr da 
warst habe ich angefangen die Logbücher und Berichte zu 
lesen, um auf dem Laufenden zu bleiben. Ich habe in 
einem der Logbücher, schon lange vor dem Einsatz etwas 
über das van Dyke Manöver erfahren. Ein Commander 
Roger van Dyke hat es auf der U.S.S. Alexandria einmal in 
einer Krisensituation angewandt. Es war in der Kürze der 
Zeit nicht möglich alle Dinge zu realisieren, die er damals 
beschrieben hat, aber wir haben das Wesentliche 
geschafft. Aus den Berichten über das Dominion weiß ich, 
dass sie so gut wie keine Gefangenen machen. Also habe 
ich mit der letzten Energie die wir noch in den Batterien 
hatten ein invertierendes Kraftfeld erzeugt.  
Die Jem’Hadar haben uns überflogen und waren der 
Ansicht dass keiner mehr lebt, weil wir unsere 
Lebenszeichen maskiert haben. 
Zudem haben wir beim Überflug ein kurzes Absacken 
der Eindämmungsfelder simuliert, die sie wahrscheinlich 
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glauben ließ, es würde ein Warpkernbruch bevorstehen. 
Als sie dann weg waren haben wir erst einmal unser 
Schiff zusammengeflickt und dann mit den Shuttles all 
diejenigen rausgeholt, die wir in den Wracks noch lebend 
finden konnten und diejenigen, die es leider nicht mehr 
geschafft haben. Danach haben wir mit unseren Shuttles 
die Golden Gate ins Schlepp genommen und versucht uns 
zur Basis zu retten. Aber irgendwann haben zwei der 
Shuttles schlapp gemacht und nun kommen wir nicht 
mehr in Gang. Den Rest kennst Du.“ 
Sie waren inzwischen im Maschinenraum angekommen 
und Rick staunte nicht schlecht als er den 
hypermodernen Warpantrieb sah, der in diesem Schiff 
erstmals zum Einsatz kam. 
„Ich habe mich ab und zu bei dem Gedanken erwischt, 
dass ich gehofft habe, Du würdest mir zu Hilfe eilen.“ 
gestand Rick Sanders, während sie sich nun auf den Weg 
zur Shuttlerampe machten. 
„Aber wo wir gerade schon dabei sind, wie hast Du 
eigentlich diese Morsecodes zu unserem Schiff gebracht? 
wollte Rick von Frank Dekkers wissen. 
„Nun, das habe ich einer Idee von Commander Rychek 
zu verdanken, nachdem wir festgestellt hatten, dass keine 
Kommunikation über den Subraum mit Euch möglich 
war mussten wir uns etwas anderes Überlegen. Wir 
hatten ehrlich gesagt schon den Verdacht, dass Ihr ein 
Euch folgendes Schiff fast zwangsweise für diejenigen 
halten musstet, welche die Flotte bei Peranos 4 überfallen 
haben. Wir haben einen Impuls durch den 
Hauptdeflektor geschickt, der in der Lage war, beim 
Auftreffen auf Metall Schwingungen zu erzeugen. 
Eigentlich waren wir uns nicht ganz sicher ob es 
funktionieren würde, aber uns blieb keine andere Wahl!“ 
Rick nickte langsam mit dem Kopf.  
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„Weißt Du, bei jedem anderen Captain oder Schiffsnamen 
hätte ich trotzdem das Feuer eröffnet, weil ich es für eine 
Falle gehalten hätte.“ 
Frank grinste breit, „Na da bin ich aber froh, dass Du 
mich nicht über den Haufen geschossen hast. Es hat sich 
also doch gelohnt, Dir so lange die Treue zu halten.“ 
frotzelte er. 
„Oh, das hat überhaupt nichts mit Dir zu tun. Selbst das 
Dominion konnte noch nicht wissen, dass die Scimitar 
bereits im Einsatz ist und welchen Auftrag sie gerade 
ausführt. Zudem wäre es schwer gewesen, die 
Verbindung zwischen Dir und mir nachzuvollziehen.“  
Erklärte Captain Sanders dem etwas verblüfften Freund, 
der eigentlich davon überzeugt war, dass Rick es an der 
gemeinsamen Freundschaft festgemacht hätte. 
 
„Wie hast Du eigentlich erfahren, was hier los war?“ 
wollte Rick wissen. 
Frank seufzte kurz auf,  
„Wir haben eine zerstückelte Nachricht von der Jerusalem 
erhalten und wie das immer so ist, wir waren das einzige 
Schiff in Reichweite. Alle anderen waren unterwegs, zu 
weit weg oder bereits in Kämpfe mit dem Dominion 
verwickelt. Also sind wir gestartet. Kannst Du dir 
vorstellen, dass der Alarm gerade in dem Moment 
aufgetreten ist, als ich meine Antrittsrede vor der 
versammelten Mannschaft gehalten habe?“ 
Rick Sanders verzog das Gesicht zu einem breiten 
Grinsen. 
„Kann ich mir gerade lebhaft vorstellen. Eine Neue Crew, 
die sich mit den Systemen nicht auskennt und dann 
gleich ein Notfall. Das ist hart!“ 
Frank Dekkers machte eine ausholende Bewegung und 
hob dann den Zeigefinger, wie ein alter Lehrer.  
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„Jaaaa, aber das ist noch nicht alles, Mein neuer erster 
Offizier hat überhaupt keine Ahnung von diesem Job und 
obendrein muss ich mich mit einem Aufpasser 
rumschlagen, einem Vulkanier. Mehr brauche ich Dir 
dazu ja wohl nicht zu sagen.“ Rick wiegelte mit der Hand 
ab. 
„Nein, bestimmt nicht.“ Gab er lachend zurück, während 
sie auf die große Tür zum Shuttlehangar zuliefen. 
Die Tür öffnete sich und gemeinsam betraten sie die 
weite Halle, in der die Shuttles sauber aufgereiht zu 
beiden Seiten standen.  
„Da oben...“ deutete Frank an die Decke, „...da ist der 
Durchgang, mit dem man die Shuttles nach oben in das 
Scoutschiff befördern kann. Dafür gibt es hier im Boden 
eine Hebevorrichtung.“ 
Rick war immer noch fasziniert von der Umsetzung des 
Schiffes. Inzwischen waren es über zwei Jahre her, dass er 
die Pläne an das Büro für Raumschiffdesign 
weitergeleitet hatte und ehrlichgesagt hatte er nie zu 
träumen gewagt, dass ein so kühner Entwurf tatsächlich 
den Weg  in die Umsetzung gefunden hatte. 
„Was hältst Du denn von Deinem Captainsshuttle?“ 
wollte er neugierig wie er war von Frank wissen. 
„Ach, das ist wohl irgend eins von den vielen hier, ich 
habe zwar schon alles inspiziert, aber ich schätze mal, es 
wird hinten das große sein.“ Frank deutete auf ein Shuttle 
vom Typ 8 welches deutlich länger war als die übliche 
Ausführung dieses Types. 
„Ehrlich gesagt, ich habe es noch gar nicht ausprobiert. Es 
gab so viel zu tun, dass ich leider nicht dazu gekommen 
bin, alles bis in die letzte Ecke anzusehen. Aber ich habe 
ja noch viel Zeit, das alles zu erforschen. Das hier ist 
schließlich mein erster richtiger Auftrag. Und mein Schiff 
ist noch nicht einmal offiziell vom Stapel gelaufen. Ein 
Kuriosum, wenn man so will.“ lächelte er und schob Rick 
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wieder in den Gang um den Rest des Schiffes zu 
besichtigen. 
Rick sollte vor dem Schlafengehen auch noch das 
Scoutchiff sehen. 
 
Der nächste Tag war angefüllt mit geschäftiger 
Betriebsamkeit. Es hatte immer noch einige 
Schwierigkeiten gegeben, aber nach und nach hatte man 
auch auf die Frage der Antriebsbeschädigung eine 
Antwort und schließlich eine Lösung gefunden. Die 
Golden Gate war wieder in der Lage, den Warpantrieb zu 
verwenden. Wenn auch die Geschwindigkeit kaum mehr 
als Warp zwei betragen würde. Aber es war zumindest 
so, dass Sie aus eigener Kraft fliegen konnte. Die Scimitar 
hatte einen Grossteil der Geretteten aufgenommen und 
man hatte sich darauf geeinigt am frühen Morgen des 
nächsten Tages wieder in Richtung Sternenbasis 491 
aufzubrechen. 
Frank hatte Rick Sanders gebeten noch etwas länger auf 
der Scimitar zu bleiben, aber dieser hatte abgelehnt. Frank 
hatte nicht versucht ihn umzustimmen, er wusste, dass 
würde nicht funktionieren. Er selbst würde ebenso 
handeln. Für einen Captain galt als erste und oberste 
Pflicht immer dem Schiff und der Crew. 
So verabschiedeten sich die beiden Freunde am späten 
Abend im Transporterraum der Scimitar.  
„Wir werden an Euch dranbleiben, nur für den Fall 
dass...“ sagte Frank, wobei er den Satz offenließ, aber 
Rick wusste auch so, was er damit meinte. Letztendlich 
galt es ja auch die große Anzahl an Siedlern und 
Kolonisten wieder wohlbehalten auf der Sternenbasis 
abzusetzen.  
„Ja, ich verstehe. Vielen Dank für Alles, Du hast was Gut 
bei mir!“ merkte Rick an. 



 

 157

Mit einem herzlichen und kräftigen Händedruck 
verabschiedeten sich die beiden, dann setzte der 
Transporterstrahl ein und ließ Rick in einem glitzernden 
blauen Licht verschwinden. 
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Die Golden Gate flog voraus. Mit knapp Warp 2,1 war man 
angesichts der Umstände sehr zufrieden. Rick hatte 
inzwischen mehrfach Kontakt mit der Scimitar gehalten 
und versuchte gute Laune zu verbreiten. Er lobte die 
Crew von Franks Schiff für die Reparatur, obwohl man 
das sicher alleine hinbekommen hätte, wenn die 
benötigten Teile vorhanden gewesen wären. Aber er 
wollte seinem Freund auch die Freude und Dankbarkeit 
über die gelungene Instandsetzung übermitteln.  
Auf seinem Schiff hatte er nun noch knapp 
zweitausendfünfhundert Personen, die anderen waren 
auf der Scimitar, die für entsprechende 
Evakuierungszahlen ausgelegt war. Ein weiterer Tag 
näherte sich dem Ende und Frank fragte erneut, ob nicht 
wenigstens Rick und sein erster Offizier noch einmal 
herüberbeamen wollten um den Erfolg bei ein paar 
rigelianischen Bieren in der Bar der Scimitar beschließen 
zu wollen. Aber Rick, der inzwischen wieder voll in 
seinem Element war, lehnte ab. Er war nur bestrebt, all 
die Leute sicher und möglichst schnell nach Hause zu 
bringen. Noch lag ein weiter Weg mit einer mindestens 
einwöchigen Reise vor Ihnen. Mit hoher 
Warpgeschwindigkeit wäre man sicherlich in weniger als 
zwei Tagen am Ziel, aber so dauerte es eben seine Zeit. 
 
Frank saß in seinem Stuhl und blickte auf das 
Sternenpanorama, welches ihm entgegenflog. Bei Warp 
zwei waren die Warpstreifen noch nicht ganz so lang. 
Voraus sah man in einiger Entfernung die Golden Gate als 
kleinen Punkt auf dem Bildschirm. 
Frank überlegte gerade, ob er sich gemeinsam mit Carl 
Rychek und seinem ersten Offizier einen gemeinsamen 
Kaffee genehmigen sollte. Schließlich flog man 
gemeinsam mit Warp in Richtung Sternenbasis, was sollte 
also schon passieren. Er stand auf und ging die wenigen 
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Schritte in den Flur, durchschritt die Doppelschotten und 
bog auf die Brücke des Scoutschiffes ein. Im Stuhl des 
Captains saß Lt. Commander West und beobachtete 
ebenfalls aufmerksam den Bildschirm.  
Gerade in dem Moment, in dem Frank sich entschieden 
hatte und seine Stimme erheben wollte, meldete plötzlich 
die Andorianerin Shiva York von der 
Wissenschaftskonsole eine wahre Katastrophe, 
„Captain, wir erhalten Messungen von drei Schiffen, die 
sich mit hoher Warpgeschwindigkeit von Achtern 
nähern.“ 
Frank schreckte förmlich zusammen, vergessen waren 
plötzlich all die Pläne über einen ruhigen Nachmittag im 
Casino. 
„Können Sie feststellen, welche Bauart?“ wollte er an die 
Andorianerin gerichtet wissen. 
Ein Blick nach unten auf das Display genügte um 
Gewissheit zu erlangen. 
„Ja Sir.... es sind Jem’Hadar Kampfschiffe, sie werden bei 
dieser Geschwindigkeit in spätestens fünfzehn Minuten 
hier sein!“  
Für einen Augenblick waren alle wie gelähmt. Sicherlich, 
man hatte mit der Möglichkeit gerechnet, dass sie die 
Warpspuren auffinden würden. Aber insgeheim hatte 
man gehofft, dass sie keine Schiffe zur Verfolgung 
aussendeten. Doch nun sah das Ganze schon sehr 
bedrohlich aus. Frank wollte sich gar nicht erst vorstellen, 
warum man gleich drei dieser Kampfschiffe geschickt 
hatte. Es war nur allzu klar. Keiner sollte überleben um 
der Flotte eine Nachricht zu übermitteln. Vielleicht war es 
aber auch einfach nur der Ehrgeiz, dass man für die 
Gründer einen weiteren Erfolg verbuchen und 
gleichzeitig die Föderationsflotte demoralisieren wollte. 
Auch so etwas passte ins Bild der Jem’Hadar. 
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Frank hatte bisher vermieden eine Nachricht an die Flotte 
zu senden, in der Hoffnung, dass die Jem'Hadar bei 
entsprechender Funkstille auf eine Verfolgung verzichten 
würden. Allerdings hatte er diese Vorgehensweise 
lediglich sich selbst auferlegt, erst jetzt wurde ihm 
bewusst, dass es mit Sicherheit noch jemanden anderen 
gab, der dringend eine Nachricht ans Hauptquartier oder 
eine der Sternenbasen abgesandt haben könnte.  
„Eine Verbindung zur Golden Gate!“, wies Frank die 
Bajoranerin Raal Dareen an, die an der 
Kommunikationskonsole saß. 
„Verbindung steht!“ meldete die junge Frau und auf dem 
Schirm erschien die Brücke der Golden Gate. 
„Wir haben Gesellschaft Rick!“ erklärte Captain Dekkers. 
Er brauchte nicht zu erwähnen, dass es sich um das 
Dominion handelte, das schien Captain Sanders sofort 
realisiert zu haben. 
„Hast Du irgendwelche Vorschläge?“ fragte er Frank. 
Auch ihm sah man an, dass er sich plötzlich sehr 
unbehaglich fühlte. 
„Was bleibt uns schon anderes übrig. Wir werden unser 
Schiff trennen, das Scoutschiff bleibt hier und Dir 
Feuerschutz geben. Ich werde alles nötige veranlassen, 
viel Glück und halt die Ohren steif. Dekkers Ende!“  
Die Verbindung wurde getrennt und man sah wieder die 
Sterne und die Golden Gate auf dem Schirm. 
„Lt. Cmdr. West, kommen Sie mit in den 
Bereitschaftsraum.“ Der erste Offizier gab Alan 
Brownfield, dem zweiten Offizier, der für das Scoutschiff 
zuständig war ein Zeichen seinen Stuhl zu besetzen und 
folgte dem Captain, der auf seinen Kommunikator tippte, 
„Commander Rychek, es gibt Probleme, kommen Sie bitte 
in meinen Raum auf dem Hauptschiff. Deckers, Ende!“ 
genau in dieser Situation zeigte sich wieder das sehr 
effiziente Design des Schiffes es waren nur wenige Meter 
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bis zum Bereitschaftsraum und als sie die Türe erreichten, 
trat auch schon Carl Rychek aus dem Turbolift. 
Gemeinsam nahmen alle drei im Bereitschaftsraum des 
Captains Platz. 
„Wir haben nicht mehr viel Zeit.“ kam Frank sofort zur 
Sache. „Commander Rychek, ich möchte, dass Sie 
gemeinsam mit Lt. Commander West das Scoutschiff 
übernehmen und der Golden Gate Feuerschutz geben. Wir 
werden uns umgehend trennen. Lassen Sie sich etwas 
einfallen, wie Sie den Schutz am effizientesten umsetzen. 
Wir werden wenden und versuchen den Jem’Hadar 
Einhalt zu gebieten. Ich hoffe, dass wir nicht das gleiche 
Schicksal teilen müssen wie die anderen Schiffe. Wie ich 
inzwischen erfahren habe, waren Sie allerdings zum 
Zeitpunkt des Angriffs ohne Schilde und nicht auf einen 
Angriff vorbereitet. Es wird schon schief gehen.“  
West und Rychek nickten, obwohl sich Jonathan West in 
seiner Haut überhaupt nicht wohl fühlte. Der Captain 
schien noch immer Vorbehalte zu haben und ihm nicht 
vollständig zu Vertrauen. Warum sonst würde er ihm 
einen Aufpasser zuweisen. Aber er sagte nichts. 
Zumindest hatte er ja nun gemeinsam mit Cmdr. Rychek 
das Kommando über das Scoutschiff erhalten. Zwar 
völlig überraschend und auch ausgerechnet in einer so 
prekären Situation, aber er war zumindest auf sich 
gestellt und konnte dem Captain vielleicht beweisen, das 
er etwas drauf hatte. Das hoffte er jedenfalls, wenn 
Commander Rychek ihn nicht ebenfalls wie einen 
Lakaien behandeln würde. West empfand es als eine 
bodenlose Gemeinheit, dass der Captain ihn mit einer 
gewissen Ignoranz bestrafte. Anders konnte er es nicht 
ausdrücken, denn bei jeder Gelegenheit, die sich bot 
sprach der Captain ihn mit seinem tatsächlichen Rang 
eines Lt. Cmdr. an, obwohl ihm nun sicherlich die übliche 
Kurzform und die Nennung als ersten Offizier zustand. 
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Die Ermahnung des Captains, die er bei seinem 
Dienstantritt erhalten hatte, fand er ohnehin als reine 
Schikane. 
Mit grimmiger Mine trottete er Rychek hinterher in 
Richtung Scoutschiff, um die Trennung vom Hauptschiff 
vorzubereiten. Als sie direkt vor der Tür zur Brücke des 
Sekundärschiffes im Flur standen hielt Rychek ihn am 
Arm fest.  
„So mein Freund, jetzt wollen wir einmal sehen, ob Sie es 
Wert sind, eine vollwertige Nummer Eins zu werden. 
Merken Sie sich eines: Sie sind die rechte Hand des 
Captains, ohne Sie ist er nur ein halber Mensch. Sie 
müssen auf seiner Wellenlänge denken, aber immer einen 
Schritt voraus sein. Sie müssen ahnen, welche 
Entscheidung er treffen muss, Sie müssen wissen was er 
als nächstes Tun wird. Sie müssen ihm Freund und 
Familie sein. Überwinden Sie Ihren eigenen Ehrgeiz. Es 
ist eine große Ehre die Nummer zwei auf dem neuesten 
Schiff der Flotte zu sein, also verhalten Sie sich auch so. 
Wissen Sie eigentlich, dass er das Schiff vom Kiel bis zu 
den oberen Positionslichtern ohne Hilfe entworfen und 
alle Berechnungen selbst zusammengestellt hat? Es ist 
sein Schiff, vergessen Sie das niemals, bringen Sie ihm 
den nötigen Respekt entgegen! Und jetzt machen Sie 
ihren Job, gehen Sie da rein und wenden Sie das an, was 
Sie bei der Sternenflotte gelernt haben. Denken Sie daran, 
es gibt nur eine oberste Priorität Das Schiff und die 
Mannschaft.“ 
Damit wandte sich Carl Rychek um und eilte in Richtung 
Turbolift. 
„Wo wollen Sie hin!“ rief Jonathan ihm etwas entsetzt 
hinterher. Der Commander blieb stehen, und drehte sich 
noch einmal kurz zu Jonathan West um,  
„Ich werde Sie verlassen. Sie sind ein ganz passabler 
Taktiker und das hier ist ein gutes Schiff, wahrscheinlich 
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das Beste, welches ich in meiner Laufbahn beim 
Zusammenbau beaufsichtigt habe. Aber wenn es hart auf 
hart kommt, und darauf können Sie Gift nehmen, dann 
braucht unser Captain jede Hilfe, die er kriegen kann und 
da unten Im Schiffsrumpf, da schlummert noch eine 
Überraschung. Für den Captain, genauso wie für die 
Jem’Hadar. Und jetzt viel Glück!“  
Damit nahm Rychek seinen ursprünglichen Kurs wieder 
auf und verschwand im nächsten Turbolift. Jonathan 
West hingegen betrat die Brücke und löste Lt. Brownfield 
wieder ab. Er setzte sich in den zentralen Stuhl und 
erklärte kurz die Situation, 
„Wir werden uns vom Hauptschiff lösen und der Golden 
Gate unsere Aufmerksamkeit widmen für den Fall, dass 
tatsächlich jemand bis hierher kommen sollte. Es wird mit 
Sicherheit nicht leicht werden, aber wir müssen uns 
zusammenreißen. Es steht viel auf dem Spiel und ich 
denke, wir alle wollen unseren Captain nicht 
enttäuschen.“ 
Die Brückencrew gab ein einstimmiges „Aye Sir!“ von 
sich und wartete auf weitere Anweisungen. 
Er konnte es fast nicht glauben was er da eben gesagt 
hatte, er hatte fast die gleichen Worte gewählt, wie es 
Captain Dekkers getan hätte. 
„Na denn los, Fähnrich Miller, verschließen Sie alle 
Schotten und lösen Sie die Andockklammern. Fähnrich 
Raal, eine Verbindung mit dem Hauptschiff. 
Auf dem Bildschirm erschien die Hauptbrücke der 
Scimitar. 
„Captain, wir docken ab und beziehen Position bei der 
Golden Gate, wie befohlen!“ 
Frank Dekkers nickte zustimmend. Aber dann fiel ihm 
etwas auf. 
„Lt. Cmdr. wo ist eigentlich Cmdr. Rychek?“ ohne zu 
zögern gab Jonathan West Antwort. 
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„Er ist noch im Maschinenraum um etwas am 
Warpantrieb zu überprüfen, aber er wird sicher bald 
wieder zurück sein, Sir!“ Das war eine glatte Lüge 
genaugenommen wusste er nicht einmal wo er sich auf 
dem Schiff befand, auch wenn er einen Verdacht hatte, 
aber dem Captain schien es zu genügen. 
Frank schien beruhigt zu sein. Es war gut, wenn Rychek 
dem jungen Mann noch etwas Führung gab, alleine hätte 
er ihm sicherlich nicht einmal ein Shuttle anvertraut. 
„In Ordnung, halten Sie die Augen auf! Dekkers Ende!“ 
 
Die junge Frau an der OPS hatte inzwischen alle 
Vorbereitungen getroffen.  
„Wir können ablegen Sir!“ meldete sie knapp. 
„Gut, dann lassen Sie uns machen, das wir wegkommen, 
damit die Scimitar noch genug Zeit hat Ihren eventuellen 
Angriff vorzubereiten.“ Jonathan West formulierte es mit 
‚eventuell’ sehr optimistisch, obwohl er mit ziemlicher 
Sicherheit wusste, dass ein Kampf unausweichlich war. 
Das Geräusch der sich lösenden Andockklammern war 
deutlich zu hören und kurz darauf sah man, wie die 
Scimitar unter dem Scoutschiff davonzog und eine leichte 
Kurve einleitete, dann war sie auf dem Schirm nicht mehr 
zu sehen. 
„Lt. Brownfield beschleunigen Sie ein wenig so dass wir 
zur Golden Gate aufschließen können. Schilde hoch und 
volle Waffenbereitschaft herstellen. Alarmstufe rot!“ 
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Frank hatte die Scimitar gewendet und flog den 
Jem'Hadar entgegen, es würde nur noch wenige Minuten 
dauern, bis er sie erreichen würde. 
„Schilde hoch, machen Sie die Torpedos scharf und lassen 
sie alle Phaser hochfahren. Die Jem’Hadar sind ziemlich 
konsequent, wenn wir sie nicht beim ersten Anflug 
richtig eindecken, dann könnte das ein Ticket ins 
Nirgendwo werden!“ wies er Lt. Gerald Quist an. 
Seine ganze Konzentration galt jetzt der Situation die er 
nun zu meistern hatte. Keinen Gedanken verschwendete 
er im Moment an die vielen Personen, die er auf sein 
Schiff übernommen hatte, um die Golden Gate zu 
entlasten. 
„Captain, die Jem’Hadar gehen unter Warp!“ kam die 
Stimme von Caren Walters und Frank reagierte sofort.  
„Lt. Sanchez, Wir gehen ebenfalls unter Warp. Bringen 
Sie mir die Schiffe des Dominion auf den Schirm!“ 
Die Scimitar verließ den Warptransfer und sah sich drei 
Schiffen gegenüber, die eng nebeneinander auf gleicher 
Ebene näher kamen.  
„OK, sowie sie in Waffenreichweite sind, Feuer frei!“ gab 
Frank den Befehl zum Angriff.  
Doch im selben Moment, in dem die Scimitar die ersten 
Torpedosalve aus den Rohren entließ passierte etwas 
unvorhergesehenes. Plötzlich tauchte direkt hinter den 
drei Schiffen ein weiteres viertes Schiff auf, stieg höher 
und beschleunigte auf Warp. 
„Verdammt, warum haben wir das nicht erfasst!“ fluchte 
der Captain. Aber es war ohnehin zu spät, das Ziel dieses 
Schiffes war völlig klar. Die Golden Gate.  
Noch während Frank überlegte, wie er sich nun verhalten 
sollte schlugen die ersten Torpedos breitgefächert auf die 
Schilde der Jem’Hadar Jäger auf, ohne größeren Schaden 
anzurichten. Als hätten die Jem’Hadar das als 
Kommando verstanden, brachen sie ihre Formation auf 
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und flogen in unterschiedlichen Angriffslinien auf die 
Scimitar zu.  
Frank blieb nur eins zu tun übrig. „Feuer nach eigenem 
Ermessen. Schicken Sie alles rüber was wir haben und 
was in unserer Waffenreichweite liegt.“ Frank hatte den 
Satz gerade beendet, als die wahrer Hagel an Einschlägen 
das Schiff erschütterte. 
„Ausweichmanöver Delta acht! Taktische Ansicht!“ rief 
der Captain und die Scimitar tauchte nach links unten 
weg, beschrieb eine enge Aufwärtskurve mit einer halben 
Schraube und war nun in idealer Schussposition zu 
einem der Jäger.  
Eine Reihe von Quantentorpedos und Photonentorpedos 
schoß dem Gegner entgegen, zudem zuckten die 
Phaserstrahlen durch das kalte All, gefolgt von einer 
Reihe Pulsphaserentladungen, die eine der Warpgondeln 
des Jem’Hadar Jägers beschädigte. Das Licht der Gondel 
flackerte kurz auf, stabilisierte sich aber dann und der 
Jäger flog mit unverminderter Geschwindigkeit weiter, 
nahm aber nun seinerseits die Scimitar unter Feuer. Auch 
die anderen Jäger hatten sich an das Fluchtmanöver der 
Scimitar schnell angepasst und stießen nun von oben auf 
das Schiff herab.  
„Ausweichmanöver Gamma sieben!“ rief Frank dem 
Fähnrich an der Conn zu, während er auf den nun 
mehrfach geteilten Hauptschirm sah. In einem Bereich 
war die taktische dreidimensionale Darstellung der 
Schiffe zu sehen in den anderen Bereichen alle sechs 
Ansichten nach außen.  
Plötzlich ließ Karen Walters von der OPS einen 
Angstschrei vernehmen. Sie hatte sich zu Tode 
erschrocken als plötzlich eine Anzeige auf Ihrem Display 
aufleuchtete. 
Mit immer noch stockendem Atem rief sie: 
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„Captain, die vordere Frachtraumtür hat sich geöffnet 
und nicht nur das, direkt unter der Tür hat sich ein Loch 
im Schild gebildet!“ 
Frank schreckte hoch, das konnte nicht sein, das war 
nahezu unmöglich. Die Treffer, die sie erhalten hatten 
waren von einer ganz anderen Seite gekommen, die 
Schutzschilde hatten bislang noch gehalten. Wie konnte 
das nur passiert sein? 
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„Dritter, ist es das Schiff, welches wir bei unserer 
Rückkehr nicht mehr vorgefunden haben?“ 
Der Jem’Hadar der für die Sensorenabtastung zuständig 
war prüfte seine Ergebnisanzeige. 
„Ja Erster, es ist das gleiche Schiff, erstaunlich, dass es 
noch immer Flugfähig ist.“ gab der Mann von der 
Konsole zurück. Der Kommandant, der als einziger über 
ein am Kopf angebrachtes Headset Interface in der Lage 
war auf einem Auge eine Außenansicht zu sehen, gab 
weitere Anweisungen. 
„Fünfter, setzten Sie einen Kurs, der uns tausend Meter 
über das Schiff bringt, wir werden es von oben angreifen, 
das erhöht die Trefferfläche und bringt uns einen Vorteil, 
weil deren Sensoren nur in horizontaler Richtung 
arbeiten.“ 
Der Soldat führte umgehend die Kurskorrektur aus. Das 
Jem’Hadar Kampfschiff hatte seine Position erreicht.  
„Setzen Sie den Antrieb außer Kraft!“ befahl der Erste 
und sofort wurde der Befehl in die Tat umgesetzt Ein 
gezielter Treffer auf den Antrieb ließ das 
Föderationsschiff unter Warp fallen. Sofort verlangsamte 
auch das Schiff des Dominion. Eine kurze Kurskorrektur 
und schon steuerte das Schiff auf die einsam 
dahinfliegende Golden Gate zu. Für die Jem’Hadar war 
dies keine Herausforderung mehr. Das Schiff war schwer 
angeschlagen und benötigte wahrscheinlich keinen 
großen Waffeneinsatz mehr. Einige wenige 
Pulsphasertreffer würden genügen um ihren Auftrag 
abzuschließen und diese Schlappe wieder auszubügeln. 
Der Gründer, welcher auf dem Führungsschiff in der 
dreier Formation verblieben war hatte den Befehl für die 
Zerstörung gegeben und die Jem’Hadar taten das was sie 
am besten konnten; Gehorchen und Kämpfen. Der 
Abstand schrumpfte auf ein Minimum. Der Erste wollte 
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sichergehen, dass er das Schiff mit nur einem Schlag 
vernichten konnte. Erst als der Abstand unter 
fünfhundert Meter gefallen war gab er den Feuerbefehl. 
Die Pulsphaser schossen dem Föderationsschiff in kurzen 
Intervallen ihre Energieladungen entgegen, aber zum 
Erstaunen der Soldaten prallten sie an einem sehr 
effektiven Schutzschirm ab. Der Schild schimmerte 
bläulich, als die Treffer aufschlugen, aber das Schiff 
schien keine Beschädigung aufzuweisen.  
Erbost rief der Erste Anweisungen über die spartanische 
Brücke um einen Ausweichkurs zu generieren und einen 
neuen Anflug zu starten. Erneut stieß das Schiff von oben 
zu, ließ noch einen dauerhafteren Energieregen auf die 
Golden Gate niedergehen, aber auch diesmal bewirkte er 
nichts. 
„Das kann nicht sein, das Schiff kann in diesem Zustand 
unmöglich derartig starke Schilde haben, einen neuen 
Angriffsvektor berechnen, sofort!“ Schrie der Erste durch 
den Raum. 
„Alle Energie auf die Waffen, ich will dass dieses Schiff 
zerstört wird!“  
Das Jem’Hadar Schiff zog einen großen Bogen um sich 
für den Angriff neu zu positionieren. 
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„Alles Bereit?“ wollte Jonathan West wissen. Er saß im 
Kommandosessel und blickte angespannt auf das 
Display. Das Schiff des Dominion entfernte sich gerade 
wieder von der Golden Gate. Genau jetzt wäre der 
optimale Zeitpunkt um anzugreifen. 
„Lt. Bernard, reduzieren Sie unsere Schilde wieder auf 
unser eigenes Schiff und bereiten Sie alles für einen 
effektiven Beschuss vor. Wenn wir jetzt unter der Golden 
Gate hervorstoßen, dann wird sie dem Schiff des 
Dominion nahezu schutzlos ausgeliefert sein. Wir müssen 
es also beim ersten Anlauf schaffen. Volle Konzentration 
bitte. Lt. Brownfield setzen Sie einen Abfangkurs“ gab Lt. 
Cmdr West seine Anweisungen. Ohne zu fragen wurden 
sie in die Tat umgesetzt. Das Scoutschiff beschleunigte, es 
hatte sehr dicht unter der Golden Gate gelegen. Nur so 
war es möglich gewesen, die Schilde so weit und 
trotzdem so effektiv auszudehnen. Die Jem’Hadar hatten 
den Köder geschluckt und sich auf das vermeintlich 
schutzlose Schiff der Miranda Klasse gestürzt. Sie hatten 
sicherlich jede Menge Energie bei diesen Angriffen 
verbraucht und nun war der Zeitpunkt gekommen 
zurückzuschlagen. 
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Captain Frank Dekkers auf dem Hauptschiff der Scimitar 
hatte noch immer den entsetzten Gesichtsausdruck, als er 
die Meldung erhielt, dass sich die Frachtraumtüre wieder 
geschlossen hatte und auch das Loch in den Schilden 
verschwunden war. Er grübelte länger darüber nach als 
ihm eigentlich Zeit blieb, denn schon setzten der Scimitar 
wieder zwei Kampfschiffe der Jem’Hadar zu. Die 
heftigen Erschütterungen waren nicht zu ignorieren. 
Plötzlich sah der Captain, dass ein Shuttle unter der 
Scimitar hervorgeschossen kam, aber halt... das war gar 
kein Shuttle, das war etwas ganz anderes. Es hatte fast die 
Größe eines Runabouts, war aber wesentlich bulliger und 
mit größeren Antriebsgondeln versehen. Frank glaubte 
seinen Augen nicht zu trauen, es war tatsächlich ein 
Kampfshuttle der Campaign Klasse, welches er damals 
als einen ersten Entwurf zusammengestellt hatte. Er hatte 
es verworfen, weil es eigentlich viel zu klein war, aber er 
wusste auch, dass es durch die austauschbaren 
Frontenden neben den Warpantrieben für vielerlei 
Missionen geeignet war. Eines davon hatte er einmal 
Spaßeshalber in der Schnittansicht seines Schiffes im 
vorderen Hangar verstaut. Aber all das war nun 
nebensächlich. Im Vorbeiflug konnte er kurz den Namen 
erkennen, Agedem! 
 
All das dauerte nur wenige Sekunden. Die Agedem 
beschrieb einen engem Bogen und machte eine seitliche 
Rolle im selben Moment, als das erste Schiff des 
Dominion über die Scimitar hinwegfegte. Die Agedem 
heftete sich dicht wie eine Klette an das käferförmige 
Schiff, welches mehr als drei mal so lang war als das 
Shuttle. Aber es schien als könne das kleine Schiff locker 
mithalten.  
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Das zweite Jem'Hadar Schiff schoss unter der Scimitar 
hindurch. Sofort folgte das Föderationsschiff dem 
Gegner.  
„Lt. Quist, Feuer!“ Frank hätte den Befehl eigentlich nicht 
geben müssen, denn noch während er die Worte 
aussprach verließen zwei Quantentorpedoreihen die 
Scimitar und stürmten dem Jem’Hadar Schiff hinterher. Je 
vier Torpedos fanden zielgenau ihren vorausberechneten 
Einschlagpunkt und rissen das Schiff des Dominion hart 
herum. Anscheinend hatten sie die Steuerung oder eine 
Warpleitung getroffen, denn der Jem’Hadar Jäger verlor 
an Fahrt und  schien ein unkontrollierte Drehung zu 
vollführen.  
 
Während die Scimitar zu dem feindlichen Schiff 
aufschloss konnte die Brückencrew sehen, wie einer der 
anderen Jäger sich wand und drehte, als ob er ein lästiges 
Insekt abschütteln wollte. 
Die Agedem flog mit weniger als zwei Metern Abstand 
oberhalb des Jem’Hadar Schiffes und folgte penibel 
genau jedem Manöver. 
„Mein Gott, was macht er da, der sitzt doch da wie auf 
dem Präsentierteller!“ rief Sanchez von der Conn herüber 
und wie zur Bestätigung tauchte das dritte Schiff auf und 
eröffnete mit vollem Waffeneinsatz das Feuer auf die 
Agedem. Aber, wer immer auch in diesem kleinen Schiff 
saß, er wusste genau was er tat. Mit einigen schnellen 
Schwenks hatte das kleine Schiff seine Position seitlich 
um fast zwanzig Meter verändert und die Einschläge 
trafen genau den Punkt, an dem sich das Shuttle noch 
zuvor befunden hatte. Unglücklicherweise war das genau 
die Energiezentrale des Jem’Hadar Jägers, auf dem 
schlagartig die Lichter ausgingen, was auch bedeutete, 
dass keine Schutzschilde mehr existierten. Genau aus 
diesem Grund, war der abschließende Torpedo des 
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Jem’Hadar Schiffes der Todesstoß für die Besatzung der 
Anderen Kampfgefährten. Mit einer hell aufleuchtenden 
Explosion zerbrach das Schiff in mehrere Teile und die 
Agedem hatte Mühe in der Druckwelle ihren Kurs zu 
halten. 
Während die Brückencrew dieses Schauspiel von einem 
Logenplatz aus betrachtete, drückte Lieutenant Gerald 
Quist erneut den Auslösesensor für die Waffen. Mehrere 
Pulslaserstöße und Standardphaser zerissen das eben von 
der Scimitar schwer angeschlagene Schiff. 
„Zwei hin, Eins im Sinn!“ scherzte der taktische Offizier 
und animierte die anderen Offiziere auf der Brücke zu 
einem befreienden „Jaaaa!!!!“  
Dennoch wussten alle, dass die Schlacht noch nicht 
geschlagen war. Der dritte Jäger des Dominion der 
soeben seinen eigenen Kollegen ins Jenseits befördert 
hatte, schien aus dieser Situation gelernt zu haben. Er 
erhöhte seine Angriffsgeschwindigkeit und versuchte 
nun die Agedem, die sich auf einem Gegenkurs befand, 
mit einem Dauerfeuer der Pulsphaser zu treffen. Aber er 
hatte nicht mit der extremen Wendigkeit des kleinen 
Schiffes gerechnet. Immer wieder schien es Haken zu 
schlagen und Rollen zu machen, so dass eine 
Zielerfassung scheinbar unmöglich wurde. Die beiden 
Schiffe die sich entgegenflogen, schossen aneinander 
vorbei. Aber der Kommandant der Jem’Hadar schien sich 
nun wieder auf das Hauptziel zu konzentrieren, denn er 
verfolgte das Shuttle nicht weiter. Vor sich sah er die 
Scimitar, die er nun ins Visier nahm.  
Frank erlebte, wie eine volle Breitseite sein Schiff traf, 
noch bevor er sein Wendemanöver beendet hatte, von der 
Agedem war plötzlich auf dem Schirm nichts mehr zu 
sehen, dafür wuchs der kleine käferförmige Punkt auf 
dem Bildschirm zu bedrohlicher Größe an. Erneut 
schlugen heftige Energieentladungen auf der Scimitar ein. 
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„Schilde runter auf siebzehn Prozent Captain, Noch so 
einen Angriff und es wird ernst!“ rief Fähnrich Walters 
von der OPS.  
„Lt. Quist, unser Status?“ fragte Frank ungeduldig den 
taktischen Offizier, der alle Hände voll zu tun hatte um 
die Zielführung neu zu kalibrieren. 
„Sie sind zu schnell vorbei, ich bekomme keine richtige 
Erfassung!“ In seiner Stimme klang Angst, Unsicherheit 
und die Furcht vor dem Versagen mit. 
„Feuern sie von Hand, schießen sie wenn es sein muss 
über den Daumen, oder von mir aus auch aus der Hüfte, 
aber holen Sie verdammt noch mal diesen Jäger vom 
Himmel, sonst haben wir wirklich ein ernstes Problem!“ 
Die Hände des jungen Mannes flogen förmlich über die 
Konsole und auch ohne dass die junge Frau an der OPS 
den Captain informierte, wusste er, dass das Jem’Hadar 
Schiff wieder auf Abfangkurs war, es blieb nur noch 
wenig Zeit, bis er wieder in Waffenreichweite war. Schon 
eröffnete das Dominionschiff wieder das Feuer auf die 
Scimitar. Das gesamte Schiff wurde herumgeschleudert. 
„Schilde zusammengebrochen!“ war eine Stimme zu 
hören, als gerade das Licht auf der Brücke kurzzeitig 
ausging.  
„Mr. Quist!“ rief der Captain und konnte sehen, wie im 
selben Moment die Phaser und Pulsphaser dem 
gegnerischen Schiff entgegenstürmten, es aber knapp 
verfehlten. 
‚Das war's dann wohl’, dachte Frank Dekkers, als er das 
Dominionschiff auf dem Bildschirm immer näher 
kommen sah, aber plötzlich sah er kleine Feuerbälle, die 
an der Unterseite des Schiffes zu explodieren schienen, 
dann setzte ein wahres Feuerwerk ein, dass die Unterseite 
des käferartigen Schiffes so stark penetrierte, dass es 
schließlich scheinbar ohne Grund auseinanderbrach. Es 
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gab keine Explosion, keinen Feuerball. Das Schiff brach 
einfach in mehrere Teile.  
Im selben Moment glitt die Agedem von unten nach oben 
durch den sichtbaren Bereich des Schirms und gab eine 
Erklärung für das plötzliche Ende des Jem’Hadar 
Schiffes. 
„Fähnrich Kester, rufen Sie das Schiff!“ wies Captain 
Frank Dekkers den Mann an der 
Kommunikationskonsole an, der sofort eine Verbindung 
herstellte. 
Auf dem Schirm erschien das zufriedene Gesicht von Carl 
Rychek, der gerade dabei war seine Waffen wieder zu 
deaktivieren. 
Er blickte vor sich auf den Schirm und sah den Captain 
an, wobei er eine Augenbraue hochzog.  
„Ich dachte Sie könnten hier ein wenig Hilfe 
gebrauchen!“ erklärte er mit einem Lächeln. 
Frank war völlig verwirrt. Wie kam es, dass einer seiner 
ältesten Entwürfe hier plötzlich vor ihm im Raum 
schwebte.  
„Commander Rychek?“ fragte Frank Dekkers ungläubig.  
„Wie kommt es dass...... wer ist auf dem Scoutschiff....?“ 
er war sprachlos.  
Carl Rychek wollte den Captain nicht ohne Antwort 
lassen 
„Captain ich kenne dieses Shuttle in und auswendig. Ich 
habe jede Menge Testflüge damit absolviert, eigentlich 
viel mehr als vorgesehen, aber ich konnte es nicht lassen. 
Ich weiß, es steht nicht in meiner Dienstakte, aber ich 
habe einmal zum Nighthawk Squadron gehört und bin 
viele Einsätze geflogen!“ 
 
Er brauchte gar nicht weiterzureden, Frank war das 
Nighthawk Geschwader aus der Akademiezeit in guter 
Erinnerung. Es wurde erstmals in einem Konflikt an der 
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Grenze der Kerelli Ausdehnung schnell und über die 
Grenzen der Sternenflotte hinaus berühmt. Man sagte, 
dieses Geschwader hätte weder einen Kampf, noch je 
einen Mann verloren. 
„Captain, ich komme zurück an Bord!“ Frank gab der 
jungen Frau an der OPS ein Zeichen, dass sie die 
Frachtluke öffnete, aus der die Agedem gestartet war. Sein 
Kopf arbeitete auf Hochtouren und zumindest die zweite 
seiner Fragen, wer nun das Scoutschiff flog, konnte er 
sich selbst inzwischen beantworten: Jonathan West! 
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Das Scoutschiff jagte dem Jem’Hadar Fighter hinterher, 
voller Spannung erwartete die Crew den Moment, in dem 
der Angriff erfolgen würde. Das Schiff des Dominion 
schien das zweite Föderationsschiff jetzt bemerkt zu 
haben. Es zog plötzlich einen wesentlich engeren Kreis, 
um zur Golden Gate zurückzustoßen. Dies brachte es 
allerdings in eine günstige Position für das Scoutschiff 
der Scimitar, noch bevor die Jem’Hadar einen erneuten 
Angriff auf das schon schwer lädierte Schiff der Miranda 
Klasse fliegen konnten.. 
Eine volle Ladung von zwei mal vier Quantentorpedos, 
gefolgt von einem ebenso zahlreichen Ausstoß von 
Photonentorpedos, die von mehreren Pulsphaserstößen 
abgerundet wurden brachte das Schiff der Jem’Hadar 
dazu abrupt antriebslos zu werden. Einen so massiven 
Beschuss konnten selbst die Schiffe des Dominion nicht 
standhalten. Noch trieb das Schiff durch die 
Massenträgheit voran, aber sowohl der Antrieb, wie auch 
die Waffensysteme schienen vollständig lahmgelegt zu 
sein. 
Lt. Commander West wies den Steuermann an, eine harte 
Wende zu fliegen und als das Schiff mit dem typischen 
Design eines Käfers wieder vor dem Bug auftauchte, 
reichten zwei einfache Photonentorpedos aus um es in 
alle Winde zu zerstreuen. 
„Lieutenant Brownfield, setzen Sie sich wieder unter die 
Golden Gate und lassen Sie die Sensoren wieder auf volle 
Leistung gehen. Dehnen Sie die Schilde wieder über das 
andere Schiff aus. Ich hoffe, wir müssen uns nicht noch 
einmal mit diesen Jem’Hadar auseinandersetzen. 
Alarmstufe rot bleibt weiterhin bestehen. Ich brauche 
Berichte von allen Decks!“ 
Die Rückmeldungen waren wie erwartet nicht 
besorgniserregend. Einige Personen hatten leichte 
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Blessuren, aber das lag nur an dem harten 
Wendemanöver, bei dem die Trägheitsdämpfer in einigen 
Sektionen für einige Momente außer Funktion waren. 
Lieutenant Carlton Meyers, der Chefingenieur wurde mit 
seiner technischen Crew angewiesen sich sofort um das 
Problem zu kümmern. 
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Die U.S.S. Scimitar hatte inzwischen das Shuttle wieder 
an Bord genommen und Captain Dekkers ließ es sich 
nicht nehmen, persönlich anwesend zu sein, als Carl 
Rychek die Agedem verließ. In dem großen Raum, der 
eigentlich als Frachtraum deklariert war, befanden sich 
zahlreiche große Bauteile, die zwar alle die gleiche Form 
hatten, aber scheinbar unterschiedliche Funktionen 
ausüben konnten. Es waren die vorderen Teile die eine 
runden Rolle zwischen den Warpgondeln und dem 
Shuttle gleichkam. An der Decke befand sich ein 
Lastenkran, der mit einer Konsole an der Wand bedient 
werden konnte. So war es möglich, dass selbst eine 
Person allein, die gesamt Umrüstung vornehmen konnte.  
Die Agedem hatte einige deutliche Blessuren 
davongetragen, die man erst jetzt sah, als sie wieder im 
sicheren Zusatzhangar stand. Mit einem leisen 
Schiebegeräusch öffnete sich die seitliche Tür und 
Commander Rychek kam aus dem Shuttle. 
„Captain!“ grüßte er den kommandierenden Offizier, in 
dessen Gesicht sich eine Mischung aus Verärgerung und 
gleichzeitiger Erleichterung abzeichnete. Der 
Commander trat auf Frank zu und blieb direkt vor ihm 
stehen. Langsam zog er einen roten Schaal aus, den er 
sich um den Hals gewickelt hatte und auf dem Frank das 
Abzeichen des Nighthawk Geschwaders sehen konnte. Er 
hatte nicht im Traum daran gedacht einmal einem 
solchen Mitglied dieser sagenumwobenen Staffel ins 
Auge blicken zu dürfen. 
„Ich hatte Ihnen die klare Anweisung gegeben, das 
Scoutschiff gemeinsam mit Lt. Cmdr. West zu 
übernehmen. Warum haben Sie diesen Befehl 
missachtet?“ fragte der Captain. 
Carl Rychek überlegte einen Moment. Aber dann brachte 
er es auf den Punkt: 
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„Captain, Sie hätten Mr. West niemals das Kommando 
über das Scoutschiff überlassen...“ Frank fühlte sich etwas 
überfahren „Damit haben Sie verdammt Recht, er ist noch 
lange nicht so weit, dass man ihm ein Kommando 
anvertraut!“ fiel er Rychek ins Wort,  
„...aber auch Kinder wirft man ins kalte Wasser damit sie 
schwimmen lernen, wenn Sie wissen was ich meine.“ 
Franks, Gefühlswelt, die immer noch zwischen Missfallen 
und Dankbarkeit schwankte kippte in Richtung Ärger ab. 
„Ja, das weiß ich auch, aber ich hätte es in einer Situation 
ausprobiert, bei der nicht das Überleben von mehr als 
fünftausend Personen abhängt.“ fuhr er den Commander 
jetzt deutlich schroff an. 
„Captain, wir alle wachsen an und mit unseren 
Aufgaben. Sie brauchen einen fähigen und guten ersten 
Offizier. Ich werde bald von Bord gehen und alles was ich 
für meinen Nachfolger tun kann, ist ihn wachzurütteln. 
Er ist immerhin kein Neuling in diesem Metier, er hat alle 
Grundlagen erlernt und wartet darauf sie anzuwenden. 
Und wie das bei Kindern manchmal genauso ist, sie 
wollen einem nicht glauben und lernen es erst wenn sie 
es selbst tun müssen!“ 
Dieser Argumentation konnte Frank eine gewisse Logik 
nicht absprechen und sein aufwallender Zorn legte sich 
langsam.  
„Ich hoffe nur, dass nicht nur Lt. Cmdr. West sondern 
auch das Scoutschiff alles gut überstanden hat. Kommen 
Sie, lassen Sie uns nachsehen.“ Damit wandte Frank sich 
um und ging in Richtung Ausgang, um mit dem Turbolift 
wieder auf die Brücke zu gelangen. 
 
Die Scimitar hatte die Golden Gate und das Scoutschiff 
relativ schnell eingeholt, auch wenn die beiden Schiffe 
inzwischen wieder auf Warp gegangen waren. 
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Captain Frank Dekkers saß in seinem Stuhl und sah auf 
den Hauptschirm, der die beiden Föderationsschiffe 
zeigte. 
„Fähnrich Kester, eine Verbindung zum Scoutschiff!“ 
wies Frank den jungen Mann an der 
Kommunikationsstation an. 
„Verbindung steht Sir!“ antwortete dieser umgehend und 
schon war die Brücke des Scoutschiffes zu sehen. 
„Lt. Cmdr. West, gehen Sie unter Warp und bereiten Sie 
das Andocken vor.“ Wies er den jungen Offizier an, der 
im zentralen Stuhl saß. 
„Aye Sir, gehen unter Warp!“ bestätigte er und gab 
seinem Steuermann den Befehl, die Geschwindigkeit zu 
drosseln. Sofort verschwand das Bild des Scoutschiffes 
vom Schirm, die Golden Gate folgte der Anweisung 
ebenfalls und nun wies auch Frank Lieutenant Emilio 
Sanchez an den Warptransfer zu verlassen. 
 
Schon nach wenigen Minuten schwebte das Scoutschiff 
über der Scimitar und senkte sich immer weiter ab, bis die 
Andockklammern in die entsprechenden Öffnungen des 
Scoutschiffes einfuhren und das Schiff auf dem 
Hauptrumpf fixierten. Als letztes wurden die 
Warptriebwerke abgesenkt und in den Hauptgondeln 
verankert. Nun war es wieder ein Schiff und sah aus, als 
wäre es nie anders gewesen. Eine harmonische Einheit 
und gleichzeitig eine nicht zu unterschätzende 
Schlagkraft die sich in den letzten Stunden unzweifelhaft 
bewährt hatte. 
Frank hörte, wie sich die Doppelschotten mit einem 
deutlich zischenden Laut wieder öffneten. Der 
Druckausgleich zwischen den beiden Schotten, die 
natürlich nach dem Andocken ebenfalls luftleer waren 
verstärkte das übliche Geräusch der Türmechanismen. 



 

 182

Jonathan West kam durch die Tür zur Brücke und machte 
eine ordentliche Meldung  
„Captain, das Scoutschiff der Scimitar ist wieder 
verankert. Alle Systeme sind einsatzfähig. 
Keine Probleme, außer ein paar Prellungen durch einige 
ausgefallene Trägheitsdämpfer, aber das werden Sie alles 
in meinem Bericht finden, Sir!“ Lt. Commander West hielt 
dem Captain ein Padd entgegen, welches dieser langsam 
entgegennahm. 
„Danke sehr!“ sagte Frank und wandte sich wieder dem 
Hauptschirm zu. 
„Lt. Sanchez, stimmen Sie sich mit der Golden Gate ab, wir 
gehen wieder auf Warp zwei!“ 
 
Der restliche Flug verlief nun ohne Probleme. 
Captain Dekkers hatte inzwischen Sternenbasis 491 
informiert, dass sie das Schiff der Miranda Klasse erreicht 
hatten welches eine Großzahl an Überlebenden an Bord 
hatte. Auch den Angriff der Jem’Hadar ließ er nicht außer 
Acht und gab die gewonnenen Informationen an die 
Sternenbasis weiter. Vor ungefähr einer halben Stunde 
hatten sie den Sektor erreicht, in dem die Basis lag und 
man hatte zugesichert, sich um die Kolonisten zu 
kümmern. Zwar war das ohnehin die Basis, die man 
angeflogen hätte, aber inzwischen hatten sich einige 
Dinge ereignet, nur ein Bruchteil der ehemaligen 
Kolonisten waren noch am Leben und neben der Tatsache 
eine sichere neue Existenz zu beginnen, waren zunächst 
die Councelor gefragt, um das Erlebte zu verarbeiten und 
die Leute bei der Bewältigung der persönlichen Verluste 
zu unterstützen. 
Nichtsdestotrotz hatte sich Frank in den Kopf gesetzt nun 
noch eine wichtige Sache nachzuholen.  
„Fähnrich Kester, stellen Sie eine Verbindung mit der 
Golden Gate her, ich möchte mit Captain Sanders 
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sprechen.!“ Sofort bediente der junge Mann das 
Schaltpult. Auf dem Schirm erschien das grinsende 
Gesicht von Rick Sanders, der scheinbar bester Laune 
war. 
„Captain, ich möchte Sie zu einen Umtrunk auf mein 
Schiff einladen. Ich muss gestehen, ich hatte leider kaum 
Gelegenheit meine Mannschaft vor dem Einsatz 
persönlicher kennen zu lernen, und es wäre mir auch ein 
willkommener Anlass mit Ihnen auf die bewältigte Krise 
anzustoßen.“   
Rick hatte sich schon so etwas gedacht und eigentlich 
schon darauf gewartet, wann Frank denn nun anfragen 
würde. Deshalb fiel es ihm auch leicht die Einladung 
anzunehmen. 
„Captain, ich nehme das Angebot an, darf ich meinen 
ersten Offizier mitbringen?“ Captain Dekkers musste 
lachen.  
„Von mir aus bringen Sie ihre ganze Crew mit, sie ist uns 
herzlich willkommen!“ erklärte Frank. Rick zeigte ein 
zustimmendes Nicken und beendete die Kommunikation. 
„An alle Besatzungsmitglieder, hier spricht der Captain. 
Aufgrund unseres ersten erfolgreichen Einsatzes werden 
wir unsere Bar, das ‚Starlight Casino’ einweihen. Das 
wollte ich zwar schon zu Beginn des Dienstes tun, aber 
wie sie wissen, wurden uns eilige Pflichten auferlegt. 
Aber nun, da wir diese Pflichten hinter uns haben, dürfen 
wir uns auch für einen Moment entspannten. Unser erster 
Offizier wird für die aktuelle Wache eine Ablösung 
vornehmen, so dass jeder Gelegenheit erhält 
teilzunehmen. Dekkers, Ende!“  
 
Die allgemeine Bar, in der sich alle Besatzungsmitglieder 
aufhalten konnten, auch diejenigen, die zivile Aufgaben 
zu verrichten hatten lag nicht in den Bereichen, in denen 
sich das Offiziers Kasino oder die Mannschaftsräume 
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befanden. Sie lag unterhalb der Brücke auf Deck sieben 
mit großen Fenstern, die einen fantastischen Blick voraus 
boten. Besonders das Sternenpanorama welches bei Warp 
erzeugt wurde und sich durch längliche Striche 
auszeichnete war immer wieder eine eindrucksvoller 
Blickfang. 
Als Frank Dekkers in der Bar erschien, waren bereits 
einige Offiziere und Zivilisten anwesend. Eigentlich 
wollte Frank vermeiden, dass Zivilisten an Bord wichtige 
Aufgaben übernahmen, aber bei der Knappheit an 
Personal blieb ihm keine andere Wahl, als besonders für 
den wissenschaftlichen, als auch für den technischen 
Bereich einige Personen zur Unterstützung seiner Crew 
auszuwählen. Durch den Krieg mit dem Dominion 
lichteten sich die Reihen schneller, als sie durch die 
Sternenflottenakademie wieder aufgefüllt werden 
konnten.  
Frank hatte das Kommando an seinen ersten Offizier 
übergeben, der von der Brücke aus den Flug überwachte 
und die stundenweisen Freischichten einteilte. Noch war 
sein Freund Rick Sanders nicht aufgetaucht und so bot 
sich ihm die Gelegenheit erste Kontakte zur Crew zu 
suchen. Die meisten wollten wissen, wie sich der Kampf 
mit den Jem’Hadar abgespielt hatte, denn da alle auf 
ihrem Posten bleiben mussten, hatte keiner Gelegenheit 
diesen Angriff an irgendeinem Display mitzuerleben. 
Frank gab auch nach der vierzigsten Wiederholung noch 
immer bereitwillig Auskunft und versuchte durch große 
Offenheit das Vertrauen seiner Offiziere zu gewinnen.   
Der Captain schüttelte viele Hände, stellte viele Fragen 
und versuchte, soweit er sich spontan erinnern konnte, 
die Offiziere mit Namen anzusprechen. Irgendwann 
gegen zehn Uhr abends flaute dann der Andrang ab und 
Frank saß nur noch mit ein paar Zivilisten an einem Tisch 
direkt vor den großen Fenstern. Plötzlich schwang die 
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steuerbordseitige Tür auf und herein kam die gesamte 
Brückencrew der Golden Gate.  
Frank freute sich ehrlich über den, wenn auch späten, 
Besuch. 
„Wir hatten ausgemacht, dass wir alle zusammen gehen 
wollten, also haben wir den Schichtwechsel abgewartet 
und uns dann auf den Weg gemacht.“ Erklärte Rick 
Sanders. Es wäre ihm als Captain sicher ein leichtes 
gewesen, schnell einmal die Schichtpläne zu ändern, aber 
so war er nun einmal. Immer Fair und immer geradeaus. 
Bewundernd schaute er auf das Panorama welches die 
großen Fenster boten und sagte an Frank gerichtet,  
„So eine schöne Bar hätte ich auch gerne, aber in unserem 
kleinen Offizierskasino, Du weißt ja...“ er brauchte den 
Satz nicht zu Ende zu bringen, Frank hatte auch so schon 
verstanden. Urplötzlich war da wieder die Erinnerung an 
die alten Zeiten, Die vielen kleinen und großen 
Gelegenheiten, bei denen sie sich den ein oder anderen 
Drink hinter die Binde gegossen hatten, manchmal auch 
mit echtem Bier, welches nicht aus dem Replikator 
stammte. 
„Nun ja, ich habe dem Admiral auf meiner Basis schon 
vorgeschlagen, dir das zweite Schiff dieser Bauart zu 
geben, aber er hat Angst, dass Du es auch zu Bruch 
fliegst!“ feixte Frank und ließ ein breites Grinsen sehen. 
Neben dem Captain waren auch Christoph Kyler, Lisa 
Perkins, Kelmar der Benzite, alle im Rang eines 
Lieutenants, sowie 'Spike' der Chefingenieur und der 
neue erste Offizier Commander Peter Brown gekommen.  
Alle bis auf diesen ersten Offizier, der seine Nachfolge 
angetreten hatte, kannte Frank schon viele Jahre lang. Es 
war ein herzliches Wiedersehen, immerhin war 
inzwischen ein guter Monat, wenn auch wie im Flug, 
vergangen und in solch unsicheren Zeiten wie diesen, in 
denen der Krieg mit dem Dominion bereits vielen 
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Schiffsbesatzungen das Leben gekostet hatte, war es um 
so schöner alle Freunde wohlbehalten wiederzusehen.  
Bei dem kurzen Treffen bei Auffinden des Schiffes hatte 
man sich zwar kurz gesehen, aber es gab keine 
Möglichkeit für ein solches gemütliches 
Zusammentreffen. 
Frank und Rick stellten einige Tische zusammen, so dass 
sich eine größere Tafel ergab und alle nahmen 
gemeinsam Platz. Eine Bedienung nahm die 
Getränkewünsche entgegen und während Frank für die 
Gäste die ersten Fragen zum neuen Schiff beantwortete, 
hatte sich auch Commander Rychek im Starlight Casino 
eingefunden.  
Frank stand auf und begrüßte den Commander und bat 
ihn neben sich an seinen Tisch. 
„Das ist Commander Carl Rychek, ein sehr fähiger und 
gut ausgebildeter Mann, den ich gerne in meinem Team 
gehabt hätte, aber er bevorzugt leider eine andere Weise 
der Pflichterfüllung. Er wird nach Abschluß der Mission 
wieder zur Sternenbasis auf Antares IV zurückkehren. Er 
hat genau diese Art von Überraschungen auf Lager, die 
Du auch immer so geliebt hast!“ Frank sah nicht das 
leichte Augenzwinkern von Rick, als Rychek sich ihm 
gegenübersetzte. 
„Wo ist eigentlich Dein erster Offizier, dieser 
Commander.... wie heißt er doch gleich, ahhja, West, 
nicht wahr?“ wollte Captain Sanders wissen.  
„Nun, ich denke er wird seinen Pflichten nachgehen und 
wenn er damit fertig ist, wird er wohl zu uns stoßen!“ 
sagte Frank etwas kühl. Er hatte nicht vergessen, dass 
West ihn im Bezug auf Cmdr. Rycheks Verbleib eindeutig 
angelogen hatte. 
„Was mich betrifft, muss ich sagen, dass er ein pfiffiges 
Kerlchen ist. Gut, er ist etwas jung, aber er hat Potential. 
Nachdem er eingetroffen war, setzte er sich direkt unter 
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die Golden Gate und hat mit einer ähnlichen Methode wie 
Du entsprechende Morsezeichen gegeben, um nicht auf 
den Funk ausweichen zu müssen. Als dann tatsächlich 
eines dieser Jem'Hadar Schiffe aufgetaucht ist, hat er es 
mehrmals anfliegen lassen und die Schilde seines Schiffes 
über uns ausgedehnt und mit voller Schildleistung den 
Aufschlag abgefangen. Anfangs haben wir mitgespielt 
und haben den Jem'Hadar weismachen wollen, sie hätten 
uns schon heftig getroffen, aber sie sind anscheinend 
nicht darauf hereingefallen. Sie wollten es wirklich 
wissen. Nach dem dritten Angriff sah Commander West 
dann wohl den besten Zeitpunkt für gekommen und hat 
in einen einzigen Angriff alles hineingesteckt, was er 
hatte. Meine Herren war das ein Feuerwerk. Hätte er nur 
eine Sekunde länger gewartet, dann säßen wir wohl jetzt 
nicht hier!“ berichtete Peter Brown und alle am Tisch 
sitzenden stimmten mit ein. 
„Nun ich hatte auch nicht gerade ein leichtes Spiel mit 
den drei anderen Jägern. Sie waren verdammt schnell 
und hätte nicht Commander Rychek hier....“ Frank 
klopfte dem neben ihm sitzenden Mann auf die Schulter,  
„...die Agedem aus Ihrem Versteck gezaubert, dann wäre 
es durchaus möglich gewesen, das auch wir diesen 
Kampf verloren hätten.“ erklärte Frank und hob sein Glas 
um mit den anderen Anzustoßen. Während alle anderen 
mit ihren Gläsern möglichst viele zu erreichen suchten, 
um anzustoßen und Trinksprüche zitierten, war es für 
Frank nicht zu überhören, wie sich zwei der Männer am 
Tisch leise unterhielten. 
Es war mehr ein flüstern, aber er verstand jedes Wort. 
„Die U.S.S. Agedem, ja? Er hat sie gar nicht gefunden, 
nicht wahr? Und wie liegt Sie in der Hand, macht sie sich 
gut?“ das war eindeutig die Stimme von Rick. 
„Sie ist phantastisch. Ich muss sagen ich habe bislang 
noch kein solches Shuttle geflogen, was so harmlos 
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aussieht und doch eine so gewaltige Durchschlagskraft 
hat. Sie fliegt sich so leicht wie eine Feder!“ flüsterte eine 
andere Stimme, die Captain Dekkers eindeutig Cmdr. 
Rychek zuordnete. 
 
„Was, Du hast davon gewusst?“ rief Frank plötzlich 
vorwurfsvoll seinem alten Freund entgegen. Aber es war 
wohl mehr Ausdruck seiner Überraschung als echter 
Ärger.  
„Wie bist Du darauf gekommen, woher hast Du die 
Pläne, wie.....“ Rick grinste breit über das ganze Gesicht. 
„Du bist selbst Schuld. Wer hatte denn die geniale Idee 
auf der Decksübersicht ein Captainsshuttle im vorderen 
Frachthangar abzubilden? Hmmm?“  
Dieser Punkt ging eindeutig an Rick. Schließlich hatte 
Frank neben den offiziellen Plänen der Scimitar auch noch 
andere Entwürfe beigefügt, welche die 
Entwicklungsgeschichte dokumentieren sollten.  
„Und ich bin Euch auf den Leim gegangen. Na vielen 
Dank! Dann kennt Ihr Euch also?“ wollte Frank wissen, 
während die beiden seinem leicht verwirrten Blick 
standhielten. Ein kurzes Nicken von Carl Rychek und 
Rick Sanders war die Antwort. 
„Ihr seid ganz gemeine elende....“ aber Frank brachte den 
Satz nicht zu Ende, denn inzwischen waren die Gläser 
wieder gefüllt und alle stießen erneut auf den Erfolg an.    
 
Genussvoll ließen sie sich die Drinks durch die Kehle 
laufen, auch wenn es nur Synthehol war, denn schließlich 
war man ja im Einsatz oder zumindest in einer teilweise 
offiziellen Umgebung und da ziemte es sich nicht realen 
Alkohol zu sich zu nehmen. 
„Aber eigentlich ist die Agedem ja kein Captainsshuttle, 
sie ist ein Multifunktionsschiff, im Prinzip der Urvater 
und eine recht kleine Variante der Vision die ich hatte 
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und die nun mit der Scimitar Wirklichkeit geworden ist.“ 
erklärte Frank und hob sein Glas um einen kräftigen 
Schluck zu nehmen. 
„Stimmt!“ bestätigte Commander Rychek in ruhigem und 
fast gelangweiltem Tonfall,  
„Das Captainsshuttle ist die Marua, aber sie wird erst 
dann an Bord kommen, wenn ich sie getestet und für gut 
befunden habe!“ Frank Dekkers verschluckte fast das 
ganze Glas.  
Hustend und keuchend versuchte er etwas zu erwidern, 
aber es war nur ein Gestammel aus einzelnen Buchstaben, 
mehr brachte er nicht heraus. Erst nachdem er sich 
beruhigt und ein paar mal kräftig durchgeatmet hatte, 
war er in der Lage wieder zu sprechen. 
„Habt ihr meinen ganzen Schreibtischinhalt durchwühlt 
oder was? Was wisst ihr denn eigentlich noch über 
mich?“ Inzwischen war er schon ein wenig entsetzt. Aber 
der Commander beruhigte ihn. 
„Aber Captain, Sie müssten doch Admiral Winters 
inzwischen recht gut kennen. Sie müssten eigentlich 
wissen, dass er sich nicht mit halben Sachen zufrieden 
gibt oder?“ erklärte Rychek 
Nach diesem Wortwechsel konnte Rick nicht mehr an 
sich halten und lachte laut und aus vollem Halse los. Das 
dumme Gesicht, welches Frank bei diesen Offenbarungen 
gemacht hatte war mehr als er aushalten konnte und 
sofort stimmten alle in das immer größer werdende 
Gelächter mit ein. In diesem Moment betrat auch 
Jonathan West das Starlight Casino. 
Frank bemerkte ihn als ersten und rief zu ihm herüber:  
„Hierher Commander!“ und als West an den Tisch 
herangetreten war wies er ihm den letzten freien Stuhl zu 
und erklärte, 
„Das ist meine Nummer Eins, Commander West. Er ist 
zwar noch recht jung, aber ich denke, er wird schon noch 
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ein erstklassiger erster Offizier.“ Jonathan West nahm mit 
Genugtuung zur Kenntnis, dass der Captain ihn 
scheinbar akzeptiert hatte. Seiner Meinung nach war das 
auch längst überfällig.  
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Vier Tage später hatten die Scimitar und die Golden Gate 
die Sternenbasis 491 erreicht. Während das 
angeschlagene Schiff der Miranda Klasse im Inneren der 
Sternenbasis verschwand, kreiste die Scimitar in einem 
weiten Radius um die Station. Nach und nach beamte 
man die Kolonisten von Peranos 4 hinüber.  
Als die letzten von der Transporter Plattform 
verschwunden waren, hatte sich Frank aufgemacht um 
seinem Freund Lebwohl zu sagen. Er war zur Zeit im 
Administrationstrakt um neue Befehle zu erhalten und 
seinen Bericht abzugeben. Die beiden hatten sich im 
Freizeitbereich der Station verabredet, von wo man einen 
spektakulären Blick in die Dockanlagen hatte. Aber dieses 
mal war der Ausblick weniger imposant als mehr 
beklemmend. In aller Deutlichkeit sah man hier den 
fürchterlichen Schrecken des Dominionkrieges direkt ins 
Auge. Mehr als zwanzig Schiffe, die mehr oder weniger 
schwere Treffer erhalten hatten lagen hier im Dock. Viele 
waren nicht einmal in der Lage ihre eigene Stabilisierung 
zu bewerkstelligen. Sie hingen in grotesken Positionen in 
der riesigen Halle und warteten auf die Verschrottung 
oder den Wiederaufbau. 
Das Gespräch der beiden Männer verlief kurz und 
prägnant. Rick schilderte, dass man zunächst hier 
festsitzen würde, bis eine Entscheidung für oder gegen 
die Golden Gate getroffen war. Das Ingenieurkorps machte 
sich bereits ein Bild von dem Ausmaß der Schäden und 
bewertete ob eine Wiederindienststellung in Frage 
kommen würde. 
Frank hatte noch den Rückflug zur Basis auf Antares IV 
zurückzulegen. 
„Also halt die Ohren steif und mach mir keine Schande!“ 
sagte Rick und gab Frank die Hand. Ein kräftiger langer 
Händedruck folgte und Frank antwortete: 
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„Ich werd mich schon nicht unterkriegen lassen und Du 
solltest Dich nicht wieder auf so gefährliche Spielchen mit 
deinem alten Schiff einlassen! Ich kann schließlich nicht 
immer die Feuerwehr und den Rettungsanker spielen!“ 
entgegnete Frank. Die beiden Männer klopften sich noch 
einmal kurz und herzlich gegenseitig auf die Schulter 
und dann machte sich Frank auf den Weg zum Turbolift 
um in den Transporterraum zu gelangen. Als er sich noch 
einmal kurz umsah, konnte er Rick sehen der mit seinem 
roten Haarschopf direkt vor dem Fenster stand und auf 
die ziemlich lädierten Reste seines Schiffes schaute. Frank 
war sich ziemlich sicher, dass dieses Schiff nicht mehr 
fliegen würde. Eine lange Dienstzeit die er mit vielen 
Erinnerungen verband und ein Stück seines Zuhauses 
würde wohl damit verloren gehen. 
 
Die Scimitar verließ die Umlaufbahn um die Station und 
begab sich auf den Weg zur Heimatbasis. Frank hatte den 
Start übernommen und nachdem das Schiff auf Kurs war, 
hatte er an seinen ersten Offizier abgegeben, der nun die 
Aufgabe hatte, das Schiff auf kürzestem Wege 
zurückzubringen. Captain Dekkers verfasste gerade 
seinen Bericht über die Vorgänge der letzten Tage und 
vermerkte auch die bis dahin perfekt verlaufene Mission. 
Außer ein paar kleinen Problemen hatte sich selbst im 
Kampf nichts wesentlich negatives ereignet. Frank war 
stolz auf das Schiff, die Crew und ein wenig auch auf sich 
selbst, dass er so genau die Bedürfnisse für dieses Schiff 
hatte definieren können. 
Er machte eine kurze Pause um sich ein wenig zu 
entspannen und seine Muskeln etwas zu strecken. 
Plötzlich hörte er ein Geräusch. Obwohl der Captain 
dieses ganz spezielle Geräusch erst zweimal gehört hatte, 
wusste er dennoch sofort um was es sich handelte. Sofort 
tippte er auf seinen Kommunikator, 
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„Nummer Eins, was ist da los, wieso koppeln Sie das 
Scoutschiff ab?“ fragte Frank Dekkers. 
„Kein Grund zur Beunruhigung Captain, Commander 
Rychek und ich haben beschlossen unserer Crew ein 
wenig Flugunterricht zu geben und das An und 
Abdocken ein paar mal zu üben. Mit den restlichen Tests 
sind wir bereits fertig, Sie können Sie in der Datenbank 
abrufen und Ihrem Bericht hinzufügen. West, Ende!“  
Frank nickte zufrieden. Es schien ja doch noch ein guter 
erster Offizier aus Mr. West zu werden. Womöglich 
würde er ihn bald zum Commander befördern. 
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Nur wenige Stunden später lag die Scimitar wieder im 
Dock auf Antares und Frank war auf dem Weg zu 
Admiral Winters um Bericht zu erstatten. Ein flaues 
Gefühl hatte sich in seiner Magengegend breit gemacht. 
Wie sollte er dem Admiral erklären, dass der Vulkanier 
ihn mehr behindert hatte, als sich um seine eigentliche 
Aufgabe zu kümmern. Er hatte gerade die Tür zum Flur 
durchschritten, der ihn in das Büro zum Admiral führen 
sollte, als er eine laute Stimme hörte, er konnte nicht den 
Wortlaut verstehen, aber er erkannte die Stimme des 
Admirals, die sichtlich erregt schien. Frank überlegte 
gerade ob der Admiral einen Untergebenen per Intercom 
herabkanzelte, aber als plötzlich die Tür aufschwang 
verstand er. Kelor, der Vulkanier war soeben beim 
Admiral gewesen. Eigentlich dachte Frank dass er der 
erste sein würde, der beim Admiral vorsprach aber da 
hatte er sich anscheinend geirrt. Er fragte sich, wie der 
Vulkanier es geschafft hatte so schnell in das Büro des 
Admirals zu gelangen. Kelor ging vorbei ohne Frank 
auch nur eines Blickes zu würdigen und verschwand im 
Turbolift. 
Captain Dekkers hatte ein mulmiges Gefühl. So 
aufgebracht wie der Admiral war, war es bestimmt nicht 
gut ihn jetzt zu sprechen, aber dann überlegte er, dass er 
sich eigentlich nichts hatte zu Schulden kommen lassen. 
Er hatte sich jederzeit korrekt verhalten, auch wenn der 
Vulkanier das gelegentlich nicht einsehen wollte. 
Also gab er sich einen Stoß und klopfte an die dicke 
hölzerne Bürotür. Der Admiral war immer noch in Rage, 
viel zu laut rief er „Herein!“ 
Frank trat durch die große Tür und ging bis zum 
Schreibtisch des Admiral. 
„Sir, mein Bericht! Die Golden Gate konnte mitsamt ihrer 
Besatzung gerettet werden. Zudem hat Captain Sanders 
noch mehr als achttausend andere Personen retten 



 

 195

können. Die Scimitar und ihre Crew haben hervorragend 
funktioniert!“ Frank ließ das Padd leise auf den 
Schreibtisch sinken und schob es dann über die auf 
Hochglanz polierte Ahorn Tischplatte in Richtung 
Admiral. 
Ohne den Bericht anzusehen sprang Peter Winters auf 
und ging durch den Raum, als würde er angestrengt 
überlegen. 
„Das ist eine verfluchte Impertinenz...“ polterte Admiral 
Winters los und Frank war schon geneigt in Deckung zu 
gehen und alles zuzugeben, was man ihm 
möglicherweise vorwerfen würde, aber dann erlebte er 
eine Überraschung. Ursprünglich dachte er, dieser ganze 
Krach wäre wegen ihm entstanden weil er sich über die 
Anweisungen und Empfehlungen von Kelor 
hinweggesetzt hatte. Aber zu seiner Überraschung schien 
die geballte Wut von Peter Winters in eine andere 
Richtung loszugehen. 
„...Vulkanier! Sie haben sich seit Jahrhunderten nicht 
geändert. Sie sind immer noch so arrogant und ignorant 
wie damals zu den Zeiten der alten NX-Enterprise.  
Dieser Kelor hat sich darüber aufgeregt, dass Sie mit Ihrer 
Crew die alten Werte zu würdigen wissen. Ehre, 
Aufrichtigkeit und erst dann aufzugeben wenn nichts 
mehr geht. Wissen Sie was er gesagt hat? Er sagte, das 
wäre der ungezogenste Kindergarten, den er je erlebt 
hätte. Sie seien Unfähig, inkompetent und viel zu 
Entschlussfreudig, womit er wohl meinte, dass Sie jede 
Gelegenheit wahrnehmen um sich profilieren zu wollen. 
Unmöglich dieser Mann.“ wetterte der Admiral weiter.  
„Ich habe ihm gesagt, dass er sich in alle Winde zerstreut 
wiedergefunden hätte, wenn Sie nicht den beherzten 
Angriff gegen drei Jem’Hadar Schiffe aufgenommen 
hätten und dass dieser ‚Kindergarten’ wie er es nannte 
gerade mal seinen hoheitlichen Hintern gerettet habe. 
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Der Bericht ist eine einzige Katastrophe. Ein Trauerspiel, 
nichtssagend und völlig am Thema vorbei.“ erklärte Peter 
Winters und im selben Moment schien sein Ärger 
plötzlich verflogen zu sein. Der Admiral blieb vor dem 
Fenster stehen und schaute hinaus auf die Dockanlagen, 
wo die Prometheus gerade aus dem Dock entlassen wurde 
um erste Tests aufzunehmen. 
„Ich schätze mal ich habe eine Wette gewonnen.“ Ließ er 
mit einem Lächeln verlauten, wandte sich um und 
schaute Frank an. 
„Sie und Ihr Schiff haben sich gut bewährt. Ich gratuliere 
Ihnen zu diesem Einstandserfolg als Captain. Machen Sie 
weiter so. Gute Männer sind Mangelware, ich bin froh, 
dass ich einen weiteren gefunden habe! Spannen Sie mal 
aus, der nächste Einsatz wird sicherlich auch nicht 
einfach werden. Ich informiere Sie, sobald ich näheres 
weiß.“ 
In Franks Körper machte sich langsam Ruhe breit und die 
Muskeln gaben ihre Anspannung auf. Seine 
Befürchtungen hatten sich nicht bewahrheitet. Er konnte 
nun in Ruhe wieder auf sein Schiff gehen. Langsam 
durchschritt er die langen Flure der Basis und fuhr mit 
dem Turbolift zur Luftschleuse.  
Ein Kadett wartete auf ihn um ihn wieder aufs Schiff zu 
bringen. Kaum hatten sie abgelegt, sah Frank ein Shuttle, 
welches das Dock durchquerte und durch einen Spalt in 
den großen Raumtoren ins freie All entschwand. Er 
brauchte nicht zu rätseln, welches Schiff es war, das 
Design trug unverkennbar seine eigene Handschrift. Er 
kannte sowohl den Piloten als auch den Namen dieses 
Schiffs, obwohl er ihn auf diese Entfernung unmöglich 
hatte erkennen können. Das Schiff trug den Namen 
Marua.  
Während Frank mit dem kleinen Shuttlepod auf die 
Scimitar zuflog überkam ihn ein Gefühl der tiefen 
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Zufriedenheit. Auch wenn die Golden Gate vielleicht nie 
mehr fliegen würde, hier hatte er ein neues Zuhause und 
eine erste Liebe gefunden.      
 
Ende 
 
   
 


